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VORWORT

Man «riebt heutsut«ge faat in allen Ländern der Welt eine in- 
teoelve Entwioklungaphaee de* Preadapraohenunterriobte» en wal- 
ober Meneoben eue eilen Volke- und Berufaaobiobten beteiligt elnd. 
Die geeaate Zabi der unterrlebteten Preadapraohen let größer aie 
jeaale «итог.

Zn Polen werden тог allem die ruaelaohe, englleohe, deuteobe 
und franaöeiaohe Spraobe gelernt. Bei der Wahl einer Preadapraobe 
eind pragaatlaobe Aepekte entaobeidend, denn Kenntnia топ dieaen 
Spraoben emögliobt eine Veratändigung in den aeieten, wiebtig- 
eten, boebinduetrialiaierten Landern. Die Praadapraeben werden in 
den arundeobulen und Obereohulen, an den Universitäten und ln den 
anderen Hochaohulen» ln aehlreloben Preadepraohenaentein aller Art 
und Preadepraoheneohulen, obligatorieob oder fakultativ gelernt.

Daa Ziel allen Lehren* und Lemena iat daa Streben nach der 
Veränderung der Meneohen. Unter dea Begriff *Verenderung* wird in 
dieaea Zueamaenhang der Proaeß gemeint, der aioh abeiobtlioh bei 
Lernenden ela Polge unterricht Hoher Beeinfluaaung voll«!«ht. Die 
Veränderung, die durch den Premdapraobenunterriobt Teruraaoht wer­
den eoll, aobeiat darin tu liegen, daß die Lernenden aua einem 
Zu«tand dea Hull-Kennene der betreffenden Spreche in einen Zuet- 
and vereetat werden, in dem aie dieae Sprache atufenweiee beher- 
raehen.

In der Geaoblobte dea Sprachunterrichte und inebeeendere in 
der letaten Zeitperiode iat eine groBe Anaahl топ den tbeoreti- 
eohen, linguietiacben und glottodldaktlacben Arbeiten entetanden, 
die aieb mit der Problematik dea Preadaprachenunterriohta beeohäf- 
tigen, die eich ala Ziel geaetat haben* den Proaeß der fremdapra- 
ohenbeherraohung au beaobleunigen und au optiaalieieren. Alle 
dieee Arbeiten liefern einen weaentlioben Beitrag aur Hereuebil- 
dung einer beaaeren Methodik dea Preadapraebenunterriobta. Die Ar­
beiten au dieaea ïhema eind in Polen (J. BraeaiÄaki, P. Oruoaa,



H. Komorowska, К» Косay, W. Martoa, W. Pfeiffer, A. Szulo) во «1« 
ia Aua land (ï, L. Billewa, P. € los ae t, Q. Deaeelaann, s. Lado, 
Mu Sbarwood-Snltb u.a.) entetanden.

Di* Methodik des Premdspraobenunterrlohte baaiert bauta in 
einem atarken Май* auf den Grundkenntniasen dar Linguistik, wobei 
aa Hauptaufgabe der Linguiatik lat, Sprachen ala Begelayatame au 
betrachten, ala au beschreiben und au klasslflaierea. d a  Bedeuku« 
dar allgemeinen Spraobwiaaenaohaft und dar angewandten Llngulatlk 
für den Frendspraohenunterrlobt let aweifelloa nähr groß* Darauf 
walaen faat alla Methodiker hin.

Die raaoha Entwicklung da« freadapraohlichen Unterrichte macht 
*» erforderlioh, beia Premdspraohenerwerb neben den spreohliohen, 
eaohbetonten stärker auoh die emotionellen,arlebniabetonan Aspek- 
t* der Komaunikation au beriiokeiobtigen. Solche erlebnlabetonten 
Aspekte sind тоrwiegend ln den originellen lexten, lnabeaondere 
ln dan litaraxlaoben Texten enthalten» Dia emotionellen Aspekte 
dieaea Proaeaaaa gewinnen nooh mehr an der Bedeutung, wann wir ala 
daa latatane immer wieder atärker betonte, höchste Ziel fread- 
apraohllchen Unterrlohta die Befähingung der Lernenden au inter- 
kulturellen Koaaunikatlon annebmen« Dieaea Ziel lat erat danp er- 
reicht, wenn der Lernend« die Kenntniaae und Pähigkelten bealtat, 
die ее ihm ermöglichen, aiob ia Bereich der Preadkultur wie ein 
Einhelmiaoher au verhalten. Dia Begriffe "Preadkultur*, "inter- 
kulturell* Koawunlkation“ muaaen wir seIbatverst endlich in den 
breiten Sinne dieser Worte verstehen, als Erscheinungen Intellek­
tueller eowlc materieller Tätigkeit der bestiaatea Oeeelleobaft.

Über die Bedeutung dar Literatur und dar Literaturwissenschaft 
für den Preadepraohenunt erricht wird überhaupt nicht oder nur sel­
ten und gelegentlich diskutiert.Seit Anfang der 70er Jahre wichet 
jedenfalls des Interesse für die Behandlung der literarischen 
Tezte la Proie В der Premdspxeohanbeherssehuag, da die Berück­
sichtigung der Spealfik der literatur eine notwendige Brgänsuag 
au den bisherigen Bilduagsaielen der Preadspraohenae thodlk ver» 
eprloht. Daraus folgt die Notwendigkeit, die Bedeutung und die 
Mö'gllobkelten der Anwendung der literarischen Tezte ia Prosaß das 
Preads prac henun t a rrio ht s au untersuchen, was die Aufgabe und au- 
gleich das Ziel dieser Arbeit 1st*

Wir gehen näalioh von diesem Standpunkt aus, daß die : litera­
tur und die Literaturwissenschaft auoh eine relativ große Bedeu-



tune, <U-« bisher nor der Spraohsissensohaft zugesohrieben wurde, 
bei der J&rleraung einer Fremdsprache haben können*

Die vorliegende Arbeit möchte einen Beitrag tu den genannten 
Problemkrelssn lelaten, indes eie, ausgehend топ einer Zusammen- 
sohau der Probleme bei« Sinaate litavarlsoher texte la Freadapra- 
ohenunterrloht, aufbauend auf den Erfahrungen und geleitet von 
eigenen Beobaohtungen und Untersuohungen, erste Ergebnisee tur 
Diekueslon stellt.



BINFÜHRUHG IB DIB PHOBLBUIIK

1st fremdapraehlichea Unterrloht können grundeätslioh sw ei 
Textkleeeen lur Anwendung könnent eretene sogenannte "Sekundär­
texte" (ander« beselohnet ala "Lerntexts" oder "adaptierte Tex- 
te"), die absiohtlioh lUr den fremdsprachlichen Lernproeeß oder 
fiir ein Lehrwerk verfaßt wurden, und sweitena sogenannte "Primär- 
texte", die ala Originale rorliegen und im Tremdepraohenunterrlcbt 
unverändert verwendet werden« Zu den Primirtexten gehören auch 
literarisobe Texte.

Ziel der nachfolgenden Untersuchung ist ea,dis Bedeutung, die 
Punktion und die Anwendung der sohönen Literatur im Fremdspraoten- 
unterrioht au analysieren und die Theorien der Literaturwissen­
schaft in die Fremdsprachenmethodik einaubesieben«

Wir verstehen unter dem Begriff "Literatur" "Bereioh der Züch­
tung in Versen und Prosa, su dem alle Werke mit aathetisohen Kom­
ponenten gehören, d.h. Dlohtung im engeren Sinne ebenso wie Un- 
terhaltungs- und Trivialliteratur, vor- und niohtpoetiaohe Lite­
ratur"1 . ln der Anfangeetappe des fremdsprachlichen Unterriohts 
sind in der Regel Lemtexte, d.h. "Sekundärtexte" Unterrichtsge- 
genstand. Um die Originalliteratur reaipieren su können, müssen 
die Lernenden über einen bestimmten, relativ hohen Orad der Be­
herrschung einer Fremdeprache verfügen. Anhand diessr Feststel­
lung formulieren wir weiterhin die Thaae, daß die fremdsprachli­
che, schöne Literatur vor allem, wenn nioht ausschließlich, für 
Fortgeschrittene geeignet ist.

Die Gründe dafür, warum wir keine bearbeiteten oder adaptier­
ten Uterariechen Werke bevor*ugen, sowie wsrum dis "Primärtexte" 
vor allem für Fortgeschrittene geeignet sind, erklären wir ln dem 
ZI. Kapitel dieser Arbeit.

Für den Umgang mit literarischen Texten im Spraabunterrioht



fehlen ausreichende theoretische Grundlagen. Eoch viel zu wenig 
sind Sexte dleeer Art ln die kontinuierliche Könnensentwioklung, 
die la Prcseß der Premdspreohenbeherreohung vorhsnden let, In­
tegriert*

Sine Prendsprache konst Inaltten der Idteretur sehr gut «um 
Auedruok, denn die Literatur 1st für eine Sprache lester ein repre­
sentatives Gebilde. Sie literaturwieeensohaft könnte la Sinne des 
Prasdapraobenanterriohte helfen, die wertvolle und gleichzeitig 
die beeondere gut für den freadspreohllehen Unterricht geeignete 
Literatur su wählen und au klasslflsieren*

Dabei aUssen wir auoh nooh folgenden berücksichtigen. Die Ler­
nenden werden la Prozeß der freadspraohehbeherraohung gelegentUnh 
auoh alt dea gansen К cap lex der Infoxaatlonen Uber Kultur, Lan­
deskunde, Sprache, Geographie und Geeohiohte des jeweiligen Lan­
de« bekannt geaaobt. Man kann aber kaum eine Fremdsprache lehren 
und lernen, ohne sieh nloht auoh alt Ihrem kulturbedingten In­
halt aueelnandersetsen su aUesen. Man kann die gelernte Sprache 
nloht won den Gefühlen und Sitten der Mensohen einer bestimmten 
latlonalitKt trennen. Sie 1st aufs engste alt der Jeweiligen Ba- 
tionaliUt und da* Selbstgefühl derer, die sie sprechen, verbun­
den. Ss 1st auoh kaua aögliob, eine Piwadspraohe richtig su unter­
richten und au lernen, ohne etwas Uber die Ausdruokefoxmen der­
jenigen Kultur su wleeen, der dleee Sprache sugeordnet 1st* Diese 
allen Funktionen erfüllt das literarisohe Werk sehr gut, denn die 
Literatur 1st auch eine repräsentative Erscheinung für die Kultur 
elnee bestimmten Landen. Literatur unteretiitst den emotionalen 
Zugang des Fremdepraohenlersenden sur Zielsprache und damit zum 
anderen Land, well aie hletorlaobe Problem«, kulturelle Traditio­
nen, Verhalteneweleea, das Denken und daa Fühlen der Menschen, 
die sloh jeweiliger Spreche bedienen, bildhaft- konkret daretellt. 
Sie kann ln dieeea Zusammenhang die entsprechende Motivation für 
das Lernen einer Freadspraohe positiv beeinflussen.

Spreche und Literatur sind miteinander untrennbar verbunden. 
So lat auch Im Freadspraohenunterxleht* der Premdspraohenunter- 
rloht ist untrennbar alt der Literatur des jeweiligen Landes ver­
bunden. Die Erkenntnisleistung von der Idteretur gestattet die 
Einbeziehung eowohl von berufsorientierten Themen aie auoh von 
Thesen eus anderen Lebenaberelohcn.

Die «innlioh-konkret« Darstellung, die ln elnea literarischen



taxt verbanden 1»«, eröffnet dem Fremdapraobenlernendea dan Ве- 
relob dea eaotioaellea Komponenten einer Sprache, der die ratio» 
aal« Vermittlung топ Viaaan and Grammatik au durobbreobaa varaueht

"Fr«adtpraohen werden ana Taraehladaaea Gründen gelernt i alt 
dea Onterrlohtealelen ändern «lab auoh dla kulturellen Inhalte, 
dla jawella dargabotan werden suaaen* Vir gehen bei der folgen- 
daa kuraen Betraohtung davon aus, daß dla Freadapraohenerlerauag 
tall alnaa allgemeiaMldeadea Unterrlohta let, Voraussetzung fUr 
daa Stadium fremdepraohlger literatur dar«teilt, Kommunikation 
auf intarnatloaaler Ebene aarbglioban aoll und • wioaenaobaftlem 
dla Möglichkeit biatat, fremdsprachige Literatur au leaan"2.

Sina voa daa «ahlraloban Zielen, Fremdsprache au beherraohen 
lat ea, fraadapraohlga Literatur leaan au können. Warum aollte 
diaaaa Ziel schon wïbrand daa Untarriohtaproaaaaea alobt reali­
siert werden?

Sa gab auoh andere Anregungen aur Eatatabung vorliegender Ar­
beit. Dla Methodik dea Preadapraabemuatarrlobta baelert bla heute 
auf apraohwlaaenaohaftlleber Fundierung. Die Spraobwiaaeaaohaft 
bat aalbatvaratKadllab für den Frsadspraohenunterrloht primäre Ba- 
deutung, vor allaa du roh dla Syateaatlaleruag der Graaaatlk der 
3sv«llig«n Fremdepraoh«, dla dann gelernt wird. £a werden aber 
niobt nur gramatlaohe Regeln, aondern auoh der Wortaohata gelernt. 
Damit bemerken wir dla lotwendlgkelt, auoh dla Literatumisaen- 
aobaft für den ïremdepraobenunterricht au legitimieren, weil der 
Wortaohata eben dank der texte und auoh dank der literarlaohen 
texte gebraobt und elageprigt wird. Die Legltlmatloa der Litera- 
turwiaaeaaohaft für daa Freadapraabeauaterrioht iat deato wich­
tiger, wall bei dar heutigen teadeaa ia Fraadepraohenunterricht, 
dla Fremdsprache praktlaoh, koaaunlkatlT und altuatlv au erlernen, 
eben die literarlaohen texte eine authentieohe Situation dea 
Spraohgebrauobea und ein authentlachea Unterrichtsmaterial für die 
Brlerauag einer Spraoha bilden* ln dleaer Arbeit wird auoh der 
Verauab uatemomaen, dla Rolle dar Literatur und dar Literatur- 
wiaaaaaohaft im Proaeä daa Fraadapraobeauataxriobt« au legiti- 
mieran*

Dia vorliaganda Arbeit beinhaltet 4 Kapitel* Im ersten Kapi­
tel sprechen wir allgaaeln über dl« t«xt« mit besonderer Berüok-

2 Lado R«, Moderner Sprachunterricht, München 1967, Max Rub­ber Verlag, S. 203.



aiohtigung der literarieeben Texte, denn wir geben davon aus, daß 
eigentlich alle Textarten ala Unterrichtsmaterial für den Fremd- 
apraohenunterrioht gut geeignet aind. Wir beapreohen in dieaem 
Kapitel u.a. dae Problem der Texteinteilung und die Funktion dea 
Textea im Unterriohtsproieß mit beaonderer Berücksichtigung dea 
-Fremdspraohenunterriohte. Eins, was wir auf jedem Fall vermeiden 
wollen, let die zufällige Auswahl der literariaohen Texte für die 
apraohdidaktisoben Ziele. Wir widmen dem Problem der rlohtigen 
Auswahl der Lektüre im eraten Kapitel viel Aufmerksamkeit, wobei 
eine Liste der Kriterien für die Selektion und Auswahl der ent­
sprechenden, literariaohen Texte suaammengestellt wird.

Im zweiten Kapitel dleaer Arbeit beschäftigen wir une mit der 
Frage, warum die literariaohen Texte beaaer ala die anderen Text­
arten für den fremdapraohlioben Unterrloht geeignet werden können. 
Wir verauohen auoh, die Relationen Text-literarisoher Text, nä­
her au klären. Wir formulieren dabei die Theae, die wir auohIm ü. 
Kapitel su beweisen verauohen, daß der Ausgangspunkt für die 
fremdsprachliche Literaturdidaktik die mutterapraobliobe Litera­
turdidaktik aein kann.

■Gewiß dürfen die Gemeinsamkeiten von Muttersprachen- und 
Fremdapraobenunterrioht nicht übersehen werden, aber auoh nicht 
ihre gravierenden Unterschiede. Die Bezeption des fremdsprachli­
chen, literariaohen Textea erfolgt zwar auf dem in der Muttexv 
apraohe erworbenen Brfabrungahorlaont, wird zugleloh durch die 
begrenzte Spraobbeherrsohung und die Spezifik der fremdsprachigen 
Literatur determiniert, wie durch den kulturellen Hintergrund des 
Zielspraohlandea. Literatur ist deshalb im Fremdsprachenunter- 
riobt möglich auoh in konfrontativer Sicht zu betreiben"-3.

Da die mutterspraohliohe Literaturdidaktik: auoh erst im Ent- 
wioklungsstadium ist, sind wahrscheinlich die Ausführungen su die­
sem Thema nicht immer exakt und brauchen ohne Zweifel noch Ergan— 
Bungen, die erst dann möglich sind, wenn die mutterspraohliohe II- 
teraturdidaktik klar und eindeutig ihre Schlußfolgerungen formul­
iert.

ln diesem Kapitel wird-auoh dar literarische Text als ein spe­
zifischer Unterrichtsstoff betrachtet und analysiert.

*> Lösohmann M., Schröder G. Literarische Texte im Fremdepra- obenunterriobt, VEB Verlag Enzyklopädie, Leipzig 1984.



la III. Kapitel dieser Arbeit besprechen wir auagewählte li­
terarische Gattungen und ihre Holle im fremdsprachlichen Unter­
richt. Unabhängig davon, daß wir für den Fremdsprachenunterrioht 
vor allem die Kurzprosa (Uowellen, Erzählungen usw«) bevorzugen, 
werden in diesem Kapitel auoh die Möglichkeiten der Anwendung von 
anderen literarischen Gattungen (wie z.B. Roman, Lyrik, Drama 
usw.) im Spraohunterrioht besproohen. Bei den Überlegungen zur 
Auswahl der optimalen literarischen Gattung für die spraohdidak- 
tisohen Ziele soheint uns die Kurzprosa dafür am beeten geeignet.

Das letzte Kapitel über die methodischen Verfahren bei der 
Arbeit mit den literarischen Texten ist für идя ohne Zweifel am 
wichtigsten, well es praktische Hinweise zur Arbeit am litera­
rischen Text gibt. Wir haben dabei besondere Aufmerksamkeit auf 
die Möglichkeiten der Arbeit am literarischen Text gelenkt, die 
ait Hilfe der technischen Anlagen gestaltet werden können. Wir 
unterscheiden außerdem: mündliohe und sohrlftllohe Arbeitsformen 
und verauohen dabei, eine Systematisierung dieser Arbeitsformen 
durohzuführen. Man geht dabei von diesem Standpunkt aus, daß die 
Mehrheit dieser Arbeitsverfahren den Lehrern teilweise bekannt 
sind: eie werden nur nicht immer bewußt und zielgeriohtet ange­
wendet*

Die daraus abzuleitende andere Aufgabe nachfolgender Untersu­
chung besteht in der fremdspraohenmethodisohen Aufbereitung lite­
rarischer Texte für den Unterrichteprozeß. Dabei scheint uns fol­
gende Bemerkung von Bedeutung : in einem Fremdapraohenunterrioht 
auf der fortgeschrittenen Stufe soll man sich nicht nur« auf die 
Darstellung literarischer Erscheinungsformen beschränken, sondern 
auoh die Interpretation und Deutung in angemessener Weise berück­
sichtigen. Es werden also hier bestimmte Hinweise und Übungen zur 
Diskussion (Fragestellung, Problemerorterungen, Übungen zur Lexik 
usw«) voigeschlagen.

In diesem Sinne werden die literarischen Texte als Hilfsmit­
tel zur Verbesserung des fremdsprachlichen Spracherwerbe verstan­
den, denn es geht nloht nur darum, mit Hilfe der Literatur die 
Sprache (wichtigste und typiaohe Wendungen, sprachliche Struktu­
ren) kennenzulernen, sondern mit Hilfe der literarischen Texte 
hauptsächlich die Spraohkenntniese (im Bereich Fremdsprache ) 
zu vertiefen und zu verbessern. Aus diesem Grunde postulieren wir



u.a. di* Einaetzung und Anwendung der literarlaohen Texte für den 
Fortgeaobrittenenunterrioht.

In dar Auaeinanderaetzung mit literaturwiaeensohaftliohar, 
■praobwiaaeneohaftlicher und methodiaober Fachliteratur sum Fremi- 
und Mutterepraohenunterrlobt wurde verauobt, mögliohe ŁeiatUngen 
ln besug auf die Premdapraohenbeherraohung herauaauarbeiten.

Wir haben in unseren Auaführungen verauobt, auf folgende Prä­
gen die Antwort su finden:

1 . Waa bedeutet für une der literarlaohe Text in der Hinaiobt 
auf aktuelle Tendensen und Grundaatzfragen dea Fremdsprachenunter- 
riohta?

2. Auf welche Weiae kann man die Auswahl und Interpretation 
von litereriaohen Texten im Fremdepraohenunterricht beatimmen?

3. Welche Möglichkeiten der Entwicklung der Motivation kom­
men den literarlaohen Texten hinzu?

4. Welche Anregungen und Tendenzen der neueren Literaturwia- 
aenaohaft müaaen in den fremdsprachlichen Literaturunterriebt ein­
bezogen werden?

5. Welche Konaequenzen könnten eich aue einer Legitimierung 
dea fremdepraohlieben Literaturunterrlohta für die Entwicklung 
der Spreobkompetenz und für die Entwicklung der Rezeptionkompe­
tenz der Lernenden ergeben?

Bei der Behandlung der literarlaohen Texte im fremdapraohli- 
chen Unterricht tauchen nooh andere Fragen auf, die um beantwor­
tet werden zu können, noch weiter* methodiache, literaturwieaen- 
aobaftliohe und apraohwisaenachaftliohe Untersuchungen benötigen. 
Solche Fragen wie« Soll der Text im frontalen Unterricht behan­
delt werden oder aoll er vorwiegend zur Hauelektüre beatimmt wer­
den? Entaprechen die sprachlichen Beaonderheiten der ausgewahlten 
Werke immer den Fähigkeiten und Fertigkeiten der entapreohenden 
Stufe der Fremdepraohenbeherraobung? In welohem Grade können eia 
der Entwicklung dea Spraohkörnens dienen? Welche (alle?) epraoh- 
lioben Fertigkeiten und Fähigkeiten können im Zusammenhang mit 
dem jeweiligen literariaohen Text vermittelt, entwickelt, geübt 
und gefestigt werden?

Wir konnten natürlich die ganz* Vielfalt der damit zusammen­
hängenden Problematik nicht oder nur oberflächlich besprechen. Ее 
lat z.B. klar, daß dar neu«, unbekannte Wortaohata und der aoge- 
nannte Bedeutungaapielraum dar Wörter und Idiome, die in einem



literariaohen Werk Vorkommen und dl« während des Unterrichte dar­
geboten werden, den Lernenden erklärt werden müssen» Wir beschäf­
tigen uns alt diesem Fragenkomplex in dieser Arbeit nicht, denn 
die Problematik der Semantisierung geht über den Bahnen vorlie­
gender Ausführungen weit hinaus. Dis kulturellen und 'ästhetischen 
Elemente bei der Perzeption der mutterspraohliohen und auoh frem- 
apraoblichen Literatur werden in der vorliegenden Arbeit nur an­
gedeutet. Dabei müssen wir jedenfalls feststelleni "Es ist nioht 
mö’glloh, sioh nach der Beherrschung der Sprachetruktur Ubexgang- 
slos der Literatur su widmen| dazwischen muß dis Erarbeitung der 
kulturellen Inhalte einer Spraohe liegen"4.

Die Ziele des Fremdepraohenunterriohts liegen oft außerhalb 
des Unterrichte selbst: Vorbereitung auf die Bewältigung fremd­
sprachiger Kommunikationabefähigung in der Lebenspraxis. Das wich­
tigste Ziel des fremdsprachlichen Unterrlohts 1st jedenfalls die 
Befähigung der Lernenden sur interkulturellen Kommunikation. Die­
ses Ziel hätte der Fremdspraohenlemende dann erreicht, wenn er 
Uber Kenntnisse und Fähigkeiten verfügt, dis es ihm ermöglichen, 
sioh Im Bereich der Fremdkultur zu verhalten. Zu diesen Kenntnis­
sen und Fähigkeiten gehören in erster Linie das passive Verstän­
dnis und die aktive Beberrsohung der gesproohenen und geschrie­
benen Form einer Spraohe. Wir vertreten ln dieeer Arbeit die Mei­
nung, daß diese Funktionen das literarisohe Werk besonders gut 
erfüllen kann. Dies geschieht keinesfalls während des fremdsprach­
lichen Literaturunterrichts, wo der literarisohe Text naoh den 
strengen literaturwissonsohaftHohen und historisohen Kriterien 
analysiert wirdj dabei werden vorwiegend veröffentlichte Inter­
pretationen verwendet. Die Spraohe der Lernenden konzentriert sioh 
wahrend des fremdsprachlichen Literaturunterriohts eigentlich nur 
auf die Umarbeitung und Umwandlung der veröffentlichten Interpre­
tationen, die ln den Lehrbüohera für Literaturgeschichte enthal­
ten sind. Well es ln diesen Unterrlohtsverenstaltungen nur um »t«« 
Kennenlernen der Literatur unter hlstoxisohea Aspekt geht, ist 
die Produktion der selbständigen, individuellen, fremdsprachli­
chen ïufierung duroh die Fremdepraohenlernenden meist gering. Auß­
erdem ist das Ziel des fremdsprachlichen Literaturunterrlоhte

4 Lado В., Moderner Sprachunterricht, München 1967, Max Hue- ber Verlag, S. 204.



aioht die Entwicklung der Sprachkompe t enz, sondern dae Beibrin­
gen der aaohlichen Informationen. Die oben beaohriebene Situation 
hat eigentlich nur während des Neuphilologieatudiuma ihre Wider- 
apiegelung, «as eohließlioh auoh eine Art de* Fortgeeohrlttene-
nunterriohte iat.

In unaerer Arbeit berückeiohtigen wir aolohe Formen dea Fort- 
geeohrittenenunterriohte, bei deren haupteaohlioh die Spraohkom- 
petenz entwickelt wird.

Vir gehen weiterhin in unseren Auaführungen davon aus, daß 
die llterarleoben Texte im fremdsprachlichen Unterricht vor allem 
sur Verbesserung dea passiven Verständnisses geschriebener Spra- 
ohe eingeaetst werden können. Ziel dee eo verstandenen Unterrichte 
wären d«nn die Veränderung, d.h. die Erweiterung und Vertiefung 
dea aprachlichen Kenntnieatandes der Lernenden, bezüglich Lexik 
und Syntes sowie ihrer sprachrezeptiven Fähigkeiten s.B. ihres 
Leaevermögene.

Cie intenaive und kontinuierliche Beschäftigung mit fremd­
sprachlichen. Tex ten iat in der Hegel nur dann möglich, wenn sei­
tens des Lernenden ein Intereeae am "Inhalt" der Texte beeteht, 
d.h. wenn ea der Lernende für intereaaant erachtet. Aue dieeem 
Grunde lenken wir in dieaer Arbeit große Aufmerksamkeit auf eine 
entepreobende Textauewahl. Vir sind uns dessen bewußt, daß die 
enteprechende Wahl der Texte die Motivation der Lernenden güns­
tig gestalten kann. Wie wiohtig und entscheidend der Faktor der 
Motivation beim Erwerb einer Fremdapraohe iat, brauohen wir nioht 
zu beweiaen.

Daa wichtigste Arbeitsverfahren bei der Textbehandlung ist 
ohne Zweifel die Interpretation. Wir widmen dieser Arbeitsform in 
uneeren Auaführungen viel Aufmerksamkeit. Bai der Interpretation 
literarischer Texte wäre eine atärkere Berückeichtigung textlin- 
guiatiacher Ansätze im Deuteohunterrlobt angebracht ; aolohe An­
sätze bieten eioh ala Gegengewioht au einer bloß literaturwiasen- 
aohaftliohen Betrachtungaweiae an. Vir haben jedenfalls in dieeer 
Arbeit verzichtet, uns auf apxaobwiaaenaobaftliohe Theorien au 
atütaen. Diea tun wir nur teilweiae im I. Kapitel, denn diese Ar­
beit aoll vorwiegend methodlaob-literatuiwiaaenaobaftlioben Cha­
rakter haben. Wie wir am Anfang dieaer Einführung angedeutet ha­
ben, wollen wir auoh eine literaturwiaaenaehaftliche Basis für 
die Methodik dea Fremdspraohepunterriohta schaffen. Vorliegend«



Arbeit soll in diesem Kontext als ein Versuch, aoloh eine litena­
turwissenschaftliche -Baals für die Fremdsprachenmethodik zu sohaf- 
fen, verstanden werden«

Wir atellen weiterhin die Frage, ob sioh literarischer Text 
und Fremdspraohenunterrioht miteinander vertragen und wie wir die 
spezifischen Potenzen des literarisohen Textes sinnvoll, zlelge- 
reohtlg nutzen können, um zur Entwicklung sprachlichen Könnens 
beizutragen.

Die Bemerkungen, die in dieser Arbeit Vorkommen, sind zwar 
für alle Fremdsprachen gültig, sie werden aber unter besonderer 
Berücksichtigung des Deutschen als Fremdsprache geschrieben«

Die Zahl der wissenschaftlichen, linguistischen und litera» 
turwissensehaft liehen Veröffentlichungen zu diesem Thema ist lei­
der sehr gering. Es gibt zwar hauptsächlich ln der Bundesrepublik 
Deutschland, viele Faohbüoher über die Literaturdidaktik und den 
Literaturunterrloht, sie beziehen sioh aber vor allem auf den 
mutterspraohllohen Literaturunterrloht. Zu denen gehören u.a."Li- 
teraturunterricht" von Gisela Wilkendlng (München 1972), "Litera- 
turunterricht als Funktion der Allgemeinbildung" von Hartmut Wil­
le (Weinheim 1978), "Literaturdidaktik im Umbruch" von Malte Da­
hrendorf (Düsseldorf 1975), "Literatur im Unterrioht" von Herbert 
Maihusch (LUnchen 1979) und ein Sammelband unter dem Titelt "Re­
form des Literaturunterrlohts. Eine Zwischenbilanz" (Hrsg. von 
Helmut Braokert und Walter Raitz, Frankfurt am Main, 1974). Erst 
in dem Buoh von Herbert Mainusoh finden wir einen kurzen Beitrag 
über fremdsprachlichen Literaturunterrloht von Helmut Heuer "Zu 
einigen Wlderspriiohen im fremdsprachlichen Literaturunterrloht". 
Diese Ausführungen haben aber in pragmatischer Hinsicht kaum ir­
gendwelche Bedeutung.

In der DDR ist auch ein Lehrbuoh dieser Art "Methodik-Deutech- 
unterrioht-Literatur" von einem Autorenkollektiv unter der Lei­
tung von Wilfried Bütow (Berlin 1979) erschienen, aus welchem wir 
einige Informationen zum II. Kapitel vorliegender Arbeit ges­
chöpft haben.

Andererseits sind viele wissenschaftlichen Bearbeitungen auf 
dem Gebiet der Textlinguistik entstanden, die für den ersten Teil 
dieeer Arbeit von großer Bedeutung waren. Es sind z.B."Einführung 
in die Textwisaensohaft" von Zdzisław Wawrzyniak (Warszawa 1980); 
in der Bundesrepublik: "Textwissenschaft und Textanalyse" von Hein-



rich. F. Plett (Heidelberg 1979)» "Textlinguistik und ihre Didak­
tik" топ Ortwin Beisbart, Edeltraut Dobing-Jüloh, Hans-Werner 
Eroms, Gerhart Koß (Donauwörth 1976), "Texttheorie" топ J. S. 
Schmidt (München 1973)» Es gibt auoh eine ganse Reihe топ lingui­
stischen Bearbeitungen zu diesem Thema in Form топ Artikeln. Sol- 
ohe zahlreichen Artikel sind in folgenden sprachwissenschaftli­
chen Zeitschriften und Veröffentlichungen zu finden wies "Zeit­
schrift für Germanistik" (DDR, Berlin, Humboldt Universität), 
"Deutsoh als Fremdsprache" (DDR, Leipzig, Herder-Institut), "Der 
fremdsprachliche Unterricht" (BRD), Linguistik und Didaktik"(BRD)
u.a.

Es gibt auch in der Zeitschrift "Deutsch als Fremdsprache" im 
Heft 5/1976 und ia Heft 1/1977 eine komplette "Bibliographie zur 
Textliguietik", die von A. Helbig zusammengestellt wurde. Die Bi­
bliographie benötigt natürlich einer Fortsetzung. Es sind auch 
viele Artikel über Textlinguistik vorhanden, die aber für diese 
Arbeit von sekundärer Bedeutung ist.

Die Textlinguistik sowie den muttersprachlichen Literaturun- 
terrioht haben wir jedenfalls als Ausgangsbasis für unsere Erwä­
gungen angenommen.

Wir haben bei dieser Arbeit auch eine ganze Reihe von rein 
methodischen Lehrbüchern und Bearbeitungen, in welchen zwar kaum 
über die Arbeit an den literarischen Texten im fremdsprachlichen 
Aspekt erwähnt wird, verwendet.

In dem berühmten Buch von Robert Lado "Moderner Sprachunter­
richt" (München 1967) wird das Problem der Literatur im Fremd- 
sprachenunterricht nur in ästhetischen Kategorien betrachtet. In 
den polnischen Lehrbücher zur Methodik des Fremdsprachenunter- 
riohte wie in: "Die Fremdspraohendidaktik" von Aleksander Szulc 
(Warszawa 1976), "Hilfematerial zur Methodik des Deutschunterriohs 
für Germanistikstudenten" von Eugenia Sowińska und Barbara Płaoz- 
kowska (Warszawa 1973) oder "Metodyka nauczania języka niemiec­
kiego" von Karol Koozy und Ludwik Grochowski (Warszawa 1980) wird 
das Problem der Einbeziehung der literariaohen Texte in den Fremd- 
sprachenunterricht nur angedeutet. In dem Buoh "Dzieje nauki ję­
zyków obcych w zarysie" von Miohał Cieśla (Warszawa 1974) und 
"Kierunki w metodyoe nauczania języków oboyoh" von Edmund Rono- 
wicz haben wir viele Informationen über die Bedeutung der Lite­
ratur im Fremdsprschenunterrioht in historischer Hinsicht gefun­
den.



Erat in dem 1981 in Leipzig herausgegebenen Lehrbuch "Didak­
tik des Fremdsprachenunterrioht■. Deutaoh als Premdapraohe" let 
relativ mehr über die literariaohen Text« im Fremdepraohenunter­
richt geschrieben. Dieaea Buoh wurde von einem Autorenkollektiv 
unter Leitung von Günther Deselmann und Harald Hellmlob verfaßt. 
Wir finden dort Bemerkungen sur Arbeit mit literariaohen Sexten, 
sur Punktion literarischer Texte und sur Auswahl literarlsoher 
Texte. In diesem Teil dea besprochenen Buohes wird auoh gelegen­
tlich Uber die Behandlung von Liedern und Gediohten und über die 
Behandlung von Proaatexten gesprochen. Die Bemerkungen su diesem 
Thema aind leider relativ kurs. Die literariaohen Texte alnd naoh 
Meinung der Autoren nur sur Entwicklung einer Spraohfertlgkeit -
- nämlich des stillen Lesens - geeignet.

In vielen Paohbüohem aus dem Gebiet der Fremdspraohendidak- 
tik wird leider das Problem der Behandlung der literariaohen Tex­
te auf Lied und Gedieht reduziert. Direkt sum Thema; Literatur im 
FremdBprachenunterricht finden wir vor allem eine ganse Reihe von 
verschiedenen Artikeln in den folgenden Zeitsohrifteni "Zielspra- 
ohe Deutsoh" (BRD), "Deutsoh als Fremdsprache" (DDR), "Der fremd­
sprachliche Unterricht" (BRD), "Heue UnterrlobtSpraxis" (BRD). 
Sehr nütslich für unsere Arbeit waren z.B. die Artikel aus der 
Zeitschrift "Der fremdsprachliche Unterrlobt"i «Zur Stellung der 
Literatur im Fremdspraohenunterrioht" von Kurt Otten (Hr 1, 1975), 
"Textlinguistik und Fremdspreohendidaktik" von Helmut Sohrey^Hr 3, 
1973) und "Fremdsprachliche Literaturdidaktik ln Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft" von Dieter H. Leobner (Nr 1, 1978).

In den lotsten Jahren ist jedoch das steigende Interesse für 
die Anwendung der literariaohen Texte für den Fremdeprachenunter­
richt bemerkbar. Dieae Tendenz finden wir auoh unter anderen in 
der Zeitschrift "Deutsch als Fremdspraohe", in der seit Mitte der 
aiebsiger Jahre Fragen der Literaturwissenschaftliehen Interpreta­
tion, der linguistischen Beschreibung und des didaktisch-methodis­
chen Einsatzes literarischer Texte erörtert werden (s.B. "Textges- 
taltung, Textauswahl und Arbeit am Text im Pr emds prac henunt errioht * 
von Ursula Förster und Rosemarlo Grösohel, Hr 4, 1970; "Zum Ver­
hältnis von Zielsetsung, Textaufbereitung und Unterrlohtsproseß" 
von Lothar Pohl, Hr 2, 19791 "Zu Problemen der Behandlung lite­
rarieober Texte im Fremdspraohenunterrioht" von Gisela Sohröder, 
Hr 3, 1976; "Bemerkungen sur Verwendung literarlsoher Texte im



Deutschunterricht für Ausländer” топ Janos Szabo, Sr 3, 1976; "Zur 
Arbeit am literarlaohen Text im Fremda prac henunt e rri о ht" топ Joa- 
ohim Riehme, Hr 1, 1975 u.a.)*

Die zahlreichen Diskussionen su diesem Thema Beugen davon,das 
nooh viele Fragen offen sind, besondere die Einbindung des lite­
rarischen Textes in einem kommunikativ-orlontierten Fremdsprachen- 
unterricht, die Aufdeokusg der Möglichkeiten und Grenzen seines 
Einsatzes, die Bestimmung von Funktionen und Stellenwert, seine 
Bolle bei der fremdsprachigen Könnensentwicklung wie bei der Ver­
wirklichung der anderen Unterrichtesiele.

Wahrscheinlich wurden deswegen inzwischen viele Konferenzen 
organisiert, ln denen das Problem der Einbeziehung der literaris­
chen Texte in den Fremdspraohenunterrloht ausführlich diskutiert 
wurde. Die Ergebnisse dieser Konferenzen haben wir auoh teilweise 
in unserer Arbeit genutzt. Wir meinen hier vor allem zwei Konfe­
renzen, aus welohen auoh umfangreiohe Materialien herauagegeben 
wurden. Das sind die Materialien aus der VII. Gesamtstaatlichen 
Fachtagung für Deutschlehrer und Germanisten der CSSR, die in Prag 
im Jahre 1977 organisiert wurde. Besondere für uns interessante 
Beiträge stammen von Ingrid Kelling "Funktionen und methodische 
Möglichkeiten der Arbeit mit literarischen Texten im Sprachunter­
richt für Fortgeschrittene" und Horst Krzyzanowaki "Literaris­
cher Text und Textgespräch im Konversatlonsunterricht auf fort­
geschrittener Siveaustufe", der von uns übrigens kritisch betrach­
tet wurde. Die gesamte Konferenz hatte zum Themat "Methodische Pro­
bleme der Einbeziehung literarischer Texte in den Deutschunter­
richt".

In der Bundesrepublik, in Gießen wurde 1976 eine andere Kon­
ferenz "Die 7. Arbeitstagung der Fremdsprachendidaktik" organi­
siert. Während dieser Konferenz wurden auoh Probleme der Textbe­
handlung im Fremdspraohenunterrloht besprochen. Es wurde auoh 
eine umfanrelohe Kongreßdokumentation herausgegeben. Zu den für 
unsere Ausführungen interessantesten Beiträgen gehört ohne Zwei­
fel das Referat von Peter Funke "Grundzüge einer fremdsprachli­
chen Textdidaktik".

Auoh in Polen wurde von Kultur- und Informationazentrum der 
DDR eine Konferenz zum Thema "Texte im Fremdspraohenunterrloht" 
vom 27 - 29 Oktober 1982 in Warszawa organisiert.



Somit wird bemerkbar, daa die Methodiker, Sprachlehrer und 
Sprachwissenschaftler die Notwendigkeit sehen, sioh mit diesem 
Thema zu befassen»

Wenn man die ganze Literatur zum Thema "Literarische Texte im 
Fremdspraohenunterrloht" betrachtet, kommt man zur Schlußfolge­
rung, daß die Ansätze zu einer fremdsprachlichen Literaturdidak­
tik im Teilbereich des fremdsprachlichen Lesens am weitesten ent­
wickelt sind* Bin ausgezeichneter Beitrag dazu wird топ W, Michel 
und P. Stemagel in "Zur Entwicklung der Lesekompeten* im Deut­
schen als Fremdsprache" ("Zielsprache Deutsch", Hr 3, 1979) тог- 
gestellt, in dem neben der sprachlichen Kompetenz, hauptsächlich 
die auf den Text bezogene, pragmatische und die Verfahrungekompe- 
tenz hingewiesen wird.

Teilfähigkeiten allgemeiner Art behandeln 'die Aufsätze von 
M. Lösohmann (in« "Deutsch als Fremdsprache", 1975) und R. Buhl- 
mann (Ebenda, 1976).

Zum Einsatz einfacher literarieober Formen wie Fabel, Mär­
chen, Gedichte stehen außer dem Bericht топ W. Schleyers (Ebenda, 
1979) nur wenige neuere Beiträge zur Verfügung.

Eins von den wohl wenigen direkt zu diesem Thema Büchern un­
ter dem Titel "Literatur im Fremdsprachenunterricht" wurde im 
Diensterweg-Verlag 1977 in der Reihe: "Schule und Forsohung- 
-Schriftenreihe für Studium und Praxis" топ Konrad Schröder und 
Franz Rudolf Weller herausgegeben. Von den 16 Beiträgen dieses 
Sammelbandes, den die Mitherausgeber von der Zeitschrift "Die Heu­
eren Sprachen" aus weiteren Zeitschriftenmanuskripten zusammen» 
gestellt haben, können nur einige zu einem didaktisch-fremdspra- 
ohen Literaturunterricht führen. Unter allen Aufsätzen zu: 1) 
Linguistik und Literaturwissenschaft (Stilforschung, Rhetorik, 
Textlinguistik), 2) Medien und Literaturunterrloht, 3) Erweite­
rung und Erklärung des Literaturbegriffs, übexwiegen neben ein­
igen unterriohtspraktisohen Beispielen allgemein-theoretische Bei­
trage aus Einzeldisziplinen, Semiotik, Rhetorik u.a. Zur Litera­
turdidaktik im engeren Sinne dieses Wortes kommt erst der Beitrag 
von K. Schröder "Zur Legitimation und Thematik vom Literaturun­
terricht in den fremdsprachlichen Fäohem". Schröder geht von 
Begründungen des fremdsprachlichen Literaturunterrichts aus und 
versucht ihnen eine Legitimation aus faohdidaktisoher Sioht zu 
bestimmen. Ein weiterer interessanter Beitrag ist "Semiotische



Analyse literarischer Texte" топ Hans-Kanfred Schub. Für unsere 
Erwägungen ist sehr wichtig ein Beitrag von Rolf Kloepfer und 
Hartmut Melenk unter dem Titel» "Die integratiTe Funktion der 
Textwissenschaft", der auoh zu diesem Sammelband gehört.

Ein weiteres, interessantes Buch, das sioh aüoh ausschließ­
lich mit dieser Thematik befaßt, ist» "Literatur im Englisohunter­
rioht" (Königstein 1978), herausgegeben von Hans Hunfeld und Got­
tfried Sobröder. Da die englisohe Sprache meistens die erste Fremd­
sprache in den westdeutschen Schulen und Obersohulen ist, werden 
unter diesem Aspekt die Probleme der Behandlung von Drama, Hör­
spiel, Lyrik, Roman, Short Story usw. während des Unterriobts be­
sprochen.

Mit der Behandlung literarischer Texte und insbesondere lyri­
scher Texte im fremdsprachlichen Deutschunterricht beschäftigt 
eich Rainer Kußler in dem Buch "Deutsche Lyrik als fremde Lyrik" 
(München 1981).

Es entstanden natürlich auch andere wissenschaftliche Veröf­
fentlichungen zu diesem Thema, aber der pragmatische Wert von die­
sen Faobbüohs-rn ist für uns nur gering.

Eine ganze Reihe von verschiedenen Sammelbänden der letzten 
Jahre dokumentiert das erneuerte Interesse an schöngeistiger Li­
teratur und bietet erste Ansätze zu einer neuen,spezifisob fremd­
sprachlichen Literaturdidaktik. Schon 1975/76 hat die Zeitschrift 
"Die Neueren Sprachen" zwei Hefte den Fragen der Literaturdidak­
tik im Fremdspraohenunterrioht gewidmet. Dabei handelte es sioh 
um sohulpraktische Beispiele aus dem Engliaohunterricht der Se­
kundarstufe II (Hr 5i 1975)» die verschiedene literaturwissen- 
sohaftliche Interpretationsverfahren sowie didaktische Modelle 
darsteilen (Nr 6 , 1976). Wir finden in diesem Haft (ür 6, 1976) 
auoh theoretische Beiträge zum Thema Bationalllteratur, Analyse- 
verfahren für Texte, eine sehr nützliche "Auswahlbibliographie 
des fremdsprachlichen Literaturunterrlohts" von F. R. Weller.

Viele Beiträge zum Thema der Funktion und der Anwendung lite­
rarischer Texte im Spraohunterrioht finden wir außerdem ln dem 
"Jahrbuoh Deutsoh als Fremdsprache" (Hrsg. Alois Wierlaoher, Hei­
delberg), besonders in dem Band 3 und 6.

Es entstanden auch, hauptsächlich in der Bundesrepublik 
Deutschland einige Faohbücher zur Anwendung der einzelnen litera­
rischen Gattungen im Fremdspraohenunterrioht (in diesem Fall» im



Englischunterricht) z.B. "Dar Roman im Englisohunterricht der Se­
kundarstufe II" von Peter fresse und Liesel Hermes (Paderborn 1977) 
Ein sehr wertvolles Werk iati "Grundzüge einer Literaturdidaktik 
des Englischen" von Helmut Sohrey (Düsseldorf, 1973).Aue den oben 
genannten Büohera und wissenschaftlichen Veröffentlichungen haben 
wir mehrmals in vorliegender Arbeit zitiert.

Es fehlen leider irgendwelche Bearbeitungen zu konkreten Ar­
beitsverfahren am literarischen Text - die sind meistens in der 
dargeatellten Literatur bruchatüokhaft oder rein theoretisch an­
gegeben.

Zum Schluß dieser kurzen Übersicht der Veröffentlichungen über 
Literatur im Premdsprachenunterrlcht müssen wir noch erwähnen, daß
2 ei wissenschaftliche Mitarbeiter des Herder-Instituts in Lei­
pzig Gisela Schröder und Martin Lösohmann ein Buch "Literarische 
Teste im Premdsprachenunterrlcht" verfaßt haben, das aber erst 
vor kurzer Zeit in der Reihes "Zur Theorie und Praxis des Deutsch­
unterrichts für Ausländer" herausgegeben wurde.

Am ünde 1 9S5 erschien auch ein Sammelband "Literarische Texte 
im kommunikativen Fremdsprachenunterrioht", der von Goethe-Insti­
tut in.München unter der Redaktion von Ralf Eppeneder herausgege­
ben wurde. Er enthält viele Beiträge, die für uns interessant sein 
könnten; z.B. von W. Brusch "Literarische Texte im kommunikativen 
i'remdsprachenunterricht" (S. 47-68), von W. Butzkamm "Literarische 
Texte als Sprachlerntexte" (S. 114-132), von H. H. Stern "Litera­
ture Teaching an the Communicative Approach" (S. 6-47), von L, 
Bredella "Literarische Texte im Fremdsprachenunterrichtt Gründe 
und i.ethoden" (S. 352-394) und viele andere. Da dieses Buch schon 
nach dem Abschluß der Redaktionsarbeiten fur die vorliegende Ve­
röffentlichung herausge£3ben wurde, könnten wir leider die in 
diesem Sammelband enthaltenen Materialien in unseren Ausführungen 
kaum berücksichtigen. Dieser Sammelband ist jedenfalls eine wei­
tere Eestätlgung für das erneuerte und in den letzten Jahren stei­
gende Interesse für die Anwendung der schöngeistigen Literatur 
im Fremdeprachenunterricht.



1. Textdefinitionen

Die Vielfalt der möglichen Textdefinitionen erschwert das Fin­
den eindeutiger Kriterien für die Bezeichnung dee Begriffe "Text". 
Es entstehen dadurch große Unterschiede und Schwierigkeiten bei 
der Definition dieses Begriffs. Diese Schwierigkeiten beruhen vor 
allem darauf, daß der Text in der axiomatiachen Hinsicht kein ab­
geschlossenes Objekt der Analyse sein kann. Diese Schwierigkeiten 
beruhen aber auch darauf, daß der Text auf eine andere Weise in 
der Linguistik und in der Fremdsprachendidaktik definiert wird.

Die Texte kommen ln der sprachlichen (bzw. fremdsprachlichen) 
Kommunikation vor. Spraohliche Kommunikation wird wiederum im 
Kommunikationsakt entweder als gesprochene oder geschriebene Äu&- 
erung realisiert. Die Texte, das vermuten wir intutiv, kommen ln 
beiden Außerungsarten vor. "Zugleioh müssen wir von der Annahme 
ausgehen, da£ es in beiden Au^erungsmedien sowohl nicht-textliche 
wie textliche Äußerungen gibt"1.

Wir geben dafür zwei Beispiele;
1. "Es regnet heute. Der Mann steht hier. Hast du ein Auto? 

Es 1st schon 20 Uhr. Mein Bruder ist 29 Jahre alt. Daa Branden­
burger Tor. Paß aufl

2. "Wir sind zusammen mit dem Auto ins Grüne gefahren. Es war 
sehr schönes Wetter. Wir haben uns gesonnt und Tennis gespielt. 
Dann haben wir Mittag gegessen. Um 20 Uhr sind wir wieder mit dem 
Auto naoh Hause gekommen".

Die beiden Äußerungen unterscheiden sioh in zweierlei Hln- 
siohtt In dem ersten Beispiel stehen die Sätze und Einzelwörter 
beziehungslos nebeneinander. Es besteht also ln diesem Beispiel

1 Wehrlich E., "Typologie der Texte", Quells & Meyer, Heidel­
berg 1979, S. 15»



keine Kohärenz. Andere iet es im zweiten Text, in welohem die 
Sätze eine logische Folge bilden und im logisoh-grammatiechen Zu­
sammenhang stehen. Weil zwischen den einzelnen Sätzen im ersten 
Beispiel keine Kohärenz besteht, wirken die Sätze und Einzelwör- 
ter keinesfalls komplex. Anders ist es im zweiten Beispiel, wo 
die Sätze ein komplexes Ganzes darstellen. So können wir folgende 
Schlußfolgerungen ziehen« Im ersten Beispiel haben wir es mit ei­
ner nicht textlichen Äußerung und im zweiten Beispiel ■ mit einer 
textlichen Äußerung zu tun. Diese Schlußfolgerung wird noch durch 
folgende Feststellung verstärkt, daß in allen Definltionsvorsch- 
lägen des Begriffs "Text" als relevante Eigenschaften von Texten 
angeführt werden:

1. Kohärenz
2. Komplexität
3. relative Abgeschlossenheit
Hach Petöfie "Der Ausdruok Text bezieht sich auf eine als 

Ganzes fungierende Folge gesprochener oder geschriebener sprach­
licher Elemente, das auf der Grundlage eines beliebigen Krite­
riums als Text angewiesen ist"2.

Es gibt aber auch eine ganze Menge von verschiedenen extremen 
Betrachtungen dieses Begriffs. Eine extreme Position wird bei­
spielsweise eingenommen, wenn jede Äußerung als Text verstanden 
wird^. Eine extreme Position stellt anderseits diese Auffassung 
dar, die nur mehrsätzige Äußerungen in sobrlftlicher Fixierung als 
Text gelten läßt^.

Eins bleibt unbestritten: Wenn man die vorliegende Textdefi­
nitionen untersucht, so sieht man ähnliche Vielfalt wie bei den 
Zielsetzungen der versohiedenen Forsohungsriohtungen. Ein anderer 
Sprachwissenschaftler, Heinrich Plett, zieht daraus folgende 
Schlußfolgerung: "Der Objektbereich Text wird Jeweils duroh die 
Perspektive seiner Betrachtung determiniert"^. Wir betrachten die-

О Pet'dfle J. S., Zu einer grammatischen Theorie aprachüoher 
Texte (In:) "Zeitschrift für Literaturwissenschaft und Lingui­
stik", Er 2, 1972, S. 31-58.

Vgl. Schmidt J. S., Texttheorle. Probleme einer Linguistik 
der sprachlichen Kommunikation, München 1972.

* Definition in meisten Wörterbüchern (Vgl. Webstera Seventh
Hew Collegiate Dictionary, s.u. Text)

5 Plett H., Textwissenschaft und Textanalyse, Quelle & Meyer, 
Heidelberg 1975, S. 51.



вв Schlußfolgerung ale Klärung für relativ wesentliche Unterschie­
de der Textdefinitionen ln der Linguistik und in der Fremdepra- 
ohendidaktik. Folgt man jetzt diesem funktionalen Textverständnis, 
dann tritt das Problem auf, wie weit dieser begriff für die fremd­
sprachliche Textdidaktik zu fassen ist.

S. J, Schaidt sieht Texte In einer bestimmten Struktur: kommu­
nikatives Handlungsspiel-Komaunikationsakt-Texte-Sätze. Er bezei­
chnet Texte als "funktionale Organisationstrukturen für Konsti­
tuenten mit sozio-kommunikativer Relevanz"^. Derselbe Sprachwis­
senschaftler bezeichnet den Text auf folgende Weisel "Ein Text 
ist Jeder geäußerte sprachliche Bestandteil eines Kommunikatlons- 
kreises in einem kommunikativen Handlungsspiel, der thematisch 
orientiert ist und eine erkennbare kommunikative Funktion erfül-

7lt, d.h. ein erkennbares Illokutionspotential realisiert" .
Diese Definition von Schmidt halten wir für unsere weitere 

Erwägungen als geltend.
Dressier definiert Text auf folgende Weiset "Text 1st eine 

nach der Intention des oder der Sender und Empfänger spraohlioh 
abgeschlossene Spraoheinheit, die nach den Regeln der Grammatik

Оder jeweils verwandten Sprache gebildet ist" . Wir können diese 
Definition als wichtige Ergänzung zu der oben genannten betrach­
ten. Es ist vor allem die Bemerkung über die Konstruktion eines 
Textes nach den grammatischen Regeln von Bedeutung.

Auf Grund dieser allen Definitionen des Begriffs "Text" sehen 
wir somit noch deutlicher, welche von den am Anfang dlesee Kapi­
tels beigebrachten Außerungsbeispielen als Text zu klassifizieren 
ist.

Zueammenfassend können wir feststellen, daß die Texttheorie 
den Text als selbständige, abgeschlossene, spraohliche Einheit de­
finiert, die mit der bestimmten Absicht unter bestimmten räumli­
chen und zeitlichen Umständen von einem Sender auf eine geschrie­
bene oder gesprochene Weise realisiert wird.

Die Sprachwissenschaftler betonen außerdem, daß die Texte vor 
allem als sprachliche Einheiten zu verstehen sind. Für die Lite-

6 Schmidt J. S., Texttheorle, Fink, München 1973, S. 153.
? Ebenda, S. 121.
8 Dressier łi. U., Einführung in die Textlinguistik, Tübin­gen 1972.



raturwissenaohaftler sind literarische Texte meistens literari­
sche Gattungen wie z.B.» Roman, Kovelle, Drama usw.

Der Text, unabhängig davon, ob er in der schriftlichen oder 
mündlichen Form auftrltt, stellt ohne Zweifel ein geordnetes, ab­
geschlossenes Ganze, eine bestimmte sprachliche Zeiohenmenge dar. 
Jede Äußerung, die mit. Hilfe des Zeiohenvorrate eines bestimmten 
Kodes vermittelt wird, wird meistens ala Text verstanden. Die Sät­
ze oder bedeutungstragende spraobliohe Einheiten anderer Art und 
semantlsohe Elemente naoh bestimmten, meistens lexikalisch-gram- 
matlsohen Regeln sind zu einer größeren Einheit verknüpft, wobei 
die gegenseitige Verkettung im Prinzip auf zwei Ebenen besteht> 
auf der grammatischen und der inhaltlichen Ebene. Das heißt, alle 
Wörter, Sätze, Informationen befinden sioh untereinander und mit 
dem Ganzen im engen Zusammenhang und bilden daduroh ein Ausaage- 
und Wirkungsgefüge.

In Komraunikationssituationen stellt der Text das Medium des 
Informationsaustausches zwischen dem Sohreiber, Verfasser, Sender 
oder Sprecher und dem Angesprochenen, Leser, Hörer oder Empfänger 
dar. Die Autoren-Intention, der Schreib- oder RedeanlaS, der Wis­
sens- und Erwartungshorizont, die Interessen der Adressaten sowie 
Thema oder Inhalt bestimmen den Text und seine Verwendungssitua­
tion9.

Uns wird es aber vor allem interessieren, was wir unter dem 
Begriff "Text" als methodische Kategorie in der Fremdspraohendl- 
daktik verstehen.

Hach der Bezeichnung von S. J. Schmidt (s. oben) 1st der ge­
samte Fremdsprachenunterricht eine Art des "kommunikativen Han- 
dlucgespieles" und jede Unterrichtseinheit ein Kommunikationsakt. 
Der Text wird wiederum als der wichtigste Bestandteil des Kommu­
nikationsaktes verstanden. Sr bestimmt also als potentielle Größe 
den Lehrprozeß in entscheidendem Grade. Der Text wird als sog. 
"discourse" bezeichnet und als Performanzmodell zum Gegenstand 
der sprachwissenschaftlichen Untersuchung, mit dem Hauptziel, 
seine Regelhaftlgkeit und seine Grammatik zu untersuchen.

"Text ist dann - bezogen auf den Fremdspraohenunterrloht - al-

Q
3 Vgl. Viehweger D., Methodologische Probleme der Textlingui­

stik, (inł) Zeitschrift für Germanistik, Hr 1, 1980, S. 6-19.



lee, was - ganz gleich, wie vollständig oder unvo1 1ständig, wie 
richtig oder falsch - aie Teil eines Kommunikationsaktes ers­
cheint10.

Diese Textdefinition für den Fremdaprachenunterricht scheint 
uns jedooh, nicht präzis zu sein. Es soll deswegen eine konkrete­
re Definition konzipiert werden.

Ein fremdspraohendidaktischer Text ist der, der folgende vier 
Bedingungen erfüllen kanni

- emisoh ist, d.h. in sich geschlossen und vollständig, duroh 
einen erkennbaren Anfang und ein erkennbares Ende gekennzeichnet,

- kohärent ist, d.h. zusammenhängend duroh thematische Pro­
gression,

- situativ und kommunikativ kontextuell ist und
- funktional auf den fremdsprachlichen Lehr- und Lernprozeß 

bezogen, Modellcharakter hat11.
Das Spezifische an dieser Textdefinition unter fremdeprachen- 

didaktischem Aspekt ist, daß sie auf die Texte mit Modelleharak- 
ter begrenzt ist. Ein fremdspraohendidaktischer Text wird aleo 
mit einem Modelltext verglichen.

Der entsprechend seiner Zielsetzung gewählte Text, der einen 
bestimmten Inhalt vermittelt und eine bestimmte Struktur besitzt,' 
dient der Entwicklung aller Hauptspraohtätigkeiten* Hören, Lesen, 
Spreohen, Sohreiben. Der Text aie Gegenstand der Kommunikation 
bleibt nicht statisch, sondern unterliegt ständiger Veränderung 
während der Perzeption. Diese Tatsaohe muß man berücksichtigen, 
um einen fremdsprachlichen Literaturunterricht auf eine abwech­
slungsreiche und interessante Weise zu gestalten.

Einige Fachbücher zur Methodik dee Premdsprachenunterricbts 
definieren den Begriff "Text" als eine echriftliehe Quelle, aus 
der der Lernende und auoh Lehrer das Sprachmaterlal eohöpft12. 
Diese Definition enthält keine Texteigeneohaften mehr, sondern 
zeigt die Anwendung und Punktion der Texte im Unterricht. Wir ha­
ben früher angenommen, daß jede Äußerung, die die vier oben ge-

10 Funke P., Grundzüge einer fremdsprachlichen Textdidaktik, 
(ln*) Kongreßdokumentation der 7. Arbeitstagung der Fremdepraoh- 
endldaktik, Gießen 1976, Hrsg. von H. Christ, H. E. Piepho, S.69.

11 Ebenda, S. 70.
12 Salistra J. w., Methodik des neusprachlichen Unterrichts, Berlin 1962, S. 2 1 1. *



nannten Bedingungen erfüllt, als ein didaktischer Text bezeichnet 
werden kann; so können wir feststellen, daß die Texte aus den 
schriftlichen Quellen Text« im mündlichen Kommunikationskanal her- 
steilen. Wir gehen bier davon aus, daß die schriftlichen Texte 
mündliche, komplexe und kohärente Reaktionen veruraaohen Sonnen. 
Die Eigenschaften» kohärent und komplex sind wiederum für einen 
Text charakteristisch. Es besteht also kein Zweifel dabei,daß die 
mündliohen Reaktionen auoh Texte sind. Die Texte, die in Lehrbü­
chern, Arbeitsblättern, Leseheften usw. Vorkommen, liegen in der 
Regel schriftlich vor. Sie können aber auoh in Form von Lautspra- 
oheaufzelohnungen vorhanden sein und damit hörbar rezipiert wer­
den, well sie meistens in der Form von Soballplatten und Tonbän­
der sind.

Da der Text - wie wir ea oben festgestellt haben - die zen­
trale Kommunikationseinheit darstellt und als Objekt des Lernpro­
zesses hauptsächlich die Sprachfertigkeit des Lesens im hohen Gra­
de bestimmt, muß er im Mittelpunkt der sprachlichen und auoh da­
mit fremdsprachlichen Unterrichtegestaltung stehen.

"Der fixierte Text exweiet sioh in der Praxis immer wieder 
als gut handhabbares Unterrichtsmaterial, das vielseitig und ohne 
großen Aufwand einsetzbar ist (•..)• Bs soll mittels des Textes 
eine natürliche Spreohsituatlon geschaffen werden, deren Bewäl­
tigung von den Lernenden nicht nur bestimmte fremdspraohenspezl- 
fIsche geistige Tätigkeiten verlangt, wie z.B. die Auswahl der 
sprachlichen Mittel in der Fremdsprache, der Vergleich der aus- 
gewählten fremdsprachlichen Mittel, aber auoh aktive, schöpferi­
sche und bewußte, geistige Auseinandersetzung mit der gebotenen 
Thematik1̂ .

Die Definition des Textes für den Unterricht,insbesondere für 
den Fremdspraohenunterrioht muß diese Bedingungen und die funk- 
t-ion des Textes in diesem Prozeß berücksichtigen. Damit ist das 
Foroulieren einer präzisen Definition nooh schwerer. Der Text 
dient nämlich im Fremdspraohenunterricht als Muster für die Ent­
wicklung der Sprachtätigkeit und er liefert für das Ausbildungs- 
Ziel relevante, sachliche Informationen. Wir versuchen jetzt den

Kirsch E., Auslösung von Gesprächen in der Fremdsprache 
mit Hilfe von Texten, (ln»; Deutsch als Fremdsprache, Иг 4, 1974.S. 216.



Begriff des Textes in der methodischen Hinsicht auf folgende леi-
ae zu formulieren.

Der Text ist im Sprachunterricht ein zusammenhängendes,sprach­
liches, logisobes Ganze , das in monologischer oder dialogischer 
Form auftreten kann, daH schriftlich fixiert ist oder als "hörba­
rer Text" vorkommt, und 3omit vom Lernenden auditiv, visuell oder 
audiovisuell aufgenommen wird. Die Hauptaufgabe eines Textes ist 
ев, Kenntnisse Uber das Spraohmaterial zu vermitteln und dadurch 
die Entwicklung von sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
insbesondere die Entwicklung des Lesens und des Sprechens zu er­
möglichen*

Haohdem wir versucht haben, die Begriffe des Textes und des 
didaktischen Textes zu formulieren, widmen wir unsere Aufmerksam­
keit dem Text im ABpekt des fremdsprachlichen Literaturunter­
richte.

Die von uns am Anfang dieser Arbeit erwähnten Grunde für das 
ständig wachsende Interesse am fremdsprachlichen Literaturunter­
richt liegen wahrscheinlich in einem veränderten Verständnis des 
Begriffe "Text". Im Unterschied zu den strukturalistisch-behavio- 
ristischen Ansätzen wird "Text" in der letzten Zeit unter dem im­
mer wieder verstärkten Einbezug der Bedeutung, den aitua*iven 
Handlungen und der Sprachverwendung im sozial-geaellsohaftlichen 
Bezugsrahmen gesehen. "Texte (...) sind sozio-kommuniiativ funk­
tionierende, geäußerte Sprachzeichenmengen, also Texte in runk- 
tion, im Einbettungsrahmen kommunikativer Handlungsspiele. Ala 
solche sind sie stets sprachlich und sozial bestimmt und defi­
nierbar, also keine rein sprachlichen Strukturen, die ausschließ­
lich linguistisch definierbar sind"14.

Die von una vorgeschlagenen Definitionen können natürlich 
auch nicht als vollständige und einzige gelten. Es sind noch vie­
le Ergänzungen notwendig, die besonders im praktiachen Umgang n̂ -t 
dem Text zum Ausdruck kommen.

H  sohmidt D. J., Texttheorie: Probleme einer Linguistik der 
sprachlichen Kommunikation, Fink Verlag, München 157ь, S. H5.



2. Textarten

Wir wollen jetzt versuchen, die wichtigsten Textarten bu nen­
nen und die gemeinsamen Kriterien für die Textuntersoheidung su 
finden. Die Erarbeitung der entsprechenden Kriterien für die Bes­
timmung der einzelnen Textarten ist für uns von Bedeutung, weil 
•eine Texttypologie eines der wichtigsten textlinguietisohen De­
siderata für die systematische Vermittlung топ Spraohe im Mutter-

» 15und Fremdspraohenunterrioht ist" •
Die vollständige Einteilung aller mbgliohen Texte und die Be­

schreibung ihrer Spezifika verlangt genaue textlinguistisohe Un­
tersuchungen. Es kann uns hier also nur um einige Aspekte der 
KlassifiBierung der Texte geben. Die Textsorten werden heute naoh 
verschiedenen Gesichtspunkten und Kriterien differenziert.

Wenn piar. oberflächlich das Problem der Klassifizierung von 
fremdsprachlichen Texten (nennen wir diese Texte auoht Modelltex- 
te), die im fremdspraohliohen Lehr- und Lernprozeß erscheinen, 
betrachtet, so lassen sioh grundsätzlich zwei Textklaseen unter­
scheiden. Zuerst unterscheiden wir einen Text, der speziell für 
den fremdsprachlichen Lernprozeß, für den Lehrwerk oder einen 
Spraohkurs geschrieben wurde. Dieeen Text können wir als fremd­
sprachlichen Lerntext bezeichnen, oder auoh Sekundärtext, im Un­
terschied zu dem fremdsprachlichen Primärtext, der ein originel­
ler Text ist, d.h. nicht absichtlich für den Fremdspraohenunter- 
rioht geschrieben wurde, aber in diesem Rahmen verwendet wird.

"Der fremdsprachliche Lerntext (Sekundärtext) ist die Form, 
in der dem Lernenden dis Fremdsprache im situationsgebundenen Zu­
sammenhang als Einheit und somit als Sprachmodell, als fremd­
sprachliches Handlungsmodell begegnet. Es ist eine fiktiv-reali- 
stische Reproduktion fremdsprachlicher Realität*^.

Somit ist die Struktur eines Bog. Sekundärtextes also sprach­
lichen Lerntextes ähnlichen Konstruktionsprinzipien unterworfen, 
wie die eines narrativen Primärtextes,-vor allem in besug щ £  
seinen Handlungsaufbau und solche Strukturmerkmale eines litera-

’5 ¥/ehrlich E., Typologie der Texte, Heidelberg 1979, S. 12.
Funke P., Grundzüge einer fremdsprachlichen Textdidaktik, 

(In«) Kongreßdokumentation der 7. Arbeitstagung der Fremdspraobm- 
didaktiker, Gießen 1976, S. 70»



risohea Werkes wie» Konflikt, Charakteristik der einzelnen Gestal­
ten, Spannung usw.

Die fremdsprachlichen Sekundärtexte aiad als Vorstufe für dis 
Verwendung von fremdspraohlicben.Primäxtexten anzusetzen.

"Während die Funktion der Sekundertexte jedooh weitgehend
duroh die Lemzielprogression des Spraohkurees vorbestimmt wird,
ist dies bei Primärtextea nicht möglioh. Deaa Sekuadartexte era-
oheinea hauptsächlich ia einem ersten, durch gestufte Lemziele
aoob weitgehead bestimmbarea Stadium eines fremdsprachlichen 1лт- 

17Prozesses* .
Weil auf der fortgeschrittenen Stufe dea Fremdspracheauater­

richte die Primärtexte vorwiegend die Sekuadartexte ablösen, i3t 
es zu empfehlea, die didaktiaohe Progressioa bei dar Vermittlung 
voa Primärtextea zu boachtea.

Wir habea mit eiaer Texteiateilung nach methodischea Krita- 
riea begonnen. Uan muß Jedenfalls dabei betonen, daß die Eintei­
lung der Texte nach methodischen Kriterien von der Einteilung 
der Texte nach linguietlachen Kategorien auszugehen hat. Die obea 
durohgeführte Eiatellung in Primärtexte und Sekundärtexte aollta 
auch davoa zeugen, daß es eine große Vielfalt voa Textea und de- 
rea Einteilung geben kann.

Wir schlagen weiter einige Textartea, Taxtsortaa uad Text- 
gruppea vor, die für uasara Überlegungen von Bedeutung sein kbn- 
aea. Zuerst aollea die Texte naoh ihrea Iahaltea und Kommuaika- 
tioasbereichea unterschieden werden.

Wir führen hauptsächlich folgeada Texteiatellung ein, dia 
duroh stilistische Merkmale gekennzeichnet wirdi

1. Texte dea Alltage
2. Texte dea öffentliohea Verkehrs
3. populärwissenschaftliche Text«
4. wissensohaftllche Texte
5 . publizistische Texte
6. literarieohe Texte +
Dioao traditionell* EiülieiluBg dor'Text«'« naoh ' Hiaeel hat «-■ 

heute-eiae aeue Dimeaaioa an Hand der linguistischen Untersuchun­
gen von Bredel (1977) gefunden. Er grenat folgende Textarten ab,

^  Ebenda, S. 72.
18 Kiesel E., Stilistik der deutsohea Spraohe, Moskau 1959,

S. 71.



die im enges Zusammenhang mit der oben erwähnten Einteilung 
eteben*

1. belehrende (kognitive) Texte; obent wissenschaftliche Texte
2. regelnde (informative) Texte; obent Texte dea ö'ffentliohen 

Verkehre
3* auffordernde (appelative) Texte; obent Texte dea 'öffentli­

chen Verkehre
4* mittellende (informative) Texte; obent publiiiatiaoheTexte
5. unterhaltende (trivial-narrative) Texte; änderet litera­

risohe Texte
6, poetieoh -deutende (ästhetisch-kreative) Texte; änderet 

literariaohe Texte1

Das Kriterium für diese Einteilung sind auoh atiliatiaohe Merk­
male. Die nach den stilistischen Merkmalen differenzierten Text­
sorten können in verachiedenen Darstellungsfozmen Vorkommen. Wir 
unterscheiden dabeit

1. Bericht
2. Beschreibung
3. Erörterung
4. Erzählung
5. Schilderung
"Während sich die Daretellungsformen: Berioht, Beschreibung 

und Erörterung besondere in den Texten des Alltage, dee öffen­
tlichen Verkehrs, der Populärwissenschaft und der Wissenschaften 
sowie der Publizistik finden, begegnen wir der Schilderung und 
der Erzählung ln publizistischen, besondere aber in literarischen 
Texten"20.

Diese Darstellungsformen können sioh vor allem in der monolo­
gischen Form realisieren. Sie verursachen jedooh auoh eine Reak­
tion ln der dialogischen Form. Anders gesagt unterscheiden wirt

1. Texte in der dialogischen Form
2. Texte in der monologischen Form
3. Texte in der gemiaohten Form
Dialogische Formen der Texte kommen hauptsäohlioh ln Draöen: 

vor Monologische Formen der Texte treten vor allem in der Publl-

1 О
7 Pukae D., Werbung als Textanalyse im Deutachunterrioht, 

(In:) Linguistik und Didaktik, Kr 9, 1979, S. 191-209.p Л Löschmann M., Petzsoher H., Ubungsgeataltung zum verste­
henden Hören und Leeen, Leipzig 1979, S. 49.



zlstik auf« Die gemischten Formen der Texte eind in der Belletri­
stik *u bemerken, wo die Gespräche unter mehreren Fereonen in der 
Form eines Dialoges geführt werden und die Hatur-oder Situations- 
besohreibungen ln der monologischen Form Vorkommen.

Wir stimmen hiermit mit der Feststellung, daß die dialogis­
chen Texte nur in der Anfangsetappe des Fremdepraohenunterriohts 
von Bedeutung sind, nicht überein. Die Dialoge besitzen einen Mo- 
delloharakter für die alltäglichen Gespräohsituationen. Bei der 
heutigen Tendenz im Fremdspraohenunterrloht der praktischen 
Spraohauaübung im Sinne des praktischen Spraohgebrauoha hat diese 
Eigenaohaft des Dialoges eine besondere Bedeutung. "Die Muster­
gültigkeit des Dialoges für die mündliohe, spraohllche Äußerung,
die ein Monolog nicht lieftrn kann, ist offensichtlich der ents-

21oheidende Gesiohtapunkt .
Hach der Art und Weise der spraohliohen Äußerung unterschei­

den wirt
1 . gesprochene Texte
2. geschriebene Texte
Die geschriebenen Texte sind meistens Anregungen für die Pro­

duktion von gesprochenen Texten. Die Fremdspraohendldaktikvon heu­
te betont den besonderen Wert von gesprochenen Texten, denn sie 
schaffen hauptsächlich die Kommunikation duroh den bilateralen 
Meinungsaustausch* Die Kommunikation verläuft in diesem Fall auf 
der fremdspraobliohen Ebene. Die gesprochenen Texte tragen but 
Produktion der fremdsprachlichen Äußerungen bei. Solohe Meinungen 
werden unter anderem in den Arbeiten von H. Lado, U. Förster, 
M. Lösohmann u.a. vertreten. Bei der Produktion der geschriebenen 
Texte bringt die Wortwahl große Schwierigkeiten, denn die lexi- 
kallsohen und syntaktiaohen Regeln beim Sohreiben sind viel stren­
ger ala beim Spreohen. "Geschriebene Texte sind Materialisierun­
gen der Textbildungsprozesse und somit Grundlage für das Bestehen 
und die kontinuierliche Entwicklung von Gesellschaften und Kul­
turen-22.

Eine apeziflaohe Gruppe bilden sogenannte flktionale Texte,

2  ̂Förster U., Gröaohl R., Textgestaltung, Textauswahl und 
Arbeit am Text im Fremdapraohenunterrloht, (Int) Deutsch ala Fremd­
sprache, Hr 4« 1970, S. 239«

22 Wawrzyniak Z., Einführung in die Textwissenaohaft, PWH, 
Warszawa 1980, S. 29.



die auoh ale diohterisohe Texte bezeichnet werden. Diese Eintei­
lung nat einen Literaturwissenschaft Hohen Cliarakten. Hierbei sind 
literarisohe Texte in engerem Sinne, dichterische (poetische) 
Texte zu unterscheiden. Heben der Einteilung naoh nationalen und 
regionalen Kriterien wie z.B.«

1. Texte im deutschsprachigen Räumt
a) Texte aus der DDR
b) Texte aus der Bundesrepublik Deutschland
o) Texte aus Österreich
d) Texte aus der Schweis

2. Texte im anglo-amerikanisohen Raum«
a) Texte *»us England
b) Texte aus Schottland
c) Texte aus den USA eto.

sowie naoh Stilen (s.o.) ist für die literarischen Texte folgende 
Einteilung топ Bedeutung«

- nach Epochen - also Texte aus folgenden literarischen Per­
ioden« Aufklärung, Sturm und Drang Periode, Klassik, Romantik,Na­
turalismus usw.

- naoh Gattungen: Epik, Dramatik, Lyrik usw.
- naoh Schichten« d.h. Trivlalliteretur, Unterhaltungalitera- 

tur, Literatur der Arbeiteweit, hohe Literatur und Diohtung usw.
Die oben dargestellten Einteilungen топ Texten sind meistens 

sprachwissenschaftlicher sowie literaturwisseneohaftliober Art.Es 
sind bisher kaum irgendwelehe Einteilungen naoh methodischen Ka­
tegorien bearbeitet. Die Einteilung der Texte aus methodischer 
Sicht sollte топ der Zielsetsung des jeweiligen Unt rrlohts aus­
gehen. Entsprechend den Tier hauptsächlichen Unterrichtszielen 
(Horen, Spreohen, Lesen und Schreiben) sind Tier Texteorten su 
unterscheiden«

1. Texte sur Entwicklung des verstehenden Hörens
2. Texte zur Entwicklung der Gesprüchsfähigkeit
3. Texte zur Entwicklung des Lesens 234. Texte zur Entwicklung des Schreibens .
Die Texte in der ersten und in der zweiten Gruppe sind für 

den kommunikativen Spracherwerb (d.h. für den Fremdepraohenunter­
richt) топ besonderer Bedeutung.

23 Losohmann M., Petzschel H., Ubungsgestaltung sum verste­
henden Horen und Lesen, Leipzig 1979» S. 49.



Wenn wir ale methodische Kategorie für die Einteilung der 
Texte den Prozentsatz dea bekannten Spraohmaterials annebmen, so 
unterscheiden wir:

1« Texte« die nur bekanntes Wortmaterial enthalten
2* Texte, die sum Teil unbekanntes Wortmaterial enthalten
3* Texte, die nur unbekanntes Wortmaterial enthalten
Die Texte aus der ersten Gruppe eignen sioh eigentlich nur 

für das extensive Lesen und treten meistens ln der Anfangsetappe 
des Premdspraobenunterriohts auf. Die Texte in der zweiten Gruppe 
eignen sioh für die Erweiterung, Einprägung und Automatisierung 
des Wortschatzes am besten. Die Texte in der dritten Gruppe sind 
für die Übersetzungsübungen am besten geeignet.

Wenn wir die Unterriohtsgestaltung und deren Verhältnis mit 
dem Schwierigkeitsgrad des jeweiligen Textes als Faktoren für die 
Texteinteilung annehmen, so können wir unterscheiden!

1« "leiohte" Texte
2. "komplizierte“ Texte
3. "schwierige" Texte
Es ist eine banale Unterscheidung, jedoch für die sprachdi- 

daktischen Ziele von Bedeutung. Die Texte aus der I. Gruppe kön­
nen im Verlauf des Unterrichts ohne häuslich« Vorbereitung bear­
beitet werden. Die Zahl der unbekannten Lexik soll bis 5% des ge­
samten Wortschatzes betragen, die grammatischen Erscheinungen sol­
len den Lernenden völlig bekannt sein.

Die Texte aus der II. Gruppe brauoben keine besondere, häus­
liche Vorbereitung. Die Zahl der unbekannten Lexik soll von 5% 
bis 10% des gesamten Wortschatzes betragen, die grammatischen Er­
scheinungen sollen den Lernenden teilweise bekannt sein, die Er­
schließung neuer grammatischer Erscheinungen erfolgt an Band des 
Textes.

Die Texte aus der III. Gruppe brauoben unbedingt häusliche 
Vorbereitung und lexikalische Vorarbeit. Die Zahl der unbekannten 
Lexik kann mehr als 10% des gesamten Wortschatzes betragen.

Bleiben wir nooh zuletzt bei den Quellen, aus welchen wir die 
Texte für den Unterricht, auoh für den Fremdsprachenunterricht, 
sohopfen. So unterscheiden wirt

1 . präparierte Texte - diese Texte, die in den Lehrbüchern 
Vorkommen und absichtlich für den Unterrioht verfaßt wurden (an­
derst Sekundärtexte oder Lemtexte)



2 . adaptierte Texte - diese Abschnitte aua den Originaltexten, 
die für den Unterricht absichtlich bearbeitet (d.h. vereinfacht 
bzw. gekürzt) werden

3. Originaltexte - die ganzen literarieohen Werk« oder Texte 
anderer Art (z.B. айв dem Bereioh der Publizistik), die nicht 
absichtlich für den Unterricht bearbeitet sind.

Die größte Bedeutung ln der ersten Etappe des Fremdsprachen- 
unterriohts haben natürlich adaptierte und präpariert« Texte, aber 
sobald es die sprachlichen Kenntnisse den Lernenden erlauben, sol­
len neben diesen auch Orginaltexte im Unterricht verwendet wer­
den. Da wir eben eine Art der Originaltexte für den Sprachunter­
richt auf der fortgeschrittenen Stufe der Fremdsprachenbeherr- 
schung bevorzugen, widmen wir jetzt unsere Aufmerksamkeit der ent- 
ßprechenden Auswahl und Selektion der Texte, Insbesondere der li­
terarischen Texte, die die optimale Realisierung der spraohdldak- 
tlschen Ziele gewährleisten können.

3. Auswahl der Texte

Bei der Gestaltung und Auswahl der literarischen Texte sind 
eine Reihe von verschiedenen Gesichtspunkten zu beaohten. Die Aus- 
wahlprinzipien der Texte bedürfen vor allem einer koordinierten 
sprachwissenschaftlichen, literaturwiaeenschaftliohen und metho­
dischen Fundierung. Sie hängen von vielen verschiedenen Fsktorsn 
ab, z.B. von der Spezifik des jeweiligen Unterriohtseystems, da­
von ob es sioh um eine faehspezifieohe oder allgemeinbildende Bil­
dungseinrichtung handelt. Die Aufforderungen, die an die Texte zu 
stellen sind, müssen auf die individuellen Bedürfnisse und Fähig­
keiten der Lernenden auf dar fortgeschrittenen Stufe zugeschnit- 
ten sein. Es ist natürlich vorauszusehen, daß diese stark vonein­
ander abweichen. Bei der entsprechenden Auswahl sind auoh die Mo- 
tivatlonsfaktoren für das Erlernen einer Fremdsprache zu berück­
sichtigen. Die richtige V/ahl der Texte kann diese Motivation we­
sentlich steigern.

Die damit zusammenhängende Problematik umfaßt zwei Fragenkom­
plexe: .

1. die AuBwahl der Texte im allgemeinen Sinne
2. die Auswahl der literariaohen Texte



Die erete Voraussetzung gründet natürlich die theoretische 
Basis für die zweite. Man soll also dadurch verstehen, daß die 
Prinzipien für die Auswahl der allgemeinen Texte auch für die 
Auswahl der literarischen Teste gültig sind.

Den verschiedenartigsten Bedürfnissen und Fähigkeiten der ler­
nenden durch geeignete Texte eatgegenzukommen heißt, daß diese - 
möglichst aktuellen - Texte aus zahlreichen thematischen Gebieten 
entnommen werden sollen, also aus Kunst, Literatur, Wirtschaft, 
Sport, Wiosenachaft, Arbeitewelt, Freizeitbesohäftigung, Naturbe­
schreibung usw. Innerhalb der Literatur selbst sollen die Texte 
auch mogliohst universale Thematik vertreten.

Andererseits müssen die Texte die verschiedenen Funktionsbe- 
reiche repräsentieren, in denen die Fremdsprache entsprechend den 
unterschiedlichen Ausdruoksbedürfnissen verschiedene Formen der 
Beschreibung, des Niveaus, des Stils usw. entwickelt hat. Nur wenn 
diese beiden Gesichtspunkte in der Textauewahl vom Fremdsprachen- 
lehrer berücksichtigt werden, kann mit einer ausreichenden Viel­
falt an Textgespräohen und Textinterpretationen und einer Zufrie­
denstellung korrespondierender Interesse bei den Lernenden gerech­
net werden.

Weitere allgemeine und grundsätzliche Anforderungen, die bei 
der Auswahl der entsprechenden Texte gestellt werden sollen, sind: 
die Texte sollten klar und eindeutig umrissene Themen behandeln. 
Wenn man beschloß, die Textausachnitte aus umfangreicheren Tex­
ten herauszuziehen, so тйвзеп auch entsprechende Überschriften 
gefunden werden. Sie sind deswegen von Bedeutung, weil sich der 
Fremdsprachenlernende an ihnen über die Thematik schnell orien­
tieren kann. Auch eine andere Anforderung ist von Bedeutung, näm­
lich daß die syntaktischen Strukturen nicht sehr kompliziert sein 
sollen, damit die Texte unmittelbar erfaßt und verarbeitet werden 
können.

Die Altersbesonderheiten müssen dabei auch berücksichtigt wer­
den, für Erwachsene sind andere Texte notwendig als für die Ju­
gendlichen. Es geht dabei nicht nur um die Schwierigkeit der ein­
zelnen Texte, sondern vor allem um die thematischen Aspekte.

Ein weiteres Kriterium für die Textauswahl ist, daß die Texte 
den Loseinteressen entgegenkommen sollen. Die Entscheidung dar­
über kann aber erst getroffen werden, haohdem ein Text einer Grup­
pe der Lernenden vorgelegt wird. Es ist natürlioh relativ eohwie-



rig, dies vorausZusehen. Man kann jedenfalls feststellent je mehr 
Texte behandelt werden, desto besser und schneller kann der Leh­
rer Voraussagen, welche Themen Schüler Interessieren können.

Aus diesen ausführlichen Überlegungen lassen sioh zwei Haupt­
kriterien für die Auswahl von Texten im fremdspraohllohen Litera­
turunterricht, die wir im Laufe unserer Ausführungen erweitern und 
auabauen müssen, ableiten.

1. Texte müssen der Verbesserung des Verständnisses geschrie­
bener Sprache dienen. Das können sie nur unter dieser Bedingung, 
wenn sie sprachlich möglichst eng an das jeweils Gelernte ansch- 
ließen. Da die Schüler im Fremdspraohenunterrloht vor allem die 
Gegenwartssprache lernen sollen, müssen auch die zu lesenden Tex­
te einen aktuellen Sprachstand aufweiaen. Daraus ist die Schluß­
folgerung zu ziehen, daß die Texte aus den früheren Epochen,gnod- 
eätzlich chronologisch rückläufig anzulegen sind. Der aktuelle 
Sprachstand muß Ausgangs- und Bezugspunkt der Textbehandlung blei­
ben.

2. Diesen Gegenwartsbezug hätten die Texte auch thematisch be­
sitzen sollen, und zwar spezifisch im Hinbliok auf Aspekte der 
Fremdkultur, die der Lernende kennen- und verstehen lernen soll24.

Die oben erwähnten Kriterien sind als Minimalforderungen zu 
verstehen, die für die Behandlung von Primärtexten im Fremdapra- 
chenunterricht für den Anfänger zu stellen sind. Je weiter der 
Sprachunterricht fortaohreltet und das Lesevermögen der Lernenden 
sich entwickelt, desto häufiger kann von diesen Kriterien abge­
wichen und der Blick auf andere Aspekte gelenkt werden. Sollen 
z.B. ln einem fortgeschrittenen Stadium des Literaturunterrichte 
wichtigste Tendenzen fremdspraohlioher Literatur vorgestellt wer­
den, so dürfen dann auch gattungspoetisohe, literaturbiatorische 
oder motivgeaohichtlicha Kriterien eine Holle spielen. "Auoh in 
diesem Lemstadium aber müßte die rückläufige Chronologie im Prin­
zip beibehalten werden, damit das Problem des historischen Abs­
tands, in sinnvoller Progression überwunden werden kann. Denn Tex̂  
te werden im Fremdspraohenunterrloht stete ala fremde realisiert ; 
und da der Lernende Uber die Gegenwartssprache hauptsächlich an

24 Vgl. Kußler H., Deutsche Lyrik als fremde Lyrik, Ш х  Hueber
Verlag, München 1931, S. 10«



die für ihn fremde Gegenwartskultur herangeführt wird, iat um 
so mehr damit zu rechnen, daß ihm das zum Verständnis äl­
terer Texte notwendige Hintergrundwiesen fehlt - selbst wenn er 
eie rein spraohliob eu dekodieren vermag*25.

Wichtig bei der Auswahl literarischer Texte sind außerdem fol­
gende Überlegungen:

1 . hinsichtlich der Entwicklung der Sprachkenntnisse
a) die Berücksichtigung der jeweiligen Spraohstufe
b) die Beachtung literarlsoher Gattung: Die kleineren Formen 

der Epik wie Anekdoten, Erzählungen, Novellen sind für die Err 
arbeitung günstiger als die oft getroffene Form der Ausschnitte 
aus längeren Werken.

o) die Beachtung fremdapraohenmethodisoher Merkmale.Dabei tre­
ten folgende Probleme auf: sollte der Text zu Hause vorbereitet 
sein oder erst im Frontalunterricht? Welohe Fertigkeiten und Fä­
higkeiten können an Hand des jeweiligen Textes vermittelt 
und entwickelt werden? Damit sind auoh Probleme der methodischen 
Gestaltung der Unterrichtseinheiten verbunden.

2. hinöiohtlich der Bildungsziele, deren Durchführung der li­
terarische Text dient,

a) die thematische Auswahl der Texte
b) die Auswahl der in den Werken dargeetellten Problematik. 

Es muß dabei berücksichtigt werden, daß die Texte den Leserinte- 
ressen entgegenkommen sollen. Sie sollen außerdem dem Alter und 
dem Fassungsvermögen der Fremdsprachenlemenden entsprechen

c) die Auswahl der Schriftsteller und ihrer Werkens empfiehlt 
sich, Schriftsteller der Gegenwart auszuwählen, die in der gegen­
wärtigen Spraohe aktuelle Probleme der außersprachlichen Wirklich­
keit gestalten2 .̂

Wir haben eohon früher erwähnt, daß sich die kürzeren Formen 
der Epik besser für den Fremdspraohenunterrioht eignen. Litera­
rische Texte präsentieren sioh jedoQh in einer großen Vielfalt 
und weisen daduroh einen unterschiedliches Grad an Literarlzität 
auf. Literatur umfaßt im breiten Sinne dieses Wortes Sprichwörter, 
Aphorismen, Märchen, Sagen, Fabeln, Lieder, Gedichte, Balladen, 
Epigramme, Feuilletons, Bomane, Novellen, Erzählungen, Dramen,

25 Ebenda, S. 10.
2  ̂Vgl. Schröder G., Zu Problemen der Behandlung literaris­

cher Texte im Fremdsprachenunłerrioht, (ln:) Deutsch als Fremd­
sprache, Nr 3, 1976, S. 171-179.



Hörspiele usw. IŁan soll darauf hinweisen, daß wir keinfalla irgen­
deine literarisohe Gattung überhaupt aus dem Fremdeprachenunter­
richt ausgeschlossen haben. Alle literariaohen Gattungen können 
in den Fremdspraohenunterrioht einbezogen werden. "Wenn im fol­
genden Kriterien für die Auswahl von literarischen Texten bes­
chrieben und dabei auoh auf das Problem der Sohwierigkeitegrad- 
bestimmung eingegangen werden soll» dann muß diese Differenziert­
heit literarischer Texte immer ine Kalkül gezogen werden. Bs ist 
ein wesentlicher Unterschied, ob Texte ein unmittelbares Abbild
oder ein sehr vermitteltes Abbild der Wirkliohkeit enthalten, ob27Lyrik oder Prosa, ob ein Film oder ein Hörspiel behandelt wird .

Wir haben auch darauf hingewiesen, daß man nur mit Texten ar­
beiten soll, die den wichtigsten Wortschatz der Alltagsspraohe von 
heute widerspiegeln. Aus diesem Grund sind einige, großen litera­
rischen Wert besitzende Texte für den Fremdspraohenunterrioht 
nicht empfehlenswert.

Es wird dabei auoh deutlioh, daß bei der Textauswahl sorgfäl­
tig auf eine sinnvolle sprachliche und inhaltliche Progression 
geachtet werden muß. Die Texte sollen anfangs nur-wenige unbekan­
nte Begriffe enthalten und thematisch genau aufeinander abgestimmt 
sein“'8.

Es ist auoh empfehlenswert, daß die Texte anregend, interes­
sant und unabgesohlossen sein können, die Emotionen, aus- 
losen und bei denen auch der Humor nicht zu selten vor­
kommt. Die inhaltliche bzw. thematische Unabgesohlossenheit des 
Textes ist deswegen von Bedeutung, weil eben sie die (fremd) 
sprachliche Reaktion in Form einer mündlichen oder schriftlichen 
Äußerung provoziert.

Bei der Auswahl der literariaohen Texte muß weiterhin darauf 
geachtet werden, daß der Wortsohatz in einem engen Zusammenhang 
salt den Themen der Texte steht.

Im allgemeinen sind aktionsreiohe Texte oder Texte mit vielen 
Konkreta leichter und schneller zu perzipieren als Texte mit stark 
erörtertem Charakter. Deswegen empfiehlt es sioh zuerst mit aktLons-

2 ' Lösobmann M., Schröder G., Literarisohe Texte im Fremdapra- 
oSaenonterricht, YEB Verlag Enzyklopädie, Leipzig 1984, S. 24*

20 Vgl. Forster U., Gröachel R., Textgestalttung, Textauswahl 
und Arbeit am Text im Fremdsprachenunterricht, (In«; Deutsoh als
Fremdsprache, Kr 4, 1970, S. 239-245.



reichen literariechen Texten au arbeiten und dann Texte mit stark 
reflektierendem Charakter anzuwenden. Der Weg kann z.B. топ 
Märchen, Sagen, Fabeln, handlungereichen Kurzerzählungen, Balla­
den, Heportagen zu Texten beschreibenden und reflektierenden Cha­
rakters führen* Je seltener die Abweichungen in einem literari­
schen Text топ der gelernten Standartspraohe Torkommen, desto ein­
facher kann er für einen Fremdspraobonlernenden sein.

Aus den breiten Möglichkeiten der Auswahl von verschiedenen 
Texten sind diese auszuwäblen, die am beeten zum Anliegen des 
Sprachaneignungsprozesses passen. Sine Fülle топ Forderungen 
spraohlioher und außersprachlicher Art sind an sie zu riohteni

1. Angemessener Schwierigkeitsgrad
2. Themawahl und damit (Yortęchatz, der топ Bedeutung für die 

Lernenden iet
3. Zusammentreffen des Textanliegens mit den Interessen der 

Lernenden
4. Leioht herstellbare Einordnung des Textes in eine konkrete 

Situation (da es sioh manchmal um Ausschnitte aus größeren Werken 
handelt, die auoh ohne Kenntnis des Ganzen rezipiert werden kön­
nen)

5. Gute Möglichkeiten für Reproduktion (Nachersählbarkeit, natv 
ratiTer Charakter)

6. Gebrauoh der Gegenwartssprache mit nur sehr geringem An­
teil an Wörtern und Wendungen, die in der Alltagskommunikation 
nicht oder in anderer Bedeutung Terwendet werden.

7. Problemhaftigkeit2®.
Es ist eine komplexe Zusammenstellung топ verschiedenen Anfor­

derungen, die an der Auswahl der entsprechenden Texten für den 
Fremdspraohenunterrloht gestellt werden müssen.

An dieser Stelle unserer Überlegungen über die Auswahl der 
Texte für den Unterrioht und für den Fremdspraohenunterrloht wol­
len wir nooh ein Problem erörtern, nämlloh, ob die ausgewählten 
Texte auoh durch die nationalen, sozialen und regionalen Faktoren 
determiniert werden sollen.

Es empfiehlt sioh, literarische Texte aus allen deutsohspra-

2  ̂Kreyzanowski H., Aspekte der Beschaffenheit und Verwen­
dung топ gesprächsintizerenden Texten im Hinbliok auf die Weite­
rentwicklung der mündlichen Kommunikationsbefähigung ausländischer 
Gexmaniatikstudenten, Diss. phil., Berlin 1976.



chigen Ländern aueauwählen. "Da die Texte exemplarisch für die 
deutsche Gegenwartaspraohe etehen sollen, aollten eie nioht nur 
aua der sprachlichen Gegenwart, sondern auoh aus den verschiede­
nen deutschen Sprachgebieten (BED, DDE, Österreich, deutschspra­
chige Schweiz) entnommen werden, um den Sohülem ein Bewußtsein 
von der geographischen Ausdehnung des Deutaohen und der mögli­
chen Vielfalt seiner Formen und Inhalte zu geben^®.

Es ist also bei der Auswahl der Texte für den Fremdspraohen- 
untezrrioht von Bedeutung, Texte aus allen deutschsprachigen Lan­
dern zu berücksichtigen. Man kann dabei auf sprachliche Unter­
schiede und Spezifik der deuteohen Sprache innerhalb dee bestim­
mten deutschsprachigen Landes hinweisen. Man kann dabei auoh die­
se - meist äußerepraohigen Aspekte - betonen, die einen Einfluß 
auf Herausbildung und Ergänzung der Spraohe aueüben. Ее wäre auoh 
empfehlenswert, die Texte mit verschiedenen regionalen (z.B. Ber­
liner Dialekt oder Säohsiecher Dialekt) Unterschieden im Fremd- 
aprachenunterrioht darzustellen. Diee müßte natürliob in bestim­
mten Proportionen Vorkommen. Man soll vor allem das meist Typis­
che für eine Fremdspraohe auswählen. Das Typische für Jede Spra­
che auf der linguistischen Ebene eind natürlich nioht die regio­
nalen Unterschiede. Deshalb sollen grundsätzlich eben literari­
sohe Texte, die im "Hochdeutsch" geschrieben wurden, im Fremd- 
sprachenunterricht Vorkommen. Die Texte mit dialektologischen Un­
terschieden sollen nur als Beispiele für die Entwicklung der deut­
schen Sprache, als Möglichkeiten dea Auadruoka innerhalb einer 
Sprache, beigebracht werden.

Kan kann auch dieae Texte auswählen, in welchen die Spraohe 
durch verschiedene soziale Unterschiede determiniert wird. Somit 
wird ganz bestimmt z.B. der Jargon der deutschen oder englischen 
Schüler bzw. Studenten für die polnische Schüler oder Studenten 
interessant.

Die Kriterien für die Auswahl der literarischen Texte für die 
Ziele des Framdspraohenunterriohts sollen vor allem ' pädagogisoh, 
erst dann literarisch sein. Die ausgewählten Texte müssen reprä—

30 1Bung&rten T., Die Holle ausgewählter Texte im individuali­
sierten fortsgechrlttenen Fremdspraohenunterrioht, (im) Grund­
fragen der Methodik des Deutschunterrichts und ihre praktischen 
Verfahren. Ergebnisse der 4. Internationalen Deutschlehrertagung 
in Kiel, 5-0 August 1974, Hrsg. von H.G. Funke, Max Hueber Verla«. Munohen 1975, S. 288.



sentatlve Modelle zur mündlichen und schriftlichen Bearbeitung 
sein, ihre Sprache muß ln literarischer Hinsicht eine geläufige, 
lebendige, gegenwärtige sein, sioh aus Situationen entwickeln, um 
vorwiegend Mitteilung und/oder Dialog zu sein.

"Die Texte sollten klar umrissene Themen behandeln, die auoh 
in Überschriften zu nennen sind. Zieht man Textausschnitte aus un- 
'fangreicheren Texten heran, dann müssen entsprechende Überschrif­
ten gefunden werden. Sie sind wichtig, well sich der Schüler an 
ihnen über die Thematik schnell orientieren und seine Auswahl trs- 
ffen kann"^.

Hach allem bisher Gesagten können wir für die Auswahl der li­
terarischen Texte für den Sprachunterricht folgende Kriterien zu- 
sammensteilen:

1 . im Hinblick auf die Beachtung der Premdsprachenbeherrachung 
sollte man Texte wählen, die den Spraohstend des heutigen Deutsoh 
oder Englisch widerspiegeln. Wenn man Texte eines früheren Sprach- 
standes, der einen deutlichen Gegensatz zum heutigen aufweist, ver­
wendet, so ergeben sich Schwierigkeiten, da nicht nur die litera­
rische Sprache neu ist, sondern diese auch Elemente eines über­
holten Sprachgebrauches enthält.

2. die getroffene Wahl muß ebenso linguistisch wie litera­
risch repräsentativ sein

3. es eigen sioh am besten diese Texte, von denen eine starke 
Motivation ausgeht, die ein Problem berühren, die Fremdsprachen­
lernende besonders stark bewegen und zum Gespräch herausfordern

4. es eignen sich für den Sprachunterricht vor allem diese 
Texte, die entweder aus Dialogen bestehen oder Prosatexte mit brei­
ten dialogischen Einschüben

5. es eignen sioh diejenigen Texte besonders gut, die neben 
der Erfüllung der linguistischen Aufgabe die literarische gleich­
zeitig erfüllen können

6. je geringer die linguistische Progression, desto besser 
eignet sioh. ein Text für die Erarbeitung der literarischen Di­
mension, entsprechend der sohon geforderten Vermeidung einer 
Häufung von Schwierigkeiten. Texte, die mehrere Bedeutungsschich­
ten einaohließen, kommen dleeem Anliegen besonders entgegen"^2.

Ebenda, S, 289.
Liebe E., Zur Arbeit njit fiktionalen Texten auf der Über- 

gangsatufe. (Ins) Praxis des neusprachlichen Unterrichts, Hr 2, 
1973, S. 164.



Andere Autoren der v/issenschaftlichen Veröffentlichungen zu 
diesem Tbema33 fordern, daß die Texte für den Sprachunterricht 
auoh nach anderen Kriterien ausgewählt werden sollen. Diese Kri­
terien sollen als Ergänzung zu den oben erwähnten verstanden wer­
den»

1. Vor allem ist'der Text in die Bildunge- und Erziehungsauf- 
gaben des Lehrprogrammes einzuordnen« Das heißt, daß die inhalt­
lichen, sprachlichen und künstlerischen Besonderbeitön beachtet 
werden müssen* Dabei soheint eine interessante Bemerkung von Be­
deutung zu sein» die Texte deutscher oder engllsoher Autoren, dis 
sich auf das Heimatland der Leimenden beziehen, sind im Prozeß 
der fremdsprachlichen Textbehandlung besonders wirksam«

2. Die ausgewählten Texte aollen dem Alter und den Erfahrun­
gen der Fremdspraohenlemenden entsprechen. So wie die psycholo­
gischen Forschungen nachgewieaen haben, steht die emotionale Auf­
nahmebereitschaft (Perzeptionsvermögen) im Zusammenhang mit der 
Srlebnisfähigkeit. Bei jüngeren Lernenden können auch die über­
arbeiteten Passungen von îâarchen oder Sagen (z.B. "Der Hase und 
der Igel" oder "Rotkäppchen") im Fremdepraohenunterricht angewen­
det werden. Es sind auoh Anekdoten, Erzählungen, Novellen und 
eventuell Ausschnitte aus Romanen zu empfehlen, л

3. Der literarische Text muß dem fremdsprachigen Leistungs- 
vennögen der Lernenden entsprechen.

4. Der ausgewählte Text soll auoh ästhetisoh» Gesichtspunkte 
berücksichtigen.

5 . Bei der Textauswahl für den fremdsprachlichen Unterricht 
erscheinen objektive und subjektive Lernbedingungen oft als Be­
grenzungen und Einschränkungen für Schüler, wie das übrigens 
auch in anderen Fächern verkommt

a) die materielle Basis für das Lernen bildet oft eine wesen­
tliche Einschränkung, weil nioht alles und nicht immer in aus­
reichender îiienge in der Bibliothek vorhanden ist

b) die Wahl der literarischen Texte wird oft durch das Lehr­
programm und die PrüfungsbestimLiungen im Rahmen des bestimmten 
Sprachunterrichts begrenzt.

^  Vgl. Didaktik des Fremdsprachenunterrichte. Deutsch als 
îrezndspraehe, von einem Autorenkollektiv u.L. von Desselmann G. 
und Hellsich K., Leipzig 19B2, S. 235.



Gleichzeitig sohließen wir aus Jeder Unterriohtsform folgende
literarischen Texte aus«

1. Texte, die keinen ästhetischen, erzieherischen und morali­
schen — in engerem Sinne dieser Wörter besitzenden — Wert haben

2. fasohistisobe und profasohietisohe Texte
3. politisoh tendenziös geschriebene Spottschriften Jeder Art 
•4.. Texte mit gehäuften saloppen oder gar vulgären, mit mun­

dartlichen und Jargonausdrüoken.

4. Beat'tmmnng des Schwierigkeitsgrades des Textes

Mit dem Fragenkomplex der enspreohenden Wahl der literaris­
chen Texte für den Fremdsprachenunterrioht hängt auoh das Problem 
der Bestimmung von dem Schwierigkeitsgrad des Textes zusammen« Da 
im Fremdspraohenunterrioht die Zielsprache erst erlernt wird, bat 
der Schwierigkeitsgrad der Texte dort eine andere Bedeutung als 
im mutterepraohlichen Unterrioht. Die volle Übereinstimmung von 
individuellen Interessen und Inhalten der Texte ist im Fremdspra- 
ohenunterricht schwerer und komplizierter herzustellen, weil Le­
benserfahrung und Spracherwerb zeitlioh nicht synchronisiert sind* 
Es können debei folgende Schwierigkeiten bei der Perzeption fremd­
sprachiger, literarischer Texte entstehen:

a) sprachliche Schwierigkeiten - Wortkenntnis, Syntaxbeher- 
rsobung, Beherrschung der grammatischen Regeln usw.

b) sachliche Schwierigkeiten, die aus den Differenzen der so­
zialen Muster und Modelle der verschiedenen Kulturen hervorgeben. 
Es geht dabei nicht nur um sachliche Informationen sog. Vorken­
ntnisse, sondern auch um Einstellungen.

c) Motivationseohwierigkeiten können verschiedene Ursachen 
haben. Zuerst ist hier die Lernbereitschaft zu analysieren, deren 
Entwicklung vom häuslichen Milieu abhängt, das Problem also, ob 
ein Fremdsprachenlernender überhaupt gern die Literatur liest 
oder nicht. Weiterhin-kann die Texttersbhließung im fremdspraoi- 
liohen Unterricht wegen eingeschränkter Sprachbeherrschung auf 
Schwierigkeiten stoßen.

Der literarische Text scheint ein viel zu kompliziertes und 
komplexes Gebilde zu sein, als daß er sich mif Hilfe einer Formel 
zur Berechnung des Schwierigkeitsgrades bestimmen ließe.



Sur Bestimmung dee Schwierigkeitsgrades eines literarischen 
Textes können z.B. folgende Faktoren dienen:

1 . welcher Bereioh der gesellschaftlichen Wirklichkeit wider- 
spiegelt wird

2. cb die literarischen Texte aktionsreioh oder nicht sind
3. ob es sioh in diesen Texten um Konkret-Mögliches oder Abs­

trakt -Mögliches bandelt.
Die Autoren des Buches "Literarische Texte im Premdeprachen- 

unterricht"-'^ unterscheiden awei Gruppen von Schwierigkeitsgra­
den: objektiver Schwierigkeitsgrad und subjektiver Schwierigkeits­
grad. Sie vertreten die Meinung, daß ein literarisches У/erk dann 
schwieriger wird, je mehr es sich auf Abbilder von Abbildern be­
sieht und "eigene Welt" präsentiert. "Für die Erfassung des objek­
tiven Schwierigkeitsgrades spielen weiterhin eine besondere Rolle: 
die Anordnung und die Verflechtung der thematisch-inhaltlichen 
Einheiten, d.h* die Aufeinenderfolge und Komplexität der Aufein- 
derbezogenheit der Textteile, der Hanldungs strenge, der Motive 
usw. sowie der Grad der Explizierthelt und die Folgerichtigkeit 
des DargesteHlten"'^.

Ausgangspunkt für die fremdsprachliche Textbehandlung sollten 
einfache und klare Gesamtstrukturen sein, wie sie besonders in 
solchen Gattungen wie Fabeln, Sagen, Liedern und Balladen, ein­
fachen Gedichten und Kurzerzählungen finden. Komplexe Gesamt- 
strukturen, die Erzählungen, Romanen, Dramen, Gedichten sollen -
- nach der Meinung der Autoren - meistens erst im Fortgeschrittenen 
unterricht verwendet werden, auch wenn nur Auszüge herangezogen 
werden. Bei der Bestimmung des objektiven Schwierigkeitsgrades 
müssen auoh die stillistischen Elemente der literarischen Texte 
berücksichtigt werden.

Unter dar subjektiven Schwierigkeitsgrad der Texte sind diese 
Bedingungen zu verstehen, unter welchen der Unterrioht stattfin­
det, hauptsächlich die Lehrsituation und die Einschätzung der 
Voraussetzungen einer Schüler- bzw. Studentengruppe. Das bezieht 
sich meistens auf die fortgeschrittene Stufe der Fremdfl&rachen- 
beherrechung, auf die Fähigkeiten und Fertigkeiten Im syntheti-

Löscfcjuann K., Schröder G., Literarische Texte im Fremd- 
sprachenunterricht, VEB Verlag Enzyklopädie, Leipzig 1984.

Ebenda, S. 26.



sehen und analytischen Lesen und auf die Erschließungsfähigkeit 
(Rezeptionsvermögen). Da die Verstebenascbwiaï^igJçeiten sehr indi­
viduell sind und von einer Pereon oder seltener einer Gruppe ab- 
hängen, muß der subjektive Schwierigkeitsgrad immer wieder aufs 
Neue gestaltet werden. Dies ist durch Befragen darüber, welche 
Textstellen die größten Rezeptionsprobleme mit sich bringen, am 
besten zu realisieren.

Die literarischen Texte werden in der Regel nicht nur als 
lesetexte und Literatur betrachtet, sondern dienten schon inaner 
auch als Ausgangspunkt für Sprech- und Wortschatzübungen aller 
Art. Dabei kommt das Problem der Bestimmung des Schwierigkeits­
grades eines literarischen Textes besonders stark zum Ausdruck.

Wir mochten darauf hinweisen, daß es eine mathematische Metho­
de besteht, die bei der Bestinmung des Schwierigkeitsgrades eines 
bestimmten Textes behilflich sein kann. Diese Methode basiert auf 
sog. Lesbarkeitsmeesungen und wird auch als LIX-Methode (LIX-Ab- 
kurzüng von Lesbarkeitsindex) bezeichnet. Die LIX-Methode ist 
amerikanischer.Herkunft. V/ir werden sie nach der Zeitschrift "Die 
Unterrichts-Praxis" darstellen • Es ist eine praktisch verwend­
bare Methode, den Schwierigkeitsgrad von Texten für den Deutsch­
unterricht möglichst schnell und möglichst objektiv zu messen. 
Die Forderungen, die man für diese Methode aufstellte, waren Zu­
verlässigkeit, stabile Meßwerte, einfache Instruktion und leichte 
Zählarbeit (ohne Computer).

Die Formel:

Wortanzahl Anzahl langer V/örter x 100 TTT 
Satzanzahl ~ Wortanzahl “

Beispiel: Ein Text besteht aus 200 Wörtern und enthalt 12 
Satze. Die Anzahl von langen Wörtern (d.h. von Wörtern mit mehr 
als 6 Buchstaben) ist 44, was folgendes Resultat ergibt:

Bemerkung: lange Sätze enthalten mehr syntaktische Schwierig­
keiten als kurze. An Hand der erforschten Texte wurde folgende

^  Reström J.f Texte und Textbehandlung im Deutschunterricht, 
(In:) Die Unterrichts-Praxie, 1980, Number 2, Volume 13, (Publi­
cation of the American Association of Teachers of German), S.151.



LIX-Tabelle zusammengestellt, die die durohsohnittliohen LIX-Wer- 
te fiir verschiedene Textarten angibt»

Sehr 20
leichter 25 — Kinder und Jugendliteratur
Text 30
leichter 35
Text 40 Belletristik

dure bso hni 11 lio ber 45
Text 50 Saohliteratur

schwieriger 55
Text 60 Fachliteratur

sehr schwieriger 65
Text 70 Faohliteratur

"Die Ы Х -Metbode sobeint also im großen und ganzen zu stimmen 
und kann, wenn eie mit Vernunft verwendet wird, ein bandliobee 
und zuverlässiges Instrument zur Beurteilung von Texten sein. 
Selbstverständlich beschränkt sioh ihre Verwendbarkeit auf die 
rein sprachlichen Aspekte eines Textes. Schwierigkeiten inhalt­
licher oder interpretatorlscher Art lassen sioh natürlich nioht47durch die LlX-Zahl erfassen" .

Der Schwierigkeitsgrad der literarischen Texte, bei denen der 
Schwerpunkt vor allem im Inhaltlichen, in der Handlung, in der 
Problematik liegt und nur wenig in der epraohliohen Form im en­
geren Sinne dieses Wortes, kann nur teilweise mit Hilfe der LIX- 
-Metbode bestimmt werden. Es ist jedooh im bestimmten Sinne auoh 
möglich, diese Methode im Pall literarlsoher Texte anzuwenden.

5. Punktionen und Leiatungen der Texte 
ir Fremdaprachenimterrlcht

Die Bedeutung der Texte in Fremdspraohenunterrioht ist vor 
allem fur den Fortgesohrlttenenunterricht zu diskutieren, da sie 
dort aufgrund der Zielsetzung und Arbeitsweise dieser Stufe einen

37 Ebenda, S. 152.



höheren Stellenwert als im Anfangsunterricht besitzen. Viele po­
sitive Merkmale sprechen für die Verwendung ausgewählter Texte im 
fortgeschrittenen Sprachunterricht:

1. Hatürliohe Kontextualisierung und Darstellung der gramma­
tischen Formen

Der grammatikintensive Sprachunterricht wird von den Schülern 
meist als künstlich und isoliert betraohtet. Sr führt öftermals 
zu Passivität, da von den Sprachlernenden ständig eine erhöhte 
Aufmerksamkeit gefordert wird. Der so gestaltete Unterricht mit 
der Anwendung des monotonen Lehrstoffes wird langweilig und un­
interessant. Dem so verstandenen grammatikintensiven Sprachunter­
richt fehlt der kommunikative Aspekt, die Einbettung in eine 
sprachliche Kommunikationssituation. In diesem Zusammenhang bie­
ten sich originelle Teste als gut geeignete Kontexte zur Erläute­
rung, Darstellung und Vermittlung grammatischer Hegeln an. Abge­
sehen von adaptierten Texten weisen sie eine abwechslungsreiche 
Folge von verschiedenen grammatischen Formen und Strukturen. Mit 
der Bearbeitung von Texten lernt der Sohüler nicht nur abstrakte, 
grammatische Hegel, sondern er lernt KomunikationsSituationen und 
deren sprachliche Realisierung in Kommunikationsprozessen.

2. Realitäts- und Gegenwartebezug
Die fiir die Zwecke des Fremdsprachenunterrichte ausgewählten 

Texte vermitteln immer einen großen Ausschnitt aus den Funktions-
Vbereichen der aktuellen Zielsprache. Sie enthalten eine Wider­

spiegelung der Gesellschaft, die sich einer bestimmten Zielspra­
che bedient und beziehen sich auf die sozio-kulturelle Realität
dieser Gesellschaft, die durch die Kommunikationsprozesse zum Aus-r>odruck kommt .

Primärtexte können im Fremdsprachenunterricht zur ständigen 
Verbesserung des Verständnisses geschriebener Sprache eingesetzt 
werden. Ziel der Anwendung von den Texten im Sprachunterricht wa­
ren dann die Erweiterung und Vertiefung des sprachlichen Kenntnis- 
standes der Schüler, so wie die Entwicklung der sprachrezeptiven

Vgl. Bungarten T., Die Rolle ausgewählter Texte im indi­
vidualisierten fortgeschrittenen Fremdsprachenunterricht, (ln:) 
Grundfragen der Methodik des Deutschunterrichts und ihre prakti­
schen Verfahren. Ergebnisse der 4. Internationalen Deutschlehre­
rtagung in Kiel 5-9* August 1974, Hrsg, von H. G. Funke, Max Hue- 
ber Verlag, München 1975, S. -289.



Fähigkeiten, d.h. dee Leeevermögena. Primärtexte können auoh zur 
Überprüfung der aohon erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten in 
diesen Bereichen der Sprache herangezogen werden. Damit eröffnet 
sioh den Lernenden ein weites Feld von potentiellen Veränderungs­
möglichkeiten in der Hinsioht auf die Befähigung zu der Teilnahme 
an der interkulturellen Kommunikation. Veränderungen dea Kenntnis- 
atandea der Premdsprachenlernenden könnten z.B. folgende Aspekte 
betreffen»

- Wortschatz und sprachliche Strukturen
- Personen, Gegenstände und Sachverhalte, die in einem Text 

widergeapiegelt werden (z.B. landeskundliche oder historische 
Kenntnisse)

- Wissen über Texte und Kommunikationsprozesse, über Verfas­
ser und ihre Leser

Veränderung im Bereich der Fähigkeiten könnten z.B. erzielt
werden

- zum allgemeinen Lesevermögen
- zur Fähigkeit, zu Gelesenem Stellung zu nehmen
- die Wirklichkeit, andere Menschen besser zu verstehen.
Und daraus können Verhaltensveränderungen resultieren, und

zwar:
- im Bereich des Leseverhalten und der sprachlichen Kommuni­

kation
- bezüglich der Einstellung zu den Spreohem der Zielsprache,iqzu Vertretern anderer fremder Völker .
Bisher haben wir vor allem über die Bedeutung und die Rolle 

der Texte, bzw. Primärtexte geschrieben. In dem weiteren Teil 
unserer Ausführungen beschäftigen wir uns mit der Zusammen­
stellung der Funktionen und Leiatungen der literarischen Texte 
im Fremdsprachenunterricht.

Es gibt noch andere Funktionen und Lernziele bei der Ar­
beit mit den Texten, die wir auch noch an dieser Stelle er­
wähnen wollen:

1 . Bei der Arbeit mit Texten lernt der Rezipient eine spe­
zifische Art von Lesen kennen, die einen aktiven und reproduk­
tiven Umgang mit dem Text erfordert und den Vorgang dea Lesens 
selbst ins Blickfeld ruokt.

KÖhring K. H., Schwerdtfeger I. Chr.(Landeskunde und Fremd­
sprachenunterricht. Eine Кeubegrundung unter semiotischen Aspekt,
(ln:) Linguistik und Didaktik, Nr 25, 1976, S. 55-80.



2. Texte fordern durch ihre Offenheit und Kontextlosigkoit 
den Rezipienten zum "Mitspielen" auf, daau die textuellen Le­
erstellen assoziativ zu füllen.

3. Grammatische Paradigmen ermöglichen den Einsatz konkreter 
Texte aiob im Grammatikunterricht zur Festigung der Sprachkompe- 
tenz.

•4. Beatimmte Texte, besonders die, die viele Dialoge ent­
halten, lassen sich zur Förderung einer "narrativen Kompetenz 
einsetaen

5. Die Arbeit mit konkreten Texten in der Gmppe fördert 
kommunikative Kompetenz und übt in diekursiver Rede

6. Die Arbeit mit Texten kann interkulturelle Kompetenz und 
Mündigkeit fordern, indem der Lemer die kulturellen Bedingt­
heiten von Verstehenaprozessen einzuschätzen lernt

7. Texte können über das "Mitspielen" hinaus zu spieleri­
schen, kreativen Eigenversuchen bei der Konstruktion anderer 
Texte anregen.

8. Das sprachliche Potential vieler Texte kann Reflexion 
über die Sprache, die Spraohverwandung, aber auoh über soziale 
Fragen anregen*0.

Die Funktionen und Lemspiele bei der Arbeit mit den litera­
rischen Texten sind eigentlich ähnlich den Funktionen und Lern- 
aielen bei der Arbeit mit anderen Textarten. Bei den literari­
schen Texten kommt jedenfalls noch die ästhetische Komponente hin­
zu, die unter anderem die entsprechende Motivation der Lernenden 
positiv beeinflussen kann.

Gustav Wackwitz schreibt in seinem Artikel "Texte im Fremd- 
sprachenunterricht"^ darüber» "Die Textarbeit als Feld neben 
anderen ist bekannt. Sie dient üblicherweise der Erweiterung von 
lexikalischen und syntaktischen Kenntnissen, der Text ist Exerzier­
platz für Wortschatz und Konstruktionsübungen, er wird ausges- 
ohlachtet, kein Wort bleibt auf dem anderen".

Es ist für uns klar und eindeutig, daß man die Texte und ins­
besondere literarische Texte im Fremdsprachenunterricht verwen­
det, um dadurch»

4° Vgl. Krechel R., Konkrete Poesie im Unterricht des Deut­
schen als Fremdsprache, Heidelberg 1983 (Sammlung Groos 17), S. 82.

Wackwitz G., Texte im.Fremdsprachenunterricht, (ln») Ziel­
sprache Deutsch, Nr 1, 1970, S. 25.



a) den Wortschatz der Schüler zu vertiefen und dadurch das 
sprachliche Niveau zu erhöhen, mit den stilistischen Mitteln be­
kannt zu oachen

b) Einblick in die Kultur, ins gesellschaftliche Leben, das 
Erkennen der Geschichte und Geographie der gegebenen Spraohlän-
der zu gewähren

c) die besonderen erzieherischen und ästhetischen Möglichkei­
ten der literarischen Texte au nutzen.

Wir wollen jetzt diese oben genannten Ziele der Arbeit am 
Text mit besonderer Berücksichtigung des literarieohen Textex nä­
her klaren:

1. Die literarischen Texte erlauben, die Kultur, das gesel­
lschaftliche Leben, Geschichte und Geographie des jeweiligen Lan­
des besser kennenzulernen* "Mit der Literatur wird ein Ausschnitt 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit erfaßt, und zwar in der Ein­
maligkeit und mit den spezifischen Mitteln der Kirnst. Damit wird 
ein Einblick in die Kultur des betreffenden Landes und der mit 
den Mitteln der Kunst abgebildeten Wirklichkeit gewährt" .

2. Die literarischen Texte haben besondere erzieherische und 
ästhetische Möglichkeiten, die zwar bei der Erlernung einer Fraad- 
eprache sekundäre Funktionen haben, jedoch nicht ohne Bedeutung 
im Fremdsprachenunterriсht bleiben. Diese besonderen erzieheri­
schen und ästhetischen Möglichkeiten sind vor allem bei der Aus­
wahl der Texte für den Unterricht zu berücksichtigen. Auoh für 
die Entwicklung der Motivation sind sie von Bedeutung, denn das 
literarische Werk wendet sich an die Totalität der Schülerper­
sönlichkeit; es berührt gleichermaßen Gefühl und Verstand. Ein 
sehr interessantes Ziel djr Arbeit an Text schlägt J. Riehme an 
seinem Artikel vor»

2a) "Da eine Literatur ja nicht lediglich national bestimmt, 
sondern in ihrem Wesen mit den Literaturen anderer Nationen ver­
bunden ist, kann ein Zusammenhang hergestellt werden zwischen der 
Behandlung literarischer Texte im Fremdsprachenunterricht und in 
jenem Literaturunterricht, der in der jeweiligen Muttersprache 
erteilt wird. Dar in der Muttersprache erteilte Literaturunter­
richt umfaßt ja nicht nur die eigene Nationalliteratur, eondern 
auoh übersetzte fremdaprachlige Literatur. Die Behandlung lltera-

^  F.iebme J., Zur Arbeit am literarischen Text im Fremdspra­
chenunterricht, vlnO Deutsch als Fremdapraohe, Sr 1, 1975, S. 13.



risohen Texte im Fremdsprachenunterricht let dazu geeignet, an- 
zuknüpfen, auf Vorauesetzungen aufzubauen, Einsichten auezubauen 
und fortzuführen"*'*.

Wir haben schon früher darauf hingewiesen, daß-man die Texte, 
insbesondere literarische Texte auch verwendet, um daduroh den 
Wortschatz der Lernenden zu verbreiten, das sprachliche Niveau 
durch die Anregung zu den fremdsprachlichen Äußerungen zu erhöhen 
und mit dan stilistischen Mitteln bekannt zu machen. Es ist wohl 
die wichtigste Aufgabe der Verwendung von den Texten» Der Text 
wird somit mitbestimmend für:

a) die Aktivierung von Sach- und Spraohkenntnissen
b) Bemühung um die inhaltlich- und sprachlich-exakte Äußerung
o) die allgemeine Zahl und Art der nötigen Einprägungshand-

lungen von dem neuen Wortschatz, was für die richtige Gestaltung 
einer Unterrjohtstunde nicht ohne Bedeutung bleibt.

Bei dem Problem der Funktion des Textes, insbesondere des li­
terarischen Textes im Fremdsprachenunterricht ist auch das Pro­
blem der Funktion der Literatur im Unterricht wichtig. Dabei sind 
folgende Überlegungen von Eedeutungî

1 . das Erschließen literarischer Texte muß die Spezifik jedes 
literarischen Werkes berücksichtigen

2. das Erschließen literarischer Texte muß das spraohliche und 
literarische Niveau der Lernenden berücksichtigen

3. die Möglichkeit des ästhetischen Erlebens ist vom Wissens­
und Erfahrungsstand der Lernenden und von ihrer Rezeptionsfähig- 
keit abhängig

4. das ästhetische Erleben ist immer eine Einheit von Emotio­
nen und Erkenntnissen. Jede Arbeit am literarischen Text muß auoh 
diese außersprachlichen Faktoren berücksichtigen.

Eine klare und eindeutige Zusammenstellung der Funktionen des 
Textes im Unterricht soll eine Erleichterung bei der Formulierung 
konkreter Aufgaben und Ziele für die Anwendung der Texte im Fremd- 
sprachenunterricht sein.

Andere Methodiker** nennen eigentlich auoh dieselben Funktio-

Ebenda, S. 13.
** Kelling I., Funktionen und methodische Möglichkeiten der 

Arbeit mit literarischen Texten im Spraobunterrioht für Fortges­
chrittene, (ins) Methodische Probleme der Einbeziehung literaris­
cher Texte in den Deutschunterricht. Materialien der VII. Gesamt­
staatlichen Fachtagung für Deutschlehrer und Germanisten der CSSR, 
Prag 1977, S. 20.



nen dee Textes (vor allem* literariaohen Textes) im Sprachunter­
richt.

Texte werden verwendet*
1 . als kontextualieiarandes Instrument der Vermittlung lexi­

kalischer oder grammatischer Kenntnisse. Die gleichzeitige Ver­
mittlung von lexlkalieohan und grammatisohen Kenntnissen an Hand 
eines Textes ist auoh möglich« obwohl nur selten zu empfehlen. 
Man sollte sioh eigentlich nur auf die Vermittlung entweder lexi­
kalischer oder grammatisoher Kenntnisse konzentrieren,

2. ale Basis für die ayatematiaoha Entwicklung des verstehen­
den Hörens und Lesens. Es 1st darunter das stille sowie das laute 
Lesen au nennen»

3. als Modell (bzw. Ausgangspunkt) für die Entwicklung des 
Sprechens eventuell des Schreibens» Hier ist die genaue Anpas­
sung an die Stufe der jeweiligen Fremdspraohenbeherrsohung wesen­
tlich

4. als Material für die Schulung der Übersetzungs- und über-
t regungs fähigke1 1 en.

Dio Funktionen und Leistungen des geschriebenen Textes wurden 
damit teilweise erklärt. Dia Funktionen der mündlichen Texte sind 
praktisch ähnlich wie der schriftlichen Texte. Sie hängen mitei­
nander sehr eng zusammen. Dabei ist es nur zu beaohten, daß die 
Entstehung eines Textes ln der mündlichen Form duroh dla Wirkung 
eines Textes in dar sohriftüohen Form verursohat werden kann.

6. Bedeutung der Textlinguistik bei dar Taxtanalyae
und Textbshandlung

Der Fremdspraohenunterrioht hat u.a. die Aufgabe, die fremd­
sprachliche Kommunikation zu fordern. Diese Art der verbalen, 
fremdsprachlichen Kommunikation findet duroh Tsxtaufnahmev Text- 
Verarbeitung und Textproduktion statt. Dar Textanalyse kommt Im 
Eahmen dieser fremdsprachlichen Spraohbetrachtung und Spraohges*» 
taltung ein zentraler Stellenwert zu.

Gegenstand der Textanalyse ist die analytische Betrachtung 
von Texten, ihrem Inhalt (Gehalt) und ihrer Spraohform (Gestalt).

Bei jeder Textanalyae geht ea darum, die Faktoren zu untersu­
chen, die die sprachliche und inhaltliohe Gestaltung dea Textea



geprägt haben, also die soziokulturellen Rahmenbedingungen eincu- 
beziehen. Es interessieren uns in diesem Zusammenhang folgende 
Probleme und Fragenkomplexe»

1« Wer? - Autor (des literarischen Werkes) und sein Kontext
2. sagt was? - Inhalt (des literarlaohen Werkes) und Textin 

tention
3. auf welohem Weg? - Spraohe, Teohnik und Methode
4. zu wem? - Adressatenkreis und seine Interessenlage
5. mit welcher Wirkung? — Textwirkung auf bestimmte Abneh- 
45mer •
Das Vorgehen bei der Textbehandlung fordert aber auoh eine 

möglichst genaue Erfassung eines bestimmten Textes im Hinblick 
auf Phoneme, Grapheme, Morpheme, Paradigmen u.a. und ihrer Zuord­
nung zueinander durch Kontiguitat (sog. Hachbarschaftsbeziehung), 
Äquivalenz (Gleichheiten und Ungleichheiten syntaktischer und 
lexikalisoher Art), Korrelation (Zuordnung) und Kohärenz.

Wir unterscheiden grundsätzlich zwei Arten der Textanalyses
- literaturwissensohaftliche Textanalyee und
- sprachwissenschaftliche Textanalyee
Für unsere Erwägungen wird die literatuiwissenschaftlicho 

Textanalyee von besonderer Bedeutung. Die Analyse erfaßt auoh 
textuelle Entsprechungen als Parallelen und Kontraste. Sie cha­
rakterisieren den Text auf seinen verschiedenen Ebenen, d.h. auf 
der syntaktischen oder auf der semantischen Ebene.

Textbehandlung verlangt aber auch immer ein bestimmtes Maß an 
Erfahrungen, Sensibilität und Perzeptionsvermögen des Lesers oder 
des Hörers. Das gilt in besonderer Weise für den fiktiven, lite­
rarischen Text.

Die linguistische Feststellung, von der Schmidt ausgebt, lau­
tet! "Wenn überhaupt kommuniziert wird, wird textuell/texthaft 
kommuniziert" (Sohmidt, 1973)» Damit ist Text als Interaktions- 
produkt charaktierisiert, denn ohne Interaktionepartner kann kei­
ne Kommunikation Vorkommen, also auch keine Texte.

Man unterscheidet folgende vier Faktoren für das volle Text­
verständnis «

a) Lesen als Prozeß eohlußfolgender Verknüpfung von Einheiten

45 pukas D., Werbung als Textanalyse im Deutschunterricht, 
(In;) Linguistik und Didaktik, Kr 39, 1973, S. 191-209.



b) Wissen und Wortbedeutung
о) Identifizierung von Intentionen
d) die Fähigkeit des Lesers, die thematische Struktur/Gliede­

rung des Textes zu erkennen
Die unterschiedliche Konstitutionewelee von Texten in bezug 

auf Kommunikationefähigkeit und Kontext hat Konsequenzen sowohl 
für die Wahl der Textart als auoh für das Textverstehen. Da fik- 
tionale Texte meistens abstrakt sind, erfordern sie als Beitrag 
zur Sicherung des Textverstehens einen weit höheren Grad an lin­
guistischer Kohärenz und Komplexität. Die Fiktionalität eines li­
terarischen Textes hat nioht nur zur Konsequenz, daß der Sprecher 
seinen Text dichter strukturieren muß, um die fehlende Situations­
konkret heit auszugleichen.

Das Textverstehen kommt im Rahmen einer Textinterpretation 
zum Ausdruck. "Textinterpretation wird erst dann nötig, wenn die 
gleiche Information eines Textes einer Adressatengruppe mit an­
deren Verstehensvorauesetzungen vermittelt werden soll"^.

Die Textinterpretation als ein Vorgang der Textbehandlung 
wird entweder duroh Kommentare geleistet oder duroh die sprachli­
che Anpassung an den jeweiligen Adressatenkreis. Beim Verstehen 
fiktionaler Texte sollen wir folgende Bemerkung berücksichtigen, 
daß. Mängel im Textverstehen im Rahmen von Textinterpretationen 
ausgeglichen werden müssen.

Der polnische Sprachwissenschaftler, der sioh mit der Text- 
wisserschaft beschäftigt, Zdzisław Wawrzyniak, bezeiohnet das 
Textverstehen auf folgende Weise: "üit Textverstehen meinen wir 
Textaneignungsprozesse, an denen sämtliohe Kommunikationspartner, 
d.h. sowohl Sender als auch Empfänger beteiligt sind"1*'.

Jedes Verstehen ist außerdem sozial determiniert, weil es auf 
individuelle Hormen und Konventionen bezogen ist. Dieser Faktor 
muß bei der Auswahl der entsprechenden Texte für den Fremdspra- 
chenunterricht berücksichtigt werden. Die breit verstandene De­
terminiertheit des Textveretehena betrifft nicht nur das Verste­
hen sprachlicher Texte eelbst, sondern auch das Verstehen außer­
sprachlicher Kommunikationsphänomenen wie z.B.: Blicke, Gesten,

^  Wahrlich E., Typologie der Texte, Quelle & Meyer,Heidelberg 
1Э79, 3. 23.

^  Wawrzyniak Z., Einführung in die Textwiseenschaft,PWH, War­
szawa 19S0, S. 6 3.



Mimik, Ев soll unter anderem aus diesem Grunde viel laut gelesen 
werden.

Bei den Textrezeptionsprozessen unterscheiden wir folgende 
Phasen:

T. formulierende Phase (die duroh den Textproduzenten, also 
Schriftsteller realisiert wird)

2. antizipierende Phase (die durch den Textrezipienten rea­
lisiert wird)

3. interpretierende Phase (die durch den Textrezipienten rea­
lisiert wird)

Jedes Textverstehen umfaßt gleichzeitig drei Komponenten:
1 . die pragmatische Textkomponente
2. die eemantische Textkomponente
3. die syntaktische Textkomponente
Bei der pragmatischen Textkomponente geht es darum, daß aus 

pragmatischer Sicht jede sprachliche Äußerung nicht nur Äußerung 
von Inhalten, sondern auch Äußerung von Intentionen ist. Jede 
sprachliche Äußerung ist in diesem Sinne ein Kommunikationsakt 
innerhalb der Handlungsabläufe. Bei der semantischen Textkompo­
nente geht es um die Klärung der Bedeutung einzelner Wörter, auoh 
um die Klärung der sprachlichen Ausdrucksmittel, die im Text ge­
braucht werden. Unter dem Begriff "syntaktische Textkomponente" 
verstehen wir die Klärung der bilateralen Beziehungen zwischen 
einzelnen Wörtern und Sätzen.

Diese drei Komponenten müssen auch im Unterricht, auch im 
Fremdsprachenunterricht ihre Widerspiegelung finden, indem der 
Lehrer auf eine von den drei oben genannten während einer Unter­
richtsstunde besondere Aufmerksamkeit lenkt.

Kit der Problematik des Textverstehens, der Textanalyse und 
der breit verstandenen Textbehandlung beschäftigt sich die Text­
linguistik, die wir in unsere Überlegungen einbeziehen wollen.

Die Textlinguistik kann die weitgehenden Implikationen im Be­
reich des Spraobunterrichte, darunter auoh des Fremdsprachenun­
terrichts haben, weil einerseits der Objektbereioh dieser sprach­
wissenschaftlichen Disziplin der Text ist und andererseits im 
Sprachunterricht der Lehrer sowie die Schüler bzw. die Studenten 
hauptsächlich mit Texten arbeiten. Wir gehen davon aus, daß die 
Textlinguistik helfen könnte, einige Lernziele des Sprachunter­
richts, wie z.B. Erschließung, der grammatischen Erscheinungen an-



hand der Texte, Beherrschung neuer lexikalischer Einheiten, Festi­
gung des Wortschatzes, Entwicklung des genauen, kritischen Lesens, 
Kenntnis der Ersohließungamethoden für Texte unterschiedlicher 
Art, darunter literarischer Texte, die Entwicklung zur Fähigkeit 
der Textinterpretation zu erreiohen.

Theorien und Verfahren der Textlinguistik helfen, die entspre­
chenden Beziehungen zwischen Sätzen, Satzgruppen und größeren 
Textabachnitten zu erklären. Die Textlinguistik versucht zu be­
gründen, wie ein Text konstituiert wird; die Frage, wie die Bedeu­
tung eines Textes syntaktisch ausgedrüokt werden kann, gehört in 
den Bereich der Textayntex. Welche Beziehung zwischen einem Text 
und dem dazugehörigen sprachlichen Kontext besteht, versuoht die 
Textpragmatik festzustellen. Ult allen diesen Fragen haben es so­
wohl die Schüler als auoh die Lehrer im Untenlobtsprozeß zu tun.

Die Textlinguistik hat erstens Bedeutung für die Didaktik der 
Spraehe und Literatur, indem sie die einzelnen Textarten bestimmt. 
Die Textarten lassen sich vor allem in der Hinsicht euf ihre prag­
matischen Funktionen bestimmen. Die Aufgabe der Textlinguistik 
besteht weiterhin darin, diese pragmatischen Funktionen zu bes- 
ohreibon und sie zu erklären. Damit spielt die Textlinguistik für 
die Auswahl der Texte, die im Sprachunterricht verwendet werden, 
sine große Bolle. Sie versuoht zu bestimmen, welche Textsorten 
für den Sprachunterricht besonders gut geeignet sind.Aufgrund der 
Forschungeergebnisse auf dem Gebiet der Textlinguistik kann 
festgestellt werden, daß ein Text fur den Spraohunterrioht ein 
aktueller Text sein sollte, der eine überschaubare Lange hat (des­
halb iat manchmal die Kürzung oder Adaption notwendig) und eine 
nicht zu einfache Argumentation besitzt*8.

Die wissenschaftlich-sachlichen Texte sind wegen ihrer über­
wiegend eindimensionalen, konkreten Konstitution für den Sprach­
unterricht nicht besonders gut geeignet. Als gut geeignet für den 
Sprachunterricht erscheinen die fiktionalen Texte. Die ästheti­
sche Komponente, die in diesen Texten vorhanden ist, scheint ein 
wichtiger Faktor in der Rezeption literarischer Texte zu sein. 
Die Aufgabe der Textlinguistik besteht in diesem Zusammenhang in 
der Erfassung der Fiktionalität eines literarischen Textes und in 
der Bestimmung über die Fiktionalität des Erzählten der Aussagen

*3 Beisbart 0., Dobing-JÜlch E., Werner Eroms H., Koli G., 
Textlinguistik und ihre Didaktik, Donauwörth 1976, S. 38.



und Intentionen dee Autors. Bln nlohtiger Faktor fur die Anwen­
dung der literarischen Texte im Spraobunterrloht iet die Fest­
stellung, daß die Literatur in und mit der Spraohe stattflndet.

Der Lehrer will immer eine Soh'iiler- oder Studentengruppe mit 
einer neuen Situation bekannt machen. Unter "der neuen Situation" 
▼erstehen wir in diesem Kontext einen neuen, früher nicht bekan­
nten Unterrichtsstoff, der von den Schülern bzw. Studenten beher­
rscht werden soll. Die Textlinguistik stellt in dieeem Zusammen­
hang fest, daß jeder gelesene oder gehörte Text immer eine neue 
Situation oder sogar mehrere von solchen "neuen Situationen" ent­
hält.

Jeder Sprachunterricht, der textlinguistisohe Schlußfolgerun­
gen nutaen will, hat nicht von isolierten Einzelsätzen auezugehen, 
sondern der Ausgangspunkt für die Gestaltung eines optimalen 
Sprachunterrichts sollten denkbare und besohreibbare Situationen 
sein, die in den Texten vorhanden sind.

Die Textlinguistik ist im Sprachunterricht, darunter auch 
teilweise im Fremdspracbenunterricht mitbestimmend für»

1 . den Bereich der Sprachzeichen, also von Wort »Wortwahl, Sata- 
bau, Metaphorenbildung, Anspielung und ihrer textuellen Kennzei­
chen»

2. den Bereich des Textes, nämlioh Verknüpfung, Kohärenz, 
Fähigkeit zur Bildung von sog. Easissätzen und Funktionen eines 
Textes»

3. den Bereloh der Situation, nämlich, die im Text enthaltene 
Situation einzuschätzen»

4« die Entwicklung der Fahgkeit, die eigenen Erwartungen naoh 
der Lektüre eines Textes, Leseverhalten und Lesewelsen zu verän­
dern, besonders bei Texten, die für eine offene Situation (d.h. 
Situation, die eine spontane Reaktion des Rezipienten hervorrufen 
kann) geschrieben sind,

5« die Entwicklung der Fähigkeit, verschiedene Möglichkeiten 
der Textentschlüsselung einzusetzen, um schließlich zu einem Text­
verständnis zu kommen^,

Die Textlinguistik hat damit nicht nur in der Oberschule Be­
deutung, sondern auoh in der Qoohaohule, besonders in den neuphi- 
lologisohen Fakultäten. Hier ist eine enge Verbindung der Textlin-

Ebenda, S. 62.



guistik mit der Stilistik (Analyse der Wortwahl, Metaphernblldung 
usw.) der fremdsprachlichen Literatur (Entwicklung dea Leeever- 
haltgns, der Methoden der TextentechlÜeeelung) und der Grammatik 
(Verknüpfung und Kohärenzen zu erfassen, Fähigkeit zur Bildung 
von Basissätezn zu entwickeln usw.) bemerkbar.

Dabei ist folgende Bemerkung von großer Bedeutung: Unterricht 
sollte nicht nur zu einer dogmatlsohen Form mit einer gültigen, 
vom Lehrer vorgegebenen Leaeweiee werden, sondern zur Realisie­
rung verschiedener Leseweieen der Texte mobilisieren. Ba 1st da­
bei notwendig, zu erfahren, welohe Erwartungen und Erfahrungen 
die Schüler bzw. die Studenten einer bestimmten Gruppe im Umgang 
mit Texten haben.

Eine besonders große Bedeutung der Textlinguistik im Sprach­
unterricht kommt der Textanalyae und Textinterpretation zu. Die 
beiden Formen der Arbeit am Text sind im Unterricht sehr populär 
und werden oft verwendet. Die erste textlinguistische Feststel­
lung, die wir im Zusammenhang mit dleaem Problem treffen, ist, daß 
die Texte einen bestimmten Platz in der kommunikativen Handlung 
zwischen Textemittenten und Textrezipienten haben."Es iat Aufgabe 
der Textanalyse, sich aus dem Handlungsspiel herauszueteilen und 
gleichsam Emittenten, Text und Rezipienten in ihrem Zusammenspiel 
zu beobachten"^.

Alles, was im Text, der analysiert werden soll, erscheint, ist 
auf seinen Basissatz und seine Intention zu beziehen* Es sind al­
so solche Schritte bei der Analyse eines Textes zu empfehlen, die 
die feststellbaren Zusammenhänge und Verknüpfungen beschreiben.

Ähnliche Schritte werden auch bei der Produktion von Texten 
(z.B. das Schreiben von den Aufsätzen) empfohlen: dank der Text­
analyee läßt sich kennenlernen, wie wesentlich die Kohärenz für 
die potentiellen Leser ist und welche Bedeutung der Textaufbau 
bei der Aktivierung der Rezipienten in der Perzeption des Textes 
hat. Damit wird durch die Analyse der Textbedingungen ein Abs­
chnitt des kommunikativen Geschehene, das sich als Textproduktion 
und Textrezeption definieren läßt, deutlich. "Eine linguistische 
Analyse hat folglich der eigentlichen Interpretation Im Sinne von 
kritischer Darlegung vorauszugehen. Sie hat nicht zuletzt eben 
gerade auch daa Sich-Abheben, der literarischen Texte von der

Ebenda, S. 64.



spraohlichen 'Horm' sowohl herauezufiltern als auch binsiohtllob 
«einer konkreten Wirkungen zu deuten"^1.

Im weiteren wollen wir uns folgender Frage zuwenden: Welohe 
Theorien und Feststellungen der Textlinguistik finden bei der In­
terpretation eines Textes Ihre Anwendung« Wir''gehen dabei von dem 
Standpunkt aus, daß die fiktiven Texte besonders gut interpretiert 
werden können. Die Bedeutung der Textlinguistik sobelnt bei der 
Interpretation eines Textes vor allem darin zu sein, daß auoh die 
fiktiven Texte in ihrem FunktionsZusammenhang zwischen dem Ver­
fasser als Emittenten und dem Leser als Rezipienten einen Kommu­
nikationsprozeß bilden.

Jeder fiktive Text verfolgt eine Intention, die in bezug auf 
die Rezipienten durch die Textlinguistik erfaßt werden kann.

Man bemerkt eine ziemlioh enge Verbindung zwischer der Lite­
raturwissenschaft und der Textlinguistik in bezug auf den Sprach­
unterricht. "Literaturwissenschaft und Linguistik reden nloht 
Uber Wirklichkeit oder Wahrheit ln einem abstrakten, ontologis­
chen Sinn, sondern beide befassen sioh - eimal im poetischen Vol­
lzug, einmal theoretisch - mit Innersprachlichen, regelhaften 
Prozessen, aus denen etwas über das sprachliohe Funktionieren, 
Wirken und Wirkenwollen abgeleitet werden kann"-*2. Textlinguistik 
erscheint damit für einen mutterspraohlichen oder fremdsprachli­
chen Literaturunterricht genauso wichtig wie Literaturwissen­
schaft . Die Anerkennung und entsprechende Anwendung sprachwissen­
schaftlicher Theorien und Methoden im Literaturunterricht kann
u.a. unverbindliches, unkonkretes Reden, verfehlte Interpretation 
und Textanalyse, zu früh oder zu oberflächlich geäußerte Meinun­
gen verhindern.

Textlinguiatlsche Arbeit in einem Sprachunterricht fördert!
1. den Umgang mit relativ schwieriger und kompliziert aufge­

bauter Literatur
2. die Entlastung des Lehrers aus der Stellung des autoritä­

ren Interpretens
3. die Vielfalt und Abwechslung didaktischer Ansätze

Schrey H., Textlinguistik und Premdsprachendidaktik, (Ins) 
Der fremdsprachliche Unterricht, Heft 27, Jahrgang 7, August 1973, 
Hr 3, S. 9.

Beisbart 0., Dobing-Jüloh E., Werner Eroms H., Koß G., 
Textlinguistik und ihre Didaktik, Donauwörth 1976, S. 139.



4. die Schaffung der Möglichkeiten der Mitarbeit einer Schü­
ler- oder Studentengruppe.

Au8 diesen didaktischen Prinzipien der Textlinguistik im Li- 
teraturunterricht, kann ein komplexes Lehr- und Lernkonzept ent­
wickelt werden. Ähnliche Bedeutung hat die Textlinguistik im 
fremdsprachlichen Literaturunterricht. Dabei kann ein kontrasti­
ves Verfahren, das in der Linguistik oft vorkommt, angewendet wer­
den. "Linguistisches und zwar kontrastives Arbeiten an Texten be­
wegt sich grundsätzlich im kognitiven Bereioh. Es hat eog. objek­
tive Ergebnisse zu zeigen, die naohprufbar eind"^.

Die Anwendung text linguistischer Verfahren ist von den jewe­
iligen Gegebenheiten (Klasse, Gruppe, Sohulart, Grad der Spraoh- 
beherrschung) abhängig.

Zusammenfassend möchten wir die wichtigsten Elemente des 
Sprachunterrichts nennen, auf welohe die Textlinguistik Einfluß 
haben kann:

1. Die Wahl der Texte. Der Text sollte aktuell sein,eine über­
schaubare Länge haben und eine nicht au einfach« Argumentâtions- 
struktur besitzen.

2. Die didaktische Planung. Erkenntnisse der Textlinguistik 
sollen ihre didaktische und methodische Relevanz berücksichtigen.

3. Das Unterrichten der Grammatik anhand der Texte. Die Text­
linguistik hängt dem Grammatikunterricht sehr eng zusammen. Die 
Sätze, die Verknüpfungen und die Satzglieder werden durch die An­
wendung textlingulstischer.Methoden und Verfahren erschlossen.Sie 
können auch ala Beispiele für die Darstellung bestimmter gramma­
tischer Erscheinungen dienen.

4. Die Erweiterung des Wortschatzes in der Muttersprache oder
- was uns mehr interessiert - in der Fremdsprache. Jede Textsorte 
enthält einen breiten Wortschatz, der verbreitet (im Mutterspra- 
cbenunterricht) oder beigebracht und gefestigt (im Fremdsprachen­
unterricht) werden kann. Die Textlinguistik hilft damit bei der 
Selektion und bei der Zusammenstellung der Aufeinanderfolge des 
für die Beherrschung geeigneten Wortschatzes. Sie weist auoh auf 
die Kreativität der Texte in der Produktion sprachlicher Äußerun­
gen.

5 3 Schrey H.. Textlinguistik und Fremdepraohendidaktik. (ln«) 
Der fremdsprachliche Unterricht, Heft 27, Jahrgang 7, August 1973,
3r 3, s. 7 .



Die Bedeutung der Linguistik und - was für unsere Ausführun­
gen besonders wichtig iat - der Textlinguistik wird also in der 
Fremdepraohendidaktik nioht ohne Grund relativ groß* Dabei darf 
aber die Literaturwissenschaft nioht außer Acht gelassen werden, 
was wir in weiteren Teilen dieser Arbeit au beweisen verauohen.



II* LITERARISCHE TEXTE ALS UBTERRICHTSSTOFP 
FÜR DEN FREMDS PRACHEHUETERRICHT

1. Der blstorlBohe Aspekt

Um das Problem der Einbeziehung literarieober Texte in den 
Fremdspraohenunterrioht riohtig beurteilen su können, muß man die 
Rolle und Funktion der literarisohen Texte in der Geeohiohte des 
Sprachunterrichts analysieren und bespreohen.

Sohon im Lateinunterricht bildete die Orundlage des Sprach­
unterrichte der geschriebene Text und die Spraohe der Literatur. 
Der Sprachlehrer, damals als sog. "Literatus" bezeichnet, las den 
Sohulern viel, vor allem die Werke топ Homer. Sie lernten alle 
Vokabeln und Sentenzen auswendig. "Der Sohiiler sollte sich einen 
großen Vorrat an lateinischen Zitaten aneignen, um ihn bei ent­
sprechenden Gelegenheit anwenden zu können. Bei der Lektüre wurde 
auoh Granmatikunterricht betrieben. Es wurden ebenfalls viele gram­
matische Regeln auswendig gelernt. Jeden Tag wurden Vokabeln, Zi­
tate und Regeln abgefragt"1. Man lernte damals auoh Reden in der 
lateinischen Spraohe verfassen und die Gediohte schön vortragen. 
Ein von den wichtigsten Unterrichtszielen war die Entwicklung der 
Fähigkeit von der Interpretation eines fremdsprachigen, litera­
rischen Textes. Das Ziel von vielen anderen Methoden der Spraoh- 
didaktik z.B. der sog. philologischen Methode war auoh die viel­
seitige Analyse der literarischen Texte.

Im damaligen traditionellen Sohulsystem bezog Literatur- 
batrachtung als Bestandteil des Fremdaprachenunterriohts ihre Le­
gitimation aus der Meinung, daß erst die Befassung mit "Bildungs- 
giitern" die fremdsprachlichen Fäoher sinnvoll maohe und daß Lek­
türe von der Klassikliteratur das beste Mittel zur Erlangung von



"Charakterbildung" sei» Di* Werke von Racine» Shakespeare aber 
auoh топ Julius Cäsar wurden zu der theoretischen Brücke zwischen 
dem Erwerb von praktisch verwertbarem Spraohk'önnen und dem Kanon­
endenken des später auftretenden europäischen Heuhumanismus. Die 
Klassiker der europäischen Hationallteraturen ersetzen in den spä­
teren Phasen des Sprachunterrichts die antiken Klassiker.

Zurüokkommend zum Latein, muß nooh darauf hingewiesen werden, 
daß die ersten Lehrbücher für den Unterrioht der lateinischen 
aber auch grieohisohen Spraohe unter dem Titel»"Hermeneumata Pseu- 
dodositheana" schon im II. ind IV. Jahrhundert bekannt wurden. 
Sie enthalten auoh viele Ausschnitte aus den originellen litera­
rischen Werken, unter anderem» die Fabeln von Asop und mytholo­
gische Texte. Dies« Lehrbücher, zwar mit der Hand geschrieben,wa­
ren in damaliger .Zeit sehr populär.

Bei dieser kurzen Betrachtung der Gesohiohte der Fremdspra­
chendidaktik im Hinblick auf die Anwendung der Literatur soll na­
türlich auoh der Same Johann Amos Komensky, von den Deutsohen Co- 
menius genannt, erwähnt werden.. Er hat u.a. ein Lehrbuch "Janua 
Linguarum Reserata" ^Geöffnete Sprachentür") verfaßt und es im 
Jahre 1631 veröffentlich. Dieses Lehrbuch wurde in viele Sprachen 
Übersetzt und blieb, für eine Reihe von Generationen als muster­
haftes Lehrbuch zur Erlernung einer fremden Sprache geltend. Die 
"Janua” ist ein lateinisches Lesebuoh und als solches ist es für 
unsere Erwägungen von Bedeutung. Es enthält 100 Lesestüoke, von 
denen jedes aus 10 Sätzen besteht. Der Inhalt der Lesestüoke be­
trifft die meisten Lebens- und Wissenschaftsgebiete. Die Wahl der 
Thematik der Texte wurde also absichtlich konzipiert. Comenlus 
postulierte außerdem»

1. ein beschränktes Vokabular (also Wortschatzminimum)
2. die Auswahl des Vokabulars soll dem Interesse der Lernen­

den Reohnung tragen
3. jede Spraohe 1st auf diese Weise duroh praktischen Umgang 

zu erlernen
Diese Feststellungen von Comenlus sind nooh heute für die 

Wahl der Texte sowie für die Arbeit am Text, insbesondere am li­
terarischen Text geltend.

Es gab in damaliger Zeit keine Gemeinsamkeiten zwisohen der 
Literaturbetraohtung und dem Fremdsprachenunterricht. Diese bei­
den Lernbegriffe waren in voller Isolation voneinander.



Die Sprachlehrer ia Mittelalter haben eine Übung, die als 
"praeleotio" bezeichnet wurde, eingeführt, die dae heutige etata- 
risohe Lesen ähnelte. Dieee Übung beruhte auf der genauen Analyse 
der stilistischen Mittel und der Unterscheidung der Rede- und 
Satzteile eines literarischen Textes. Auoh andere Arbeitsform mit 
dem Text, nämlich die Interpretation wurde sohon damals bekannt.

Ein bekannter Didaktiker spanieoher Herkunft J. L. Virés, der 
im XVI. Jahrhundert lebte, hat sum ersten mal einige -Formen der 
Arbeit mit der Literatur sowie die Auewahlprinzipien für die Tex­
te für den Sprachunterricht vorgeschlagen« "Br soll (d.h. der Sofaü- 
ler) ein großes Uotizbuoh haben, in dem er alle unbekannte Wör­
ter eigenhändig eineohreiben soll. Sie sollen von den guten Auto­
ren gewählt werden und im täglichen Spraohgebrauoh verwendbar, 
selten oder besonders sohön sein. Sr soll auoh diese Wendungen 
aussuchen, die klug, pxezie oder interessant sind. Die ausgewä- 
hlten Sätze sollen ernst aber auoh humoristisoh, glänzend, böf- 
lioh oder auoh falsch sein. Br soll auoh besondere Aufmerksamkeit 
auf die Anekdoten lenken als Beispiele für sein eigenes Beneh­
men"2.

Im XVIII. Jahrhundert wurde französische Spraohe immer popu­
lärer. Man begann auoh Deutsoh als Fremdsprache zu unterrlohten. 
Dabei hat man auoh die Literatur benutzt, die entweder in den 
Lehrbüchern oder als Lektürenhefte vorhanden waren. Zu den popu­
lärsten gehörten die Fabeln von Asop für das Lernen von vereohie- 
denen Sprachen, die Fabeln von La Fontaine für den Französisohun- 
terricht und von G. E. Lessing und Ch. F. Geliert für den Deuts­
chunterricht. Auf Lessing mufi> im Zusammenhang mit seinen Meinun­
gen über die Funktion von Fabeln in der Sprachdidaktik in diesen 
Ausführungen besondere Aufmerksamkeit gelenkt werden. Als Theo­
retiker dieser literarischen Gattung hat ein von den Kapiteln sei­
ner Abhandlung über die Fabeln den Vorteilen der Anwendung von 
der Fabel im schulischen Sprachunterricht gewidmet. Br hat dabei 
die Meinung geäußert, daß die Fabeln für den Grąmmatikunterrioht 
nioht geeignet sind und daß sie nloht gekürzt bzw. adaptiert wer­
den sollen. Seiner Meinung naoh sollen die Fabeln die allgemeine

2 Vivée L. J., Bpistolae 1 et II de rations studii puerilis, 
1924, (Int) Kelly G. L., "25 oenturles of language teaching", Bo-
wleyx Hewbury House Publishers, 1969, S. 132 (deutsche Überset­
zung vom Autor)



intellektuelle Fähigkeit durch die Anwendung des aog. "Prinoi- 
piuma der Reduktion" entwickeln. Dieses Prinzip beruhte auf der 
Eliminierung der redundanten Informationen aus dem Text einer Fa­
bel und dem Behalten im Gedäohtnie nur der relevanten Informatio­
nen. Bei der Lektüre der Fabel soll der Lernende nur die wichtig­
sten Tiereigensohaften bemerken und dann die Analogien zwischen 
dem Verhalten von den Tieren und den Menschen durchführen"-3.

Um die Wende des XVIII. und XIX. Jahrhunderte wurde eine Über­
setzungsmethode, sog. Interlinearmethode, angewendet. Ein Englän­
der James Hamilton wollte Deutsch ohne grammatische Vorkenntnisae 
lernen. Hamilton übersetzte kurze Texte, die jedenfalls ein Gan­
zes bildeten. Er begann ein Wort naoh dem anderen zu Übersetzen; 
dann bearbeitete er erklärende Anweisungen über die einzelnen Ele­
mente des Textes in Form einer sprachlichen Analyse und dann Über­
setzte er nooh einmal das Ganze,.dieses mal schon sprachlich kor­
rekt. Zuletzt lernte er den Text auswendig. Somit sehen wir, daß 
die damaligen Didaktiker dem Text und auoh dem literarischen Text 
schon seit langer Zeit besondere Aufmerksamkeit widmeten.

Wie hat die Situation der Spraohdidaktik und der Anwendung 
der literarischen Texte in diesem Prozeß in den polnisohen Schu­
len ausgesehen?

Man las in den polnisohen Sohulen im XVIII. Jahrhundert die 
Fabeln von G. E. Lessing am haüfigsten. Diese Fabeln eigneten sich 
sehr gut für den Fremdsprachenunterricht, weil sie kurz, knapp 
und satirisoh waren. Gleichzeitig waren sie ein typisohes, reprä­
sentatives Beispiel für die deutsche Literatur. Die Spraohe war 
auoh relativ leicht und einfach und die Thematik konnte auoh be­
stimmt interessant sein. Wir wissen leider heute nicht mehr genau, 
welche Arbeitsverfahren bei der Behandlung von Fabeln angewendet 
wurden. Man postulierte nur, daß die Fabeln keinesfalls im Gram­
matikunterricht genutzt werden sollten. Anders gesagt, man hat 
den Standpunkt vertreten, daß die Fabeln für die grammatischen 
Übungen nicht geeignet waren, was übrigens den Meinungen darüber 
von Lessing entsprachen.

 ̂Vgl. Lessing E. G., Von einem besonderem Nutzen der Fabel 
in den Schulen, (In*) "Leasings Werke in 5 Bänden", Berlin-Weimar. 
1965, B. V., S. 217.



Die Fabeln von La Fontaine las man wahrend des Unterrichts 
der französischen Spraohe, die aioh damals auoh in Polen großer 
Popularität erfreute.

Die nächste Gruppe von Schullektüren bildeten Erzählungen ver­
schiedener Art, kurze Anekdoten, die meistens in den Lehrbüohem 
waren. 4

Außerdem las man ganze. Romane, Reden und auoh - zwar relativ 
selten - Lyrik. Man las z.B. während des Englisohunterriohta den 
Roman von Oliver Goldsmith "The vioar of Wakefield" oder wahrend 
des Unterrichts anderer Fremdsprachen den Roman "Aventures de 
Telemaque" von Franoois Fénelon, der zwar französiaoher Herkunft 
war, aber auoh in andere Sprachen übersetzt wurde. Ein sehr popu­
läres Lehrbuch der deutschen Spraohe war damals das Lehrbuoh von 
Keller. In diesem Lehrbuoh finden wir interessante, historisohe 
Erzählungen über die Könige und über verschiedene Gestalten und 
Personen aus dem Altertum. Dieses Lehrbuch ist einspraohig, d.h. 
es gibt in ihm keine polnischen Worterklärungen oder polnisohe 
Entsprechungen der bestimmten, unbekannten Wörter.

Man benutzte während des Fremdspraohenunterrichts auoh Dra­
men. Im Französisohunterricht las man im XVIII. und XIX. Jahr­
hundert Lustspiele von Kollere und Tragödien von Corneilles im 
Deutschunterricht Dramen von Lessingt "Emilia Galotti" und "Minna 
von Barnhelm". Die einzige Arbeitsmethode war das Auswendiglernen 
und die Vorführung der Dramen im Sohultheater.

Die literarischen Texte waren im XIX. Jahrhundert bei der Ein­
führung der direkten Methode besonders intensiv verwendet. Im 
Rahmen dieser Methode bearbeitete Franoois Gouin sogenannte se­
riöse Technik des Sprachunterrichts. Diese Technik wurde dadurch 
gekennzeichnet, daß man eine gewisse Art der Übung eingeführt bat, 
die aus vielen Sätzen bestand und in denen einen bestimmten Vor­
gang oder bestimmte Tätigkeit genau und sohrittenweise beschrie­
ben wurde. Auoh in dieser extrem strukturellen und sohematiaohen 
Technik des Sprachunterrichts hat Gouin einige von den litera­
rischen Werken, z.B. die Fabeln von La Fontaine als Folge von 
Serien eingeführt.

Der bekannte deutsohe Anglist, Wilhelm Vietör (1850-1918) po­
stulierte- auoh, daß die Leaestücke ein zusammenhängendes Ganzes 
bilden müssen und die grammatisohen Regeln aus der Lektüre hervor- 
gehen sollen. Somit bekommen die Texte eine neue Funktion! sie



sollen nioht nur zur Vermittlung der Lexik sondern auoh zur Dar­
stellung der grammatischen Erscheinungen dienen» Viet'dr schlug 
außerdem konkrete Phasen der Arbeit am Text, die auoh den litera­
rischen Text betreffen, vor? und die, die den heutigen Etappen 
der Arbeit am Text ähneln*

1. Das Vorleeen des Textea vom Lehrer bei geschlossenen Bü­
chern.

2. Die allgemeinen Fragen zum Text.
3. Die Arbeit am Text (z.B. das Lesen oder das Nacherzählen 

vom Lehrer) mit geöffneten Büohern.
4. Das Erklären des Inhaltes (Worterklärung, Erklärungen der 

neuen grammatischen Erscheinungen us«.).
5. Die Zusammenstellung des Inhaltes bei geschlossenen Bü­

ohern (Form des Saoherzählena).
Vietör betonte auoh die Notwendigkeit des vollen Verstehens, 

der Perzeption und der Beproduktion des Inhaltes eines bestimmten 
Textes. Seit dieser Zeit ändert sich der Status der Texte im 
Sprachunterricht. "Statt sinnloser, aus einzelnen inhaltlich nicht 
verbundenen Sätzen bestehender Übungstexte, mit denen der Lernen­
de überhäuft wurde, und statt der Übersetzungen in die Fremdspra­
che, wurde eine neue Art vom Unterricht gefordert, bei dem das 
Sprechen im Mittelpunkt stand, statt der Einzelsätze zur Illustra­
tion von grammatischen Hegeln forderte man nun zusammenhängende, 
auf die Gegenwart bezogene Texte, die eine möglichst eingehende 
Kenntnis von Land und Leuten (sog. "ßealien", heutzutage meistens 
als Landeskunde bezeichnet) zu vermitteln hatten"^.

In dem damaligen Unterrichtsstoff waren die Ausschnitte aus 
der Literatur immer ein obligatorischer Teil jedes Lehrbuches.Die 
Texte zur Lektüre waren dabei nicht naoh den Schwierigkeitegrad- 
krlterien gewählt, sondern naoh dem Kriterium, ob ein bestimmtes 
literarisches Werk repräsentantiv für die Literatur eines bestim­
mten Volkes war.

Zu den populärsten Lehrbüchern der deutschen Sprache im XIX. 
Jahrhundert auf dem polnischen Gebiet war das Lehrbuch von Edward 
Hauptmann* "Moja niemiecka książka, podręcznik do nauki jeżyka 
niemieckiego według metody naturalnej" ("Mein deutsohes Buch,Lehr-

 ̂Szulc A., Die Fremdspraohendidaktik, PWN, Warszawa 1976.
S. 38.



buch zur Erlernung der deutschen Sprache nach, der direkten Me­
thode" ), ln dem sich u.a. eine gekürzte Passung des Dramaa "Göta 
von Berliohingen" und die Erzählungen von Hebel befanden. Der da­
malige Deutschlehrer empfahl für dl« Lektüre die klassischen Wer­
ke von Goethe, Schiller und Klopetook. Ein sehr populäres Lehr­
buoh zur Erlernung der deutschen Spraohe war damals auoh ein Lehr­
buch von Julius Ippoldt und Adolf Stylo "Deutsches Lesebuoh für 
die oberen Klassen der galisieohen Mittelschulen", d a a  u.a. "D a a  

Nibelungenlied" und auoh Auasohnitte aua den Werken von Leasing, 
Schiller und Goethe enthalten hat.

Am Aiifang unseres Jahrhunderte hat eine junge, wissenschaftli­
che Disziplin - Linguistik - auoh einen Einfluß auf die Premd- 
sprachendldaktik auageübt. Die Linguisten betonten die Notwendig­
keit der Imitation und der freien Aneignung von Wendungen authen­
tischer, für die jeweilige Sprache typischer Geaprächssituationen. 
Ein von den bekanntesten war der Engländer Henry Sweet, der aioh 
in aeiner Arbeit "The Praotloal Study of Languagea" (1899) sum 
Problem der Literatur im Sprachunterricht auf folgend« Weia« ge­
äußert hat« "In den europäischen Spraohen nimmt die Mehrheit d«r 
Linguisten an, daß die Umgangssprache eine vulgäre Form der lite­
rarischen Spraohe ist. In der Wirklichkeit iat es eben ganz um­
gekehrt: die Umgangssprache 1st die eigentliche Quelle für die 
Spraohe der Literatur. (...) Jede literarische Spraohe iat die 
Mischung der Kolokvlalismen aus verschiedenen ZeitPerioden"5. Da­
mit bemerkt Sweet zum ersten mal aus der epraohwlaaensohaftlioher 
Sicht die Notwendigkeit der Unterscheidung zwischen der litera­
rischen Sprache und der Umgangssprache und weiat auf dl« didak­
tischen Implikationen dieser Feststellung hin. Weiterhin warnt er 
vor der häufigen Verwendung der literarischen Wendungen Konstruk­
tionen, stilistischen Mitteln, der Literatur in der Spraohdldak- 
tlk. Die Ausführungen von diesem bekannten Linguisten führen zu 
der allgemeinen Schlußfolgerung, daß die Literatur in der Fread- 
sprachendidaktik nur eins von den möglichen Mitteln zur Erler­
nung einer Spracho sein kann. Gleichzeitig darf die Lektür« der 
literarischen Texte nicht ala einzigea Ziel dea Fremdapraohenun-

Ç
Sweet H., The practical Study of Languages, Oxford Univer­

sity Press, 1964, S. 49, zitiert nach: Eonowicz H. E., Kierunki 
w metodyce nauczania języków obcyob, Warszawa 1982, S. 102 (deut­
sche Übersetzung von A. K.).



terrlohts betrachtet werden* Man калл ja nioht sagen, daß jemand 
die Spraohe kennengelemt hat, wenn er nur literarisohe Spraohe 
aprloht. Der literarisohe Text kann nur als eine Ergänzung au dem 
anderen meistens dafür extra bearbeiteten Unterrichtsstoff im Pro­
ses der Spraobbeherrsohung betrachtet werden» Die Meinungen von 
Sweet sind aus dam heutigen Standpunkt natiirlioh teilweise kontro- 
vers und fragwürdig; er hat jedenfalls zum ersten mal die Unter­
scheidung zwischen der Umgangsspraohe und der literarisohen Spra­
ohe bemerkt. Bisher existierte solche Unterscheidung nioht. Bis 
Ende des XIX. Jahrhunderts war ja der literarisohe Text der am 
häufigsten verwendbare Unterrichtsstoff. Mit der Formulierung der 
ersten linguistischen Ansätze begann man allgemein die Anwendung 
von den originellen literarischen Texten im Sprachunterricht zu 
kritisieren. Diese Stellung gegen den literarisohen Text hat wie­
derum verursaoht, daß man im XX. Jahrhundert, besonders ab der 
zweiten Hälfte immer weniger die Literatur im Fremdspraohenunter­
rioht einbezogen hat. Die audio-visuelle Methode ließ z.B. über­
haupt keinen Baum für die Verwendung literarlsoher Texte.

"Während des ersten Weltkrieges wird Literatur im Fremdspra- 
ohenunterricht Vehikel zur Diagnose der Seele des Fremdvolkee , 
an die Stelle gefühlvollen Erlebens und kraftvollen Hezitlerens 
tritt der intuitive Zugriff, sehr oft auf der Basis völkerkundli­
cher Klischees"^.

Auoh der andere englische Didaktiker Harold Palmer hat sioh 
zum Problem der Anwendung der Literatur im Sprachunterricht kri­
tisch geäußert. Er meinte unter anderem, daß die wichtigste Ba­
als für die Fremdspraohendidaktik die Linguistik schafft und daß 
die Ergebnisse der literaturwlssenschaftliohen Forschungen einen 
sehr geringen oder gar keinen Einfluß auf die Fremdspraohendidak­
tik ausuben können. Weiterhin meinte er, daß die Literatur erst 
darin in den Prozeß der Fremdsprachenbeherrsobung einbezogen wer­
den darf, wenn man sohon die Grundkenntnisse dieser Sprache be­
sitzt. Palmer betonte damit - für uns eine ungeheuer wiohtige Fest­
stellung - die Hotwendigkeit der Stratlfikation der Anwendung von

® Schröder K., Zur Legitimation und Thematik von Literatur- 
unterrioht in den fremdepraohliohen Fächern, (ln:) Sohröder K., 
Weller Fr., (Hrsg.) Literatur im Fremdspraohenunterrioht, Dies- 
terweg Verlag, Sohule und Forsohungs-Sohrlftenreihe für Studium 
und Praxis, Frankfurt/Main S. 6 3.



den literarieeben, originellen Texten in Abhängigkeit von der 
Stufe der Spraohbeherrsohung. Bei der Feststellung der primären 
Bedeutung der Linguistik für die Spracbdidaktik sobloß er glei­
chzeitig die mögliche Bedeutung der Literaturwissenschaft für den 
Fremdspraohenunterrioht auch nicht völlig aus. Palmer stellt auß­
erdem mit Heoht fest, daß die literarisohen Texte erst im Sprach­
unterricht für Fortgeschrittene ansuwenden sind^.

Zum Schluß dieser kurzen Übersicht der Meinungen . zum Thema 
der Anwendung der Literatur im Fremdspraohenunterricht wollen wir 
hooh darauf hinweisen, was die polnischen Didaktiker und Lingui­
sten der Zwischenkriegszeit dazu gesagt haben. Juliusz Ippoldt 
in seinem Buch "Dydaktyka jçzyka niemieckiego" ("Didaktik der 
deutschen Sprache") stellt unter anderem fest» "Wir unterscheiden 
die grundsätzliche Lektüre, die dem Schüler erlaubt, die Intention 
des Autors und die Schönheit eines literarischen Werkes zu erfa­
hren; dann die kursorisohe Lektüre, die die Rezeption der einfa­
chen literarischen Texte umfaßt und schließlich die Hauslektüre, 
die das Ziel hat, sioh selbständig mit der Literatur zu befas­
sen"8.

Ippoldt gebt weiterhin von dem Standpunkt aus, daß die fremd­
sprachliche Literatur außer dem schulischen Sprachunterricht ge­
lesen werden soll. Er äußert sich leider nicht eindeutig zum The­
ma der möglichen Funktion und der Bedeutung der Lektüre in der 
Sprachdidaktik.

Die Fremdspraohenlehrbüoher aus dieser Zeitperiode enthalten 
trotz der linguistischen Forschungen und Feststellungen immernoch 
relativ viel Ausschnitte aus den literarischen Werken. So z.B. in 
den Lehrbüchern der französischen Sprache gab es traditionell Fa­
beln von La Fontaine, aber auch Erzählungen von Guy de Maupassant, 
Antoine de Saint-Exup'ery und Victor Hugo. Das Lehrbuch der deut­
schen Sprache "Deutschtum" von Jan Jaköbiec enthielt die höohste 
Zahl der Ausschnitte aus den literarischen Werken. Es gab dort 
unter anderem die Teile von den Werken von Herder, Abschnitte aus 
dea Drama "Demetrius" von Schiller, Liryk von Goethe usw. In den 
Lehrbüchern der englischen Sprache finden wir unter anderem die

Y
Vgl. Honowicz R. E., Kierunki w metodyoe nauczania lezvköw 

obcych, WSiP, Warszawa 1932, S. 126.
Ippoldt J., Dydaktyka języka niemieckiego, Warszawa 1925,

S ф 15?2 •



Gediohte und Erzählungen von Walter Scctt, die Abschnitte von dem 
Drama "Richard III" von Shakespeare und Novellen von Joseph Con­
rad.

Die neuen Strömungen im fremdspraohllohen Literaturunterrloht 
nach 1945 resultierten aus einer Kulturkunde und einer ästheti­
schen Betrachtung des Kunstwerkes.

Die wissenschaftliche und pädagogische Problematik der Begrüh- 
dungsZusammenhänge vom mutterspraohliohen aber auch fremdsprach­
lichen Literaturunterrloht wird ln den 60 er Jahren von den Le­
hrern positiver empfunden. Ältere Texte werden nach Möglichkeit 
umgangen, bestimmte Genres (z.B. Lyrik) gelten bei jüngeren Le­
hrern seit dieser Zeit als nicht mehr aktuell.

kan stellte damals auoh fest, daß die Literatur für den Eremd- 
sprachenunterrioht der Sekundarstufe I nicht geeignet ist. Diese 
Feststellung wird heute als geltend angenommen.

Bereits um die Uitte der 50 er Jahre maoht sich wieder eine 
Wandlung in den bisherigen Meinungen über Fremdspraohenunterrloht 
bemerkbar. Die von H. Chomsky geschaffene Theorie der "Generati­
ven Grammatik" gab der Theorie des Fremdspraohenunterrichte neue 
Anregungen. Für unn ist es wichtig, was Chomsky und seine Sohüler 
über den Text gesagt haben. Der Text wird ln diesem Sinne als Er­
gebnis des verbalen Verhaltens eines konkreten Sprechers verstan­
den. Da der Fremdsprachenunterricht nioht mehr isolierte Sätze 
oder Wörter zu lernen empfiehlt, sondern komplexe Aussagen und 
Wendungen, so gewinnt der Text wiederum an Bedeutung. Man sagte 
aber damals kaum etwas über die Bedeutung der Literatur im Fremd­
sprachenunt errioht. Es gab auch keine wissenschaftlichen, pädago­
gischen oder literaturwissensohaftliohen Bearbeitungen zu diesem 
Thema.

Erst letztens wurde die Literatur wieder im Fremdsprachenun- 
terricht legitimiert, aber auoh ohne ausführliche, wissenschaft­
liche Fundierung. So kann man schlußfolgern,daü die Rolle der Li­
teratur im Fremdspraohenunterrloht nur intuitiv empfunden wird.

Es werden heutzutage folgende Meinungen über die Relationen; 
Literatur - Fremdspraohendidaktik geäußert, wie z.B. diese» "Un­
ter dem Einfluß der Texttheorie von Schmidt sowie der Versuche 
auoh anderer literaturwlssenschaftlichen Richtungen, Texttypen zu 
unterscheiden (z.B. Deskription, Narration, Exposition, Argumen­
tation, Instruktion—  Werlioh 1975*71 ) entsteht die populäre Schei-



dung in "Literatur im engeren Sinne" (hohe Literatur), "Literatur 
im weiteren Sinne" (fiktionale Texte einaohließliob Triviallite- 
ratur und expositorischer Grenzgebiete) und "Text" (im weiteren 
Sinne). Alle Literatur- und Textarten eind für den Fremdsprachen-Quntericht gut oder sehr gut geeignet" .

Der Literaturonterricht als Bestandteil der fremdsprachlichen 
Fächer befindet sich heute ln einem sehr starken Legitimations-
druok.

"Die Literaturdidaktik produziert seit den ausgehenden 60 er 
Jahren ln Anlehnung an jüngere literaturtheoretlsohe Strömungen, 
Grundlegungen und Unterriohtsmodelle, deren Axiomatlk sehr oft 
die Stufe bloßer ideologischer Transparenz nloht überschreitet. 
Buchpublikationen zur Literatur im Fremdsprachenunterricht sind 
praktisch inexistent. Die Zeitsohriftenliteratur zur literari­
schen Komponente des Fremdsprachenunterricht ist auf Detailpro- 
bleae bezogen"1®.

Die Lektüre der literarischen Texte hatte und hat im Fremd- 
sprachenunterricht entweder fakultativen oder obligatorischen Cha­
rakter. Jede Lektüre sollte:

- den Wortschatz der Lernenden verbreiten
- den Grammatikunterriebt abwechslungsreicher gestalten 
.- das allgemeine Wissen vertiefen
Die Ziele der Lektüre sind also den Zielen der Anwendung der 

literarisohen Texte ähnlich.
Ausgehend von der Beschreibung der Bedeutung der Texte und 

insbesondere der literarisohen Texte in der Gasohichte des Fremd­
sprachenunterrichte soll in diesem Kapitel der Versuch unternom­
men werden, Literatur im Fremdsprachenunterricht zu legitimieren 
und die Feststellungen der Literaturwissenschaft für die theore­
tische Basis des Sprachunterrichts einzubeziehen, 

q Schröder K., Zur Legitimation und Thematik von Literatur­
unterricht in den fremdsprachlichen Fächern, (ln:) Schröder K., 
Weller Fr. (Hrsg.) Literatur im Fremdsprachenunterricht, Liest er­
wog-Verlag, Schule- und Forschungs-Schriftenreihe für Studium und
Praxis, Frankfurt am Main, 1977, S. 63.

Ebenda, S. 64.



2. Literarische Texte als die optimale Textart für 
den Fremdsprachenunterricht

Literatur zählt seit langer Zeit - wie wir ea oben zu bewei­
sen versuchten - zu den wiohtigaten Unterriohtainhalten des Sprach­
unterrichts. Die allgemein-positiven Aspekte der Literatur und 
des Literaturunterrloht в müssen im Fremdsprachenunt erricht um die­
se Gesichtspunkte erweitert werden, die der spezifischen Situa­
tion der Fremdsprache Reohnung tragen, in dem die Fremdsprache so­
wohl Unterrichtegegenstand als auoh Unterrlchtsmedium ist.

Die für den Fremdsprachenunterricht grundsätzliche Zielset­
zung, Spraohe vor allem als Mittel der Kommuni kation zu sehen, 
hat zum Primat des Mündliohen, d.h. zur sprachlichen Behandlung 
des Gelesenen geführt. Die sprachliche Behandlung der Literatur 
Im Fremdsprachenunterricht kann sich darin nioht erschöpfen, daß 
die Sprechanlässe schafft und dadurch das Spraohkonnen der Ler­
nenden hauptaaohlioh im Umgang mit der bestimmten Sohriftform der 
Fremdsprache steigern kann. Der Fremdsprachenlehrer hat dank der 
Literatur die Möglichkeit der Vermittlung kulturkundlicher Ele­
mente des anderen Landes und kann gleichzeitig ein kritisches Ver­
ständnis für das fremde Volk wecken.

Für den Fremdsprachenunterricht eignen sich hauptsächlich 
Werke der sogenannten "angewandten Diohtung". Unter diesem Be­
griff werden literarische Werke verstanden, deren Handlung typi­
sche menschliche Verhaltensweisen und Reaktionen vorführt. Die 
eoziale Wirklichkeit in Vergangenheit und Gegenwart steht dabei 
im Mittelpunkt des Geschehens.

Robert Lado schreibt in seinem weltbekannten Buch "Language 
Teaching” unter anderem: "Ein literarisches Werk ist ein einmali­
ger, ästhetisch bemerkenswerter Ausdruck eines Sinngehaltes in 
sprachlicher Form. Ein solches Werk kann seinen literarischen An­
spruch unter Berufung auf die Qualität des sprachlichen Ausdrucks, 
auf seine Inhaltliohe Bedeutung oder auf beide zugleich erhe­
ben"11.

Ziel des so verstandenen fremdsprachlichen Literaturunter- 
richts ist natürlich nicht die Ausbildung künftiger Schriftstel-

11 Lado R., Moderner Sprachunterricht, Max Hueber Verlag,Mün­
chen 1981, S. 209»



1er. Man konnte dabei folgende Bemerkung einfiigen, daß ea nur 
wenigen Menschen gelungen ist, sioh in einer fremden Sprach« li­
terarisch zu betätigen. Joseph Conrad ist in dieser Hinsioht eine 
Ausnahme. Diese Bemerkung ist zwar für unsere Erwägungen ohne be­
sondere Bedeutung, aber sie kann auoh davon zeugen, zu welohen 
Erfolgen die Behorraohung einer Fremdsprache führen' kann.

Hauptziel der Anwendung literarischer Text« im Fremdeprachen- 
unterricht sollte sein, ein GefUhl für die Anerkennung und Wert­
schätzung fremder Literatur zu entwickeln und die Fähigkeit auszu­
bauen, diese Literatur ala persönliches Erlebnis zu erfahren. Es 
besteht dabei auch diese Mögliohkeit, die Haltung der Sohüler ge­
genüber der muttersprachlichen Literatur positiv zu beeinflussen.

Ein weitere« Ziel kann auch die Begegnung mit einem litera­
rischen Kunstwerk in der Zielsprache sein, natürlich das wich­
tigste Ziel ist die Vertiefung de« aktiven und passiven Wortsch­
atzes. "Der Unterrichtsstoff, der sich zur Verwirklichung diese« 
Ziels eignet, wird vornehmlich im Bliok auf seine kulturelle Be- 
zogenheit, nicht aufgrund seines literarisohen Werte« auagewahlt, 
und darum ist er, streng genommen, fur den Literaturunterrloht 
nicht geeignet" 1 .

*Um ein literarisches Werk perzipieren zu können, muß man die 
Sprache verstehen, in der er geschrieben wird und die kulturellen 
Inhalte kennen, die in ihm enthalten sind. Somit ist die wichtig­
ste Voraussetzung für die Perzeption eines literarlaohen Werke« 
das Verstehen der Sprache. Die Vorbedingung der Arbeit an jedem 
literarischen Text ist also dl« Erklärung und Festigung des Wort- 
echatzes, der im bestimmten, fremdsprachigen Werk auftritt.

Wenn es sich um ein Werk der Gegenwartsliteratur handelt, rei­
chen für die Perzeption geforderte Fertigkeiten und dl« gewöhn­
lich vermittelten Informationen aus. Wenn es sioh um ein Werk 
einer früheren, literarisohen Epoohe handelt, sind besondere Vor­
bereitungen und Intsrpretationshllfen notwendig.

Wir wollen in diesem Kapitel insbesondere das Problem überle­
gen, ob und warum die literarischen Texte der optimale Unter­
richtsstoff für den Fremdapraohenunterricht sein kann.

Was zeichnet nun den literarischen Text auss



1 . Er biotet authentisches Spraohmaterial für den Fremdspra- 
chenunterrioht an.

2. Er spiegelt die Wirklichkeit vom individuellen Standpunkt 
des Autora aus wider, ohne um Exaktheit und die Erfassung aller 
stilistischen und strukturellen Einzelheiten bemüht sein zu müs­
sen, was für die Entwicklung der Motivation der Lernenden von Be­
deutung sein kann.

3. Er bietet eine Fülle Informationen landeskundiger Art.
4 . Er bietet gute Iransfexmöglichkeiten und Realisierung der 

verschiedenen Vergleiche (z.B. "Bei uns ist es so ...", ̂ aan macht 
bei uns dagegen ...n u.a.).

5. Br regt zum Nachdenken, zum intensiven und engagierten Ge­
dankenaustausch, auch zum individuellen Stellungnehmen an.

6. Er kommt der Leseerwartung, der schöpferischen Tätigkeit 
des Mit- oder Nacherlebens entgegen, was Reaktionen in Form einer 
fremdsprachlichen Äußerung provozieren kann.

7. Die Verwendung der lexikalischen Einheiten im bedeutung­
svollen Kontext gestatten ihre Aneignung auf assoziative Weise; 
lernpsychologische Untersuchungen haben bewiesen, daß bei günsti­
gen Assoziationsmöglichkeiten die Behaltensleistungan am größten 
sind1-*.

Bis auf den 2. Gesichtspunkt hat der literarische Text ähnli­
che Eigenschaften wie andere Texteorten. Was aber den literaris­
chen Text von anderen Texten unterscheidet, ist sein Anspruoh auf 
Naohvollzug seiner Intention, der Zwang, ihn nicht nur zu lesen, 
sondern auoh über ihn zu spreohen, ihn zu analysieren.

Dabei muß nochmals die wichtigste Bemerkung über die Wahl 
der Texte wiederholt werden» sie sollen nicht nach ihrer litera- 
turwissenßchaftliehen Bedeutsamkeit ausgewählt werden, sondern 
naoh ihrer Eigung für die Durchführung der Aufgaben eines Fremd- 
s prac henunt erric ht s.

Zuerst soll betont werden, daft der literarische Text als Un­
terrichtsstoff einen universalen Charakter hat. Die Texte dieser 
Art können der Entwicklung folgender Sprachfertigkeiten dienern

I. 1. Arbeit an lexikalisohen Kenntnissen! 
geeignet für - Vermittlung

1 3 Vgl. Apelt W., Grundprobleme der Fremdspraohenpsychologie, 
(ini) Deutsoh als Fremdsprache, Kr 6, 1973, S. 322.



geeignet für: - Festigung 
geeignet für - Reaktivierung
ungeeignet fürs - Systematieierung dea Wortschatzes

2. Arbeit an landeskundlichen (außersprachlichen) Kennt­
nissen: - geeignet

3. Arbeit an grammatischen Kenntniaaen: ungeeignet
II. Entwicklung dea verstehenden Hörena; geeignet

Entwicklung dea verstehenden Lesens: geeignet ■ .
Entwicklung des gelenkt-variierenden Spraohene: geeignet
Entwicklung dea frei-variierenden Spreohene» geeignet
Entwicklung des gelenkt-variierenden Sohreibens; geeignet

Entwicklung des frei-variierenden Schreibens: geeignet1*.
Aus dieser oben dargestellten Zusammenstellung können wir die 

Schlußfolgerungen ziehen, daß der literarische Text fast für alle 
Onterrichtshandlungen im Bereich des Fremdsprachenunterrichte ge­
eignet ist.

Wir haben schon früher einige wichtige Ziele der Arbeit am 
literarisohen Text erwähnt. Eine davon ist die Entwicklung der In­
terpretationsfähigkeit dieser Texte. "Wir verstehen unter der In­
terpretation eines literarischen Textes die Beschreibung seiner 
spezifischen Kommunikationsstruktur, d.h. seiner besonderen eprach- 
lich-formalen und inhaltlichen Organisation im Hinblick auf die 
in ihm geleistete Konstitution eines kommunikativen Aktionsfeld 
zwischen Autor und Leser auf der Grundlage dea duroh die Produk­
tion das Textes dokumentierten Kommunikationsinteresses. Ziel der 
Interpretation ist die Entwiolclung der eigenen kreativen Kommuni- 
katicnefähigkeit des Schülers, daa auf sprachliches Handeln, kri-

1 кtisoh-kreative Vermögen der Schuler abzieht J,
Ziel des modernen Premdaprachenunterrichts ist auch die Ent­

wicklung der eigenen, kreativen Kommunikationsfähigkeit.Ziele der

14 Vgl. Kelling L., Punktionen und methodische Möglichkeiten 
der Arbeit mit literarischen Texten im Sprachunterricht für Fort­
geschrittene, (ln:) Methodische Probleme der Einbeziehung lite­
rarischer Texte in den Deutschunterricht. Materialien der VII. 
Gesamtstaatlichen Fachtagung für Deutschlehrer und Germanisten 
der CSSS, Frag 1977, S. 20.

Peters K., Aspekte einer angewandten Rhetorik. Ein heuri­
stisches Modell elokutioneller Mittel, (ln:) Literatur im Premd- 
aprachonunterricht, Dieaterweg-Verlag, Schule und Forschungs- 
Schriftenreihe, Frankfurt am Main 1977, S. 27.



Interpretation und des Fremdsprachenunterriohts decken eich also. 
Wir müssen jetzt noch beweisen, daß eben die literarischen Texte 
für die Interpretation am besten geeignet sind.

Wenn wir die Forderungen, die man an die Texte im Unterrioht 
stellt, naher analysiert, kommt man zu folgender Forderung"... die 
Texte müssen unabgeschlossen sein, damit eine Reaktion, eine Fort­
setzung möglich ist"16. "Unabgeschlossen" heißt, daß eben die 
vielseitige Interpretation vorhanden sein muß, so kommen wir zur 
Schlußfolgerung, daß nämlich alle anderen Textsorten (Artikel, 
wissenschaftliche Publikationen, Werbetexte etc.) eben völlig 
abgeschlossen sind, weil eie keine Interpretation im engeren Sin- 
n3 dieses Wortes verursachen können. Sie können nur eine Art der 
Einschätzung und bzw. Auseinandersetzung verursachen. In diesem 
Sinne eind also die literarischen Texte für den Fremdsprachenun- 
terricbt sehr gut geeignet.

Die literarischen Texte haben außerdem ihre eigene, spezifi­
sche Dynamik, die Reaktionen in der Form von (fremd)sprachliohen 
Äußerungen verursachen kann; sie entlassen neue Texte aus sioh.

Es ist natürlich relativ schwierig eindeutig festzustellen, 
ob die anderen Textsorten keine Reaktion verursachen. Natürlich 
die Artikel in dem Zeitungen oder Zeitschriften verursachen auch 
bestimmte Reaktion; diese sprachliche Reaktion ist jedoch - unse­
rer Meinung naoh - nur auf die Wertung der Artikel begrenzt. Die 
Zeitungsartikel (Publizistik) stellen eine unfiktive Wirklich­
keit dar, die sehr schwierig zu interpretieren ist.

In diesem Fall kann sich die Diskussion über einen nichtfik- 
tionalen Text nur auf die Darstellungsart bzw. die Wertung dieser 
Wirklichkeit begrenzen. Kur bei den fiktionalen Texten ist es 
anders, d.h. nur die literarische Fiktion kann verschiedene, unbe­
grenzte Meinungen und Interpretationen hervorrufen. Die wichtig­
ste Art dieaer fiktionalen Texte sind die literarischen Texte. 
Eine unbegrenzte Zahl der Meinungen und Interpretationen, d.h. die 
Produktion von vielen, fremdsprachlichen Äußerungen ist damit bei 
der Behandlung dar literarischen Texte fast gewährleistet und zu­
gleich bei der Behandlung anderer Textsorten nicht einmal sicher. 
Die freie Produktion von fremdsprachlichen Äußerungen ist wiede­
rum Ziel, wenn nicht Hauptziel des Sprachunterrichts.



Literarische Texte realisieren. aich in einem historisch-so­
zialen Kontext, und jeder Unterricht, auoh Fremdaprachenunter- 
richt realisiert sioh in einem solchen Kontext. Dabei muß jeden­
falls gleioh festgestellt werden, daß sioh eigentlich jede Text- 
sorte in einem solohen Kontext realisiert. Die literarisohen Tex­
te konmen duroh die Vielfalt ihrer Thematik jedenfalls ln diesem 
Kontext am besten zum Ausdruck, sind damit in pädagogischer Hin­
sicht fur den Unterricht und gleichzeitig für den Fremdspraohen- 
unterricht am besten geeignet.

Dank der Literatur kann auoh ein breiter und universaler Wort­
schatz beigebracht werden. So gewinnen die literarisohen Texte 
beim Erwerb einer Fremdsprache wieder an Bedeutung. Die Literatur 
spielt nsmlioh bei der Vertiefung des neuen und breiten Worteohat- 
zes der Schüler eine entscheidende Bolle.

Vom Lesestoff und Unterrichtsstoff fordert man, er sollte für 
die Lernenden relevante und zum Lesen engagierte Kommunikations­
situationen enthalten, ihren spraohliohen und sachlichen Voraus­
setzungen entsprechende, kritische Einsichten in Möglichkeiten17des menschlichen Handelns vermitteln .

Welche andere Textsorte, außer literarisohen Texten,kann die­
sen Voraussetzungen entsprechen?

nHat man durch einen literarischen Text das Interesse der 
Schüler geweckt, sie duroh Gebrauohstexte (spraohliohe Äußerun­
gen) zur grundsätzlichen Erfassung einer Problematik gebracht, 
verbessern sich die Voraussetzungen zum Aufbau einer themen-spe- 
ziflsohen Spraohkompetenz: da die Texte die Schüler selbst ange- 
hen und eine ihnen aus dem eigenen LebensZusammenhang teilweise 
vertraute Bealitat betreffen, werden sie Strukturen zu diesbezü­
glichen Sachfeldem zusammensteilen und im Unterrichtsgespräch

1 8und selbständiger Textanalyse anwenden11 .
1 QInteressanterweise ist auch A. A. Leont’ev der Auffassung,

17 Vgl. Garscha-Äeiß B. Les stances'a Sophie, von Cb. Bo- 
chefort-Zur Verknüpfung fiktionaler und nicht fiktionaler Texte 
im Französischunterrichjt der Sekundarstufe II, (ln* ) Literatur 
im Fremdsprachenunterricht, Diesterweg-Verlag Schule und For­
schungs-Schriftenreihe für Studium und Praxis, Frankfurt am Main 
1977, S. 125.

13 Ebenda, S. 125.
? Leontev A. A., Psyoholinguistisohe Einheiten und die Erzeu­

gung sprachlicher Äußerungen, München 1975, S. 30.



daû der fremdsprachliche Lehrtext im Prinzip wie ein literari­
scher Text gebaut werden sollte, da auf diese Weise die kreative 
Phantasie des Lernenden, was die Anregung zum Gespräch auf der 
fremdsprachlichen Ebene sein kann, am stärksten angesprochen wird. 
So wie der Autor sein literarisches Weltverständnis, so kann der 
Fremdsprachenlehrer die zielsprachliche Kommunikation nur mittel­
bar, d.h. Uber den Text, vermitteln. Schon aus diesem Grunde ist 
der literarische Text für den Fremdsprachenunterrioht zu empfe­
hlen.

Wilfried Brueoh weist in seinem Artikel darauf hin, daß gera­
de literarisohe Texte sind, wenn man sie riohtig zu lesen weiß, 
•in hervorragender Zugang zur zielspraohlichen Kultur, weil sie 
historisohe bzw. gegenwärtige politisch-gesellschaftliche Fragen, 
kulturelle Traditionen, aktuelle Verhaltensnormen und Ideale der 
menschlichen Identität der Zielkultur bildhaft-konkret beschrei­
ben, analysieren und problematisieren"20.

Die Literatur eröffnet dem Lernenden eine spezifisohe Sphäre, 
sie eröffnet eine besondere "Innenwelt", die unersetzbar und un- 
wiederholbar ist. Andererseits, wenn man etwas von der Wirklich­
keit des Volkes, dessen Spraohe man beherrscht, wissen will, was 
natürlich auch zum Sprachunterricht gehört, muß тяп aus Gründen 
der individuellen Persönlichkeitsbildung auch etwas von dessen 
Literatur erfassen und lernen.

Wenn wir weiterhim naoh Begründungen suchen, weshalb trotz 
einiger Schwierigkeiten bei der Arbeit literarische Texte im Frend- 
sprachenunterrioht verwendet «srden sollen und teilweise in den 
Lehrbüchern für Fortgeschrittene zu finden sind, soi

1. bietet eich die Möglichkeit dor Begegnung mit dem origi- 
nalsprachlichen Kunstwerk an

2. besteht die Mögliohkeit, die fremde Sprache im Abbild der 
Wirklichkeit eines anderen Landes original aufzunehmen und das 
Individuelle Spraohvermögen daran zu messen

3. die Polyfunktionalität der literarischen Texte ermöglicht 
die Realisierung landeskundlicher, literaturwissenschaftlicher,er­
zieherischer, ästhetischer Zielstellungen. Sprache ist Kommuni­
kationsmittel, und die Literatur, die Diohtung, in der alle sprach­

en Brusch W., Zur Konzeption von Textarbeit und Unterrichtsge­
spräch als Element einer fremdsprachlichen Bildung (ln: )Heusprach- liche Mittelungen, 1980, S. 33. *



li.oh.en Erscheinungen an höchsten organisiert sind, verleiht den 
Lernenden einen besseren Zugang zu der Fremdsprache.

Für das Fremdspraohenatudium bietet die Literatur in päda­
gogischer Hinsicht auch viel Positives an. Vor allem ist aber die 
Literatur im Kinbliok auf ihre Sprache zu empfehlen. "Zuerst ein­
mal eine Vielfalt an Stilen und Sprachebenen (manchmal nebenein­
ander im gleichen Werk), die kaum irgendwo zu finden ware. Zwei­
tens eine sprachliche Spezifik, die fast ausschließlich im Kuns­
twerk vorkommt, eine reflektierte Handhabung der Wörter, für die 
kaum ein Journalist Begabung hat. Und drittens hat der Schüler 
ein geschlossenes Werk vor sioh, den ursprünglichen Studienstoff 
hat er in der Hand, was bei anderen Textsorten kaum der Pall sein 
dürfte"^1.

Ein deutscher Didaktiker und Linguist Albert-Beiner Glapp 
schreibt u.a.* "Sprache ist ein Vehikel der Literatur". Wir ver­
suchen Jetzt diese Meinung von Glapp zu erweitern bzw. zu inter­
pretieren. Aus diesem Satz gebt nämlich hervor, wenn man eine 
Sprache (in unserem Pall eine Fremdsprache) beherrschen will, muß 
es mitten der Literatur, durch die Literatur und in der Literatur 
geschehen. Heben den methodischen, pädagogischen und sprachtheo- 
retischen Gründen, die für die Anwendung der literarischen Texte 
im Fremdsprachenunterricht sprechen, haben wir es jetzt mit der 
soziologischen Motivation zu tun. "Sprache ist das Vehikel der 
Literatur" hei3t, Sprache findet in der Literatur ihre Widerepie^ 
gelung, sie ist vor allem in der Literatur authentisoh, sie un­
terliegt auch in der Literatur vielen Veränderungen. Wenn man 
also die Fremdsprache kennenlemen will, muß es haupteäohlioh 
durch die literarisohen Texte gesohehen.

Die Literatur kann außerdem "Anstöße" emotiver Art vermitteln 
und dadurch den Lernenden sprachlich zusätzlich motivieren. Wie 
wichtig die Motivation bei dem Fremdsprachenunterricht ist,braucht 
man nicht zu beweisen.

Die Behandlung der literarisohen Texte hat auoh bessere Mö­
glichkeiten als die anderen Textarten, die Erziehungsprozesse zu 
beeinflussen, vor allem dadurch, daß das literarische Werk sich 
en die Totalität der Schülerpersönliohkeit wendet. Es werden 
gleichzeitig such Bedürfnisse geschaffen, Kunst zu erleben und zu



verstehen, auoh das Bedürfnis: die Literatur des jeweiligen Lan­
des in der Originalsprache zu lesen.

Für die Spraohhildung der Lernenden iet die Behandlung lite­
rarischer Texte im Fremdspraohenunterrioht sohon deshalb wichtig,
weil ea sich um eine vorbildliche, künstlerisch ausgeformte, sti-

22listisch einwandfreie Spraohgestaltung.handelt .
Schließlich sind die literarischen Texte aus der Sicht ihrer 

ästhetischen Funktion für den Unterricht und damit auoh für den 
Fremdspraohenunterrioht zu empfehlen.

Die Literatur ist ein Mittel, um Bewußtseinsinhalte auszutau­
chen, Ideologie zu übertragen, um Wissen zu bewahren. Sie ist in 
der Tat das wichtigste und universellste Kommunikationsmittel. In 
der Fremdsprache geht es eben um die Entwicklung und Ermöglichung 
der Kommunikation auf der fremdsprachlichen Ebene. "Literarische 
Texte sind aber nicht nur wegen ihrer üotivationakraft für den 
Englischunterricht (Fremdsprachenunterricht) von Bedeutung. Sie 
bieten darüber hinaus gewisse Möglichkeiten zur Verwirklichung 
wichtiger Lernziele, die im Zuge der Neuorientierung des Sprach­
unterrichts aufgestellt worden sind. Unter Einfluß der Diskussion 
um Selbstbestimmung und Emanzipation als Globalziele allen Erzie- 
hens ist Kommunikationsfahigkeit bzw. kommunikative Kompetenz wie­
derholt zum obersten Lemziel des Sprachunterrichts einschließ 
lieh des eigensprachlichen erhoben werden"2 .̂

Die Verwendung der Sprache hat in den einzelnen Gattungen und 
Formen (Lyrik, Epik, Dramatik) ihre Besonderheiten, die Im Prozeß 
des Sprachunterrichts berücksichtigt werden müssen. "Aber ganz 
gleich, ob das Lyrische Subjekt, der Erzähler oder die Spieler 
und Gegenspieler das Wort haben, immer dient die Sprache in der 
Literatur zum Ausdruck des Reichtums menschlicher Bezüge und Be­
ziehungen"2 .̂

Wir wollen jetzt die oben dargestellten Ausführungen zusam-
22 Vgl. Riehme J., Zur Arbeit mit dem literarischen Text im 

Fremdspraohenunterrioht (ln;) Deutsoh als Fremdspraohe, Kr 1 , 
1975, S. 4.23 Groene H., Schik B., Iuöglichkeiten der Drameninterpreta- 
tion aus kommunikationswissenschaftlicher Sicht, (ln:) Hunfeld H., 
Schröder G., (Hrsg.) Literatur im Englisohunterricht, Scriptor- 
Verlag, Königstein 1978, S. 169.

Bütow IV., und Autorenkollektiv, Methodik-Deutschunterrloht- 
Literatur, Volk und Wissen VE Verlag, Berlin 1977, S. 21.



laenfassen. Die literarischen Texte sind für den Spraohunterricht 
aas drei hauptsächlichen Gründen zu empfehlen; dabei geht es um:

1. informativen Wort dieser Toxte
2. um die Bedeutung literarieober Texte für die praktische 

Beherrschung der Sprache
3. um die Bedeutung der literarischen Texte für die ästhe- 

tisohe Entwicklung der Persönlichkeit des Schülers. Well dies eine 
geringere Holle im Fromdspraoheunterriobt selbst hat, . besprechen 
wir diese Bedeutung der Literatur im Zusammenhang mit diesen Aus- 
führungen nicht.

1. Zum informativen Wert.
iüit diesem Begriff sind sogenannte Realien verbunden. Well die 

Literatur relativ viele Realien beinhaltet, können die entspre- 
chendgewahlten literarisohen Texte sehr hilfsreioh und instruktiv 
sein.

2. Zur Bedeutung literarischer Texte für die praktische Anei­
gnung der Sprache.

Es gibt einerseits Meinungen, besondere im englischen Spraob- 
raum, die ihre Empfehlungen in Hinsioht auf die Arbeit mit dem 
literarisohen Text fast ausschließlich auf Lektüre,’ wortschstz- 
mäiÜg abgestufter und adaptierter Texte gründen. Andererseits 
gibt es Methodiker, die das Lesen und insbesondere das Lesen der 
literarischen Texte, auf ein Minimum reduzieren wollen.

"Und zurück zu einer der Fragen zu kommen, die wir uns ges­
tellt haben. Warum gerade die literarischen Texte? Wahrscheinlich 
darum, weil es keine andere Wahl gibt. Etwas muß gelesen werden, 
und mit Zeitungen und populärwissenschaftlicher Literatur kann 
man nicht auskommen. Die guten literarisohen Texte haben n'ämlioh 
ein sehr bobes, sprachliches Kiveau, und sind, ln den meisten 
Pallen, auch interessant und ästhetisch wirksam, und das alles
brauoben wir, weil die Lehrbücher oder die Unterrichtsveranstal-

25tungen nicht langweilig sein dürften" .
Im Premdspraohenunterricht auf der hohen Stufe der Fremdspra- 

ohenbeherrschung, wo die Teilnehmer bereits die Fähigkeit der 
selbständigen, mündliohon Sprachtätigkelt besitzen, sprioht eine

25 Munzar J., Warum gerade literarische Texte,(im) Methodi­
sche Probleme der Einbeziehung literarischer Texte in den Deutsch­
unterricht. Uaterialien der VII. Gesamtstaatlichen Fachtagung für
Deutschlehrer und Germanisten der CSSR, Prag 1977, S. 181.



ganze Reihe von Gründen für den Einsatz literarischer Texte als 
Stimulus und gleichzeitig saahlioh-spraohliche Grundlage für das 
fremdsprachige Gespräch»

1 . Kan beobachtet bei allen Spraohlemenden ein großes Bedür­
fnis naoh Begegnung mit der schöngeistigen Literatur, die auoh in 
der Zielsprache kommunikativ realisiert werden kann. Der litera­
rische Konversationstext kommt diesem Verlangen entgegen und er 
kann für die Gespräohsintiierungen genutzt werden. "Es lassen sioh 
also durch literarisohe Texte Kunsterlebnis und Spraohleroprozeß 
miteinander verbinden, denn nach unserer Beobaohtung verstärken 
fremdsprachlich konstituierte Texte, die zu bewegenden Diohtung 
serlebni6sen führen, die Motivation für intensive Textrezeption 
und aktive Spraohverwendung. Das über die Fremdsprache vermittel­
te Kunsterlebnis fördert die Aufnahmebreitschaft, erzeugt Mit- 
teilungsdrang und Gespräohsfreudigkeit" .

2. In den literarischen Texten offenbaren sich dem fortges­
chrittenen Spraohlemenden, Reichtum und Ausdrucksvermögen der 
Zielsprache. Durch die Expressivität und Vielfalt sprachlich-sti­
listischer Ausformung der literarischen Texte werden verschiede­
ne Impulse für das potentielle Textgespräch gegeben. Die sprach- 
lich-stilistieche Ausformung des Textes kann selbst zum Gegen­
stand des Gesprächs werden.

3. Es bleibt ohne Zweifel, daß hochentwickeltes kommunikati­
ves Können in der Fremdsprache ausführliche Kenntnis der Menschen, 
die in dieser Sprache miteinander kommunizieren, braucht. Der 
FremdBpracbenlernende braucht Kenntnis und Verständnis für Ge­
fühle, Erwartungen, Gewohnheiten der Menschen, die die gelernte 
Fremdsprache als Muttersprache benutzen. Dies können eben litera­
rische Texte am besten leisten. Literarisohe Texte enthalten Ein­
sichten und Aufschlüsse über Lebensgestaltung und Lebensweise, 
über bilaterale Verhältnisse in der Gesellschaft, welche diese 
Zielsprache spricht. Diese Texte enthalten auoh relativ viele 
landeskundliche Informationen.

"Literarische Texte gehören schon, deshalb in Textkollektionen

Krzyzanowski H., Literarischer Text und Textgespräch in 
Konversatlonsunterrichx auf fortgeschrittener Kiveaustufe, (ins) 
Methodische Probleme der Einbeziehung literarischer Texte in den 
Deutschunterricht. Materialen der VII. Gesamtstaatlichen Fach­
tagung für Deutschlerhrer und Germanisten der CSSR, Prag, 1977
S. 69.



für den Konversationsunterricht, weil aie durch die Rede und Ge­
genrede ihrer Figuren Elemente der gesprochenen Spraohe enthal­
ten, weil damit lebendiges ausdrucksstarkes geeproohenes Deutsch- 
-Gesprächespraohe - in unsere Texte kommt, weil hier auf umgang­
ssprachliches Wortgut sowie auf Alters- und sohiobtenspezifische 
Verwendungsweisen der Spraohe zurückgegriffen wird"2 .̂

Ynn kann jedoch die Bedeutung der literarischen Texte im 
Sprachunterricht nicht überschätzen.

Bei dem Erwerb fremdsprachlicher Kenntnise muß man von diesem 
Standpunkt ausgehen, da3 der literarische Text zwar eine vorbild­
lich gestaltete Sprache enthält, aber durch seine spezifische, 
sinnlich-bildhafte Gestaltung künstlerischer Inhalte nur mittel­
bar als Muster für die Alltagssprache verwendet werden kann. Die 
stilistische Ausfcrmung der Literatur fördert vor allem die Anei­
gnung rezeptiver fremdsprachlicher Kenntnisse.

Andere Gegner der Anwendung von den literarischen Texten im 
Sprachunterricht meinen: "Einmal muß der Schüler im Fremdsprachen­
unterricht bestimmte Sachverhalte kennenlernen, die kaum litera­
risch in angemessener Weise su behandeln sind, etwa die Gebiete 
der Dienstleistungen, des Verkehrs, den populärwissenschaftliohen 
Sacfctext, die Gebiete des Tourismus, der Ökonomie und Geographie. 
Zum anderen unterscheidet sich auch die Art der Verwendung der 
Sprache - etwa der Satzbau, die stilistische Färbung, die Verwen­
dung des künstlerisch-sprachlichen Bildes - doch wesentlich vom 
reinen Sachtext, vom pragmatischen Sprachgebrauch"23.

3. Ähnlichkeiten des muttersprachlichen Literatur - 
unterrichte mit dem fremdsprachlichen Literatur- 
'interricht in bezug auf Zielstellung und Aufgaben

Die Litaraturdidaktik der Fremdsprache und der Muttersprache 
Ist in vielen Aepejcten ähnlich. Zu dem fremdsprachlichen Litera­
turen, terri с at kommen jedoch noch andere und neue Ziele und Aufga­
ben hinzu, die wir unter anderem hier besprechen wollen.

2  ̂Ebenda, S, 71.
28 Bruech W., Zur Konzeption von Textarbeit und Unterricht­

sgespräch. als Element einer fremdsprachlichen Bildung, (Ini) Heu-
eprachliche kitteilungen, 1980, Heft 1, S. 30.



Am Anfang dieaea Kapitela möchten wir allgemeine Lernziele 
dee Literaturunterrichts nach Hubert Ivo2  ̂darstellen. Er unter- 
scheidet Lernziele:

1# auf der Ebene einer poetiachen Kompetenz
2. auf der Ebene einer kritischen Kompetenz
In der poetischen Kompetenz: der Schüler lernt poetiaoh-ko- 

dierte Texte verstehen und für eine begrenzte Zeit in einer lite­
rarisch vermittelten fiktionalen Welt leben. Diese beiden Ziele 
dea Literaturunterrichta im Rahmen der Entwicklung der poetischen 
Kompetenz aind auch für den fremdsprachlichen Literaturunterrioht 
gültig. Dies kann jedenfalls unter einer Bedingung, <Lh. der Über­
windung der sprachlichen Schwierigkeiten geschehen.

Im Rahmen der Entwicklung einer kritischen Kompetenz lernt 
der Schüler die verschiedenen sprachlichen Punktionen reflektie­
ren, die ein zeitlich begrenztes Leben in einer fiktionalen Welt 
haben kann,

- den fiktionalen Charakter literarischer Texte problemati­
sieren

- Analyse literarischer Kommunikationsprozesse der Gegenwart 
durchführen

- wie ein Leben in einer literarisch-vermittelten fiktionalen 
»Veit in der Gegenwart zustande kommen kann

- wie in der Gegenwart fiktionale Gebilde inhaltlich gefüllt 
und wie aie auf die bestehende Realität hin vermittelt sind .

Die Mehrheit der Lernziele ist so konstruiert, daß sie für 
den muttereprachlichen sowie für den fremdaprachlichen Literatur­
unterricht aktuell sind.

Die erste Aufgabe setzt öich aus zwei Teilaufgaben zusammen: 
Der Schüler lernt, poetisch kodierte Texte zu verstehen. Der Ver­
fasser schreibt darüber: "Die Fähigkeit der Schüler ist eine weit­
hin unreflektierte Fähigkeit, die zum geringsten Teil über bewu­
ßte Prozesse vermittelt worden ist. Aufgabe des Literaturunter­
richta ist ea, den Schülern die Möglichkeit zu geben, grundle­
gende poetische Kodierungen so zu erfassen, daß übungs- und Kor­
rekturmöglichkeiten entstehen"''1.

2 Я Ivo H., Allgemeine Lernziele des Literaturunterrichts (In-.) 
Literaturunterricht, tfilkendning G., (Hrsg.), München 1972, Pi­
per, R. &, Co Verlag.

Ebenda, S. 170.



Die nächste Aufgabe dee Literaturunterrlohta auf der Ebene 
"einer poetieohen Kompetenz" ist ee: Der Schüler lernt, für eine 
begrenzte Zeit in einer fiktionalen Welt zu leben. Ivo ' erklärt 
diese Aufgabe auf folgende Welse» "Bei der Aufnahme poetischer 
Texte (stillem Lesen, Hören eines Hörspieles, Ansohauen eines 
Films oder Fernsehspiels) baut sich der Leser, Hörer oder Zus­
chauer eine fiktionale Welt auf, die ihre eigenen Ansprüche an 
Ihn erbebt und die seine eigenen Erwartungen, offenen, und unter­
schwelligen Wünsche, Keigungen und Abneigungen, seine Erfahrun- 

32gen eingehen" .
Wir können noch ergänzen, wenn der Lernende diese fiktionale 

Welt in der Fremdsprache beschreiben kann, wird diese Aufgabe auoh 
als eine von den wichtigsten Aufgaben für den fremdsprachlichen 
Literaturunterricht gelten.

Die Ziele des Literaturunterriohts im Rahmen der kritisohen 
Kompetenz sind meistens klar, so werden wir sie nicht näher ana­
lysieren. Der Aufbau einer kritischen Kompetenz muß Jedenfalls -
- und das scheint für uns von Bedeutung zu sein - auf der fremd­
sprachlichen Ebene folgen.

Abgesehen von diesen zwei recht spezifischen AufgabeStellun­
gen des Literaturunterrichts von Ivo und ihren Implikationen für 
den Fremdsprachenunterricht, sind in den meisten Lehrbüchern zur 
Kethodik folgende Ziele des Literaturonterrichts zu unterscheiden 
Sie sind auch teilweise für den Fremdsprachenunterricht gültig»

1. Vertrautsein mit bedeutenden Werken der Literatur aus Ver­
gangenheit und Gegenwart

2. Produktives Verhältnis zur Kunst als Lebensbedürfnis, für 
Charakter- und Willenabildung

3. Befähigung und Bereitschaft zur bewußten Aufnahme und Wer­
tung der Literatur

4. Kenntnisse und Fähigkeiten, die zur selbständigen und 
schöpferischen Aneignung der Literatur in ihrer Vielfalt notwen­
dig sind33.
' Aus den genannten Aufgaben des Literaturunterriohts- ergibt 

sich die Grundstruktur des Zielsystem3 im Literaturunterricht »

32 Ebenda, 3. 177.
Bütow »V., und Autorenkollektiv,ilethodik-Deutschunterricht- 

-Literatur, Volk und «Visaen VE Verlag, Berlin 1977, S. 28.



"Der spezifisohe Beitrag des Literaturunterriohts zur Persön- 
lichkeitsentwicklung erfolgt duroh schöpferische Kunstaneignung 
auf der Grundlage des Wissens- und Erfahrungsgewinne bei der Anei­
gnung der Literatur in entsprechender Auswahl verbunden dit der 
Befähigung 'zur kritischen und eohöpferisohen Aneignung der Lite­
ratur und zur Mitgestaltung des Kulturlebens einschließlich der 
literaturspezifischen Kenntnisse und Arbeitsverfahren, die zur 
Literaturaneignung notwendig sind"3*.

Die Behandlung der literarisohen Texte im Fremdeprachenunter­
richt hat also eine positive Wirkung auf zwei Ebenen»

1. auf der Ebene der ästhetischen und kulturellen Bildung, 
was wir in den obigen Ausführungen zu beweisen versuchten

2. auf der Ebene der Sprache selbst, d.h., ln der Beherr­
schung, Aktivierung und Kommunikation ln der Fremdsprache.

Wir wollen jetzt auf die spezifische Bedeutung der literari­
schen Texte im Fremdspraohenunterrioht hinsiohtlioh der Aufgaben, 
Ziele und Funktionen kurz hinweisen.

Die Funktionen des Literaturunterriohte innerhalb des Fremd- 
s prao henunt erricht s t

1. Einsicht in die "Literarizität" am Beispiel fremdsprach­
licher Texte

"Unter dem Begriff 'Literarizität' verstehen wir das 'Beson­
dere' an Literatur, besonders an 'hoher' Literatur. Die rein 
sprachliche Seite dee literarisch 'Besonderen' kann eine fremd­
sprachliche Spraohkompetenz voraussetzen, die auch der Schüler 
in der Fremspraohe kaum besitzt ; daraus ergeben sioh für den 
Fremdsprachenunterricht folgende Probleme» sie können beispiel- 
weise bezogen sein auf besondere Formen und Rezeptionsweisen von 
Nationalliteraturi oder aber auf die Frage, ob beim Übersetzen 
von Literatur 'Literarizität' verloren gehe"3 .̂

2. Einsicht in die Funktion von Literatur
Die Funktionen von Literatur sind in allen Kulturen verschie­

den, dies wird vor allem durch den Entwicklungsstand und die Ge­
sellschaftsordnung determiniert. Die Behandlung dieser Thematik

Ebenda, S. 29.
35 Schröder K., Zur Legitimation und Thematik von Literatur- 

unterrioht ln den fremdsprachlichen Fächern, (ln») Schröder K., 
Weller Fr. R., (Hrsg.) Literatur im Fremdspraohenunterrioht, Die- 
sterweg Verlag, Frankfurt am Malm 1977, S. 66.



iat desto wichtiger, daß die fremdsprachlichen Fächer nunmehr 
achtzig Jahre versuohen, über die Behandlung literarieoher Texte 
Einsichten landeskundlicher bzw. kulturkundlicher Art zu vermit­
teln.

3. Einsicht in Eracheinungawesen und Funktionen von Litera­
turkritik.

Der hier genannte Bereich ist für den Fremdsprachenunterricht 
völlig neu. Wir gehen davon aua, daß der Schüler auch im Fremd- 
aprachenunterricht gezwungen ist, Texte zu interpretieren bzw. 
mit Musterinterpretationen konfrontiert zu sein.

4« Einsioht in Möglichkeiten und Grenzen der Einaiohtgewin- 
nung im Bereich der Literatur.

Dabei kann folgende Frage gestellt werdent wo liegen die 
Grenzen und Möglichkeiten der Interpretation. Es wäre hier zu 
diskutieren dae für den Studenten wie für jeden Rezipierten von 
Literatur wichtige Problem, wieviel Raum dem Individuum im lite­
rarischen Kommunikationsproblem zugestanden werden darf. Diese 
Frage scheint im Fremdsprachenunterricht von besonderer Bedeu­
tung zu sein, weil der Fremdsprachenlernende über einen begrenz­
ten Umfang der Lexik verfügt.

Hach dieaer kurzen Übersicht der Funktionen dea Literatur­
unterrichts innerhalb dea Fremdsprachenunterriohts wollen wir 
jetzt die wichtigsten Unterschiede zwischen der Literaturbehand­
lung im Mut t ers prac he nunt erricht und in dem Fremdsprachenunt er­
richt analysieren. Der wichtigste Unterschied zwischen der Lite­
raturbehandlung in der Muttersprache und in der Fremdsprache liegt 
darin, da3 die Fremdsprachenlernenden besondere Aufmerksamkeit 
auf die Fremdsprache selbst lenken müssen und das äathetisohe 
Erleben der Literatur im Hintergrund der Unterrichtsgestaltung 
bleibt, obwohl dies natürlich auoh von großer Bedeutung iat (bei 
der Entwicklung entaprechender Motivation). Im mutterapraohlichen 
Literaturunterricht hat ästhetisches Erleben die primäre Bedeu­
tung und es ist schwierig, dabei die ständige Entwicklung der Uit- 
tersprache im Bereich des Erwerbs der Lexik festzustellen, obwohl 
diese Entwicklung und Vertiefung des Wortschatzes der Mutterspra­
che beim Muttersprachler auoh bestimmt vorhanden ist.

Der Fremdsprachenlernende lernt die Sprache mit Hilfe der li­
terarischen Texte kennen und der Mutterspraohelemende kann duroh 
Literatur nur seine Sprachkenntnisse im Bereich der Muttersprache



vertiefen. Die Textbehandlung in der Muttersprache und in der 
Fremdsprache wirft unterschiedliche Probleme auf und die litera- 
turdidaktisohe Überlegungen allgemeiner Art können nicht ohne wei­
teres auf den Literaturunterrioht in der Fremdsprache übertragen 
werden. Der Literaturunterricht besitzt im mutterspraehlichen und 
im fremdsprachlichen Unterrioht sog. "unterschiedliche Dichte". 
"Diese ist einmal dadureh bedingt, daß der "Aussagerahmen" des 
fremdsprachlichen Textes im Vergleich zu einem mutterspraohlichen 
anders gesteokt ist und der Rezipient duroh einen ihm gegebenen 
■Veretandnisrahmen" vielleicht andere historische, sozlo-kultu- 
relie und ökonomische Gegebenheiten assoziiert als sie der fremd­
sprachliche Text tatsächlich aufweist. (...) Es geht also in der 
Arbeit mit fremdsprachlichen Texten nicht allein um die Ausbil­
dung eines Text- und Problemverständnisses, sondern zugleich im­
mer um den Ausbau der spraohliohen Fertigkeiten und damit um die 
Erweiterung der zielsprachlichen Kompetenz. Grabes hat darauf 
hingewiesen, daß der fremdsprachliche Text sohon wegen der sprach­
lichen Schwierigkeiten bei der Lektüre die Aufmerksamkeit auf 
sich als sprachliches Gebilde zieht und damit eine ungewöhnlich 
günstige Ausgangsposition für eine В mit dem Phänomen des
Textes wie des Literarisohen bietet" .

Auoh die Bolle der Diskussion in der Muttersprache und in der 
Fremdsprache ist anders. Die Diskussion in der Muttersprache bei 
der mutterspraohlichen Literaturbetraohtung soll nur zur bestim­
mten Interpretation führen; die Diskussion in der Fremdsprache 
über die fremdsprachliche Literatur mit Hilfe der verschiedenen 
mögliohen Interpretationen boII zu besseren spraohliohen Äußerun­
gen führen, soll die fremdspraohliohen Fertigkeiten und Fähig­
keiten entwickeln.

Klarheit der Funktionen und ihrer Hierarchie im muttersprach- 
lichen sowie fremdsprachlichen Literaturunterricht ist nicht nur 
von theoretischer Bedeutung; sie erfüllt auch einen unmittelbar 
unterrichtspraktischen Zweck, weil die grundlegenden Ziele nur dann 
zu realisieren 3ind, wenn sie in konkrete, abrechenbare und von den 
Schülern akzeptierte Teil- und Zwischenziele aufgegliedert werden.

^  Sohik B., Schröder G., Kürze als Appell zur Enträtselung: 
Literaturdidaktische Überlegungen zur Short Story, (In:) Hunfeld,
H., Schröder G., (Hrsg.) Literatur im Englischunterricht, Sorip- 
tor Verlag, Könlgatein 1978, S. 1 4 6.



Sine komplizierte Aufgabe bei der Planung und Gestaltung des 
Literaturunterriohts - in seiner Theorie wie in der Unterrichte­
praxis - besteht darin, daß auf allen Stufen des Unterrichtepro- 
zesses die Komplexität der Ziele beachtet werden muJ3.

Beim Aufgliedern der komplexen Zielsetzung in überschaubare 
Teilziele sind dis verschiedenen Zielaapekte und Komponenten Im 
Literaturunterricht stets in ihrer Bindung an den konkreten In­
halt der Literatur, an ihren Epochenbezug und an die ' einzelnen 
Werke ln ihrer künstlerischen Originalität zu sehen.

Literatur, egal, ob es sich um fremdspraohliohe oder mutter- 
spraohllohe Literatur handelt, ist für Leser und Lernende in der 
Hegel keine Selbstverständlichkeit ; Beschäftigung mit ihr ermög­
licht die Erarbeitung zahlreicher, hier nicht im einzelnen darge­
stellter Zielei

- das Erfassen der charakteristischen Kennzeichen der betref­
fenden Textsorte

- das Erfassen des wesentlichen Inhalte und das Markieren von
Kernstellen

- das Erkennen der jeweiligen Erzählperspektive und ihrer
Punktion

- das Erkennen sprachlicher, stilistischer Gestaltungsmittel, 
rhetorischer Figuren, das Erkennen von Symbolen, Metaphern usw.

- die Einsicht in die Leistungen und Unterschiede von Erzähl-
zeit

- das Erkennen der Funktion von Rückblenden, Perspektiven- 
wechsel usw.3 .̂

Es gibt also eine ganze Menge von verschiedenen Funktionen und 
Zielen der Arbeit am literarischen Text, die für den Mutterspra- 
chonunterrlcht sowie für den Fremdsprachenunterricht gemeinsam
sind.

Dabei ist aber zu beachten, daß gerade zur Durchführung vers­
chiedener Zielsetzungen in den einzelnen Stoffeinheiten und Unter­
richtsstunden ganz konkrete Beiträge geleistet werden müssen, die 
sich jedoch in ihrem Endeffekt nicht immer genau kontrollieren 
lassen. Aus der Analyse der weitreichenden Zielsetzungen ergeben 
sioh die konkreten Anforderungen, die im fremdepraohlichen sowie 
mutterspracölichen Unterrichteprozeß zu stellen aind.

47 Ka3t B., Vorbemerkungen zur Jugendliteratur im Fremdspra­
chenunt erricht, (Ins) Jugendliteratur, München 1991, S. 21.



Jede Konkretisierung und Präzisierung der Ziele erfordert wei­
ter, die Zusammenhänge und bilaterale Wechselbeziehungen zwiaohen 
Ziel, dem Inhalt des bestimmten Unterrichtsfaches und der dazu 
nötigen Tätigkeit aufzudeaken und zu beaohten. Damit erweist sioh 
die genaue Zielstellung als eine entscheidende BeatimmungsgröBe 
fur die Gestaltung und Planung des Bildungs- und Ausbildungspro- 
zesaes im muttersprachlichen und fremdsprachlichen Literaturunter- 
rioht.

Die Rezeption literarischer Werke ist zweifellos ein kompli­
zierter psychologischer Prozeß, an dem die Persönlichkeit der Schü­
ler ln ihrer Gesamtheit beteiligt ist, der Verstand, Gefühl und 
Phantasie gleichermaßen fordert. Kr trägt schöpferischen Charak­
ter» erkennende und wertende Tätigkeiten verbinden sich miteinan­
der und stehen selbst wiederum in engem Zusammenhang mit der 
sprachlichen Kreativität. Diese Bemerkung bezieht sich auf den 
mutterspraohlichen eowie fremdsprachlichen Literaturunterrioht.

Nachdem wir das Problem der litersrischen Texte als einer Art 
des Unterrichtsstoffes besprochen haben, analysieren wir im näch­
sten Kapitel die Eignung der verschiedenen literarischen Gattun­
gen für den Fremdsprachenunterricht.



III. EINZELNE LITERARISCHE GATTUNGEN IM 
FREMDS PRACEENUNTERRICHT

Aus den bisherigen Abführungen geht hervor, daß wir für den 
Fremdspraohenunterrioht zwar sog. "kurae Prosa" (Novellen, Erzä­
hlungen) bevorzugen ; Jedoch sehen wir diese Notwendigkeit, im Zu­
sammenhang mit dem ganzen Fragenkomplex zu diesem Thema, auoh über 
die Möglichkeiten der Anwendung von anderen literarisohen Gattun­
gen im Fremdapraohenunterrioht zu schreiben.

Wir haben schon früher erwähnt und versuoht zu beweisen, warum 
wir die "kurze Prosa" für den fremdsprachlichen Unterrioht bevo­
rzugen. Wir erachten es jedenfalls in diesem Kontext für nötig, 
die wichtigsten Gedanken und Schlußfolgerungen darüber zu wieder­
holen und zusammenzufassen.

1. Kurae Prosa

Längere literarisohe Werke eignen sioh zum extensiven Lesen 
am besten, weniger zur Behandlung im fremdsprachlichen Unterrioht. 
Sa besteht kein Zweifel, daß sich für den Fremdspraohenunterrioht 
kürzere literarische Werke - wegen ihrer Abgeschlossenheit am be­
aten eignen. "Geht man von der Prämisse aus, daß unter literatur- 
didaktischem Aspekt ein Text besonders relevant ist, wenn man ihm 
die vielfältigen Möglichkeiten verbaler Kommunikation erkannt wer­
den können, so gilt in diesem Rahmen für kurze Texte zunächst ein­
mal auf der lernpeychologisch-motivationellen Ebene* Kurze Texte 
sind als Ganzes überschaubar, ihre Behandlung kann konzentriert 
und zügig erfolgen, so daß mit Ermündungserscheinungen und Moti­
vât ionahemaungen seitens der Schüler eigentlich nioht zu reohnen 
ist. Besondere im Fremdsprachenunterricht scheint die Short Story 
(kurze Prosa - A.K.) aufgrund ihrer Formen und Teohniken, Themen 
und Motive eine besondere Aktualität und Motivationskraft für die 
Adressaten zu besitzen und geeignet zu sein, persönliche Auaein-



andersetzungen herauszufordern und den sohulisoben Literaturun- 
terriobt in das zeitgenössische literarische Leben zu integrie­
ren"1.

Es gibt ziemlioh viele Sammelbände, wo die verschiedenen No­
vellen oder Erzählungen enthalten sind. Die kurze Prosa ist für 
den Premdspraobenunterrioht noch aus einem anderen Grund zu empf­
ehlen« für die Bearbeitung einer Novelle oder Erzählung braucht 
man zwei - höchstens vier Unterrichtsstunden, sie kann auoh wä­
hrend der Unterrichteveranstaltungen mit den Sohiilern gelesen wer­
den. Auoh der unbekannte Wortschatz ist aus einer kurzen Erzäh­
lung oder Novelle besser einzuprägen als aus längeren literaris­
ohen Werken.

Bei der Behandlung und Auswahl der literarisohen Texte für 
den Fremdspraohenunterrioht ist auch diese Anforderung zu berüok- 
eiohtigen, daß die syntaktischen Strukturen in den bearbeiteten 
Texten niobt zu kompliziert sein sollen, damit die Texte unmit­
telbar erfaßt und verarbeitet werden können. Diese Anforderung 
wird eben sehr gut durch die "kurze Prosa" erfüllt.

Die Interpretation von Novellen und Erzählungen verläuft auob 
relativ schnell und ohne besondere Schwierigkeiten* die Formen 
der "kurzen Prosa" gewährleisten auch - vor allem wegen ihrer Knap- 
heit - eine sofortige Reaktion der Leser auf den Inhalt und auf 
die dargestellte Problematik.

Die Perzeption der kürzeren literarischen Werke verläuft auoh 
eohneller und besser als die von den längeren. Somit ist die Ar­
beit am Wortsohatz aus den Werken der sogenannten "kurzen Prosa" 
leiohter und genauer durohzuführen. In den Novellen und Erzäh­
lungen wird meistens nur ein Thema oder ein Problem dargestellt, 
das sioh deswegen sehr gut erkennen und interpretieren laßt»

Bei dem Einsatz epischer Kurzformen werden einzelne Ziele, 
Inhalte und die methodische Gestaltung des Fremdspraohenunter- 
rlohts in verschiedenen Textarbeltsphasen weitgehend besser und 
genauer erfaßt.

Im Spraohunterricht sollte man vor allem mit diesen Texten 
der "kurzen Prosa" arbeiten, die den wichtigsten und aktuellen

1 Sohik B., Schröder G., Kürze als Appel zur Enträtselung: 
Llteraturdidakiisohe Überlegungen zur Short Story, (Int) Hunfeld
H., Sohröder G., (Hrsg.) "Literatur im Englisobunterrloht",Scrip- 
tor-Verlag, Königstein 1978, ß. 1 4 7.



Wortschatz der Alltagssprache von heute widerepiegeln. "Eine ge­
wisse Richtung der modernsten deutschen Prosa entspricht den ge­
nannten Anforderungen an den Lehrbuohtext. Diese Prosa (...) un­
ternimmt den sprachlichen Vereuoh, von einfaohflten, sioh immer 
wiederholenden Strukturen ausgehend, ein zentrales Thema mit ein­
fachen semantisohen Mitteln zu bewältigen. Damit sind aber die 
wichtigsten Anforderungen des modernen Textes gegeben« allgemein 
verwendbarer Wortschatz, klare Strukturen und saohliohe Informa­
tionen"2.

Die Novelle oder Erzählung erlaubt den Schülern, sioh besser 
und gründlicher in die dargestellte Problemeituation zu verset­
zen, weil in dieser literarisohen Gattung meistens nur ein Pro­
blem oder nur eine Handlung dargestellt wird. Sie ermöglicht auch 
eine gute Analyse der Problemsituation und volles Erkennen des 
Problems. Die in einer Novelle auftretenden Personen sind eindeu­
tig und genau dargestellt und dadurch auch relativ einfaoh zu cha­
rakterisieren. Die kurzen literarisohen Werke eignen sioh auch 
für die Übersetzungsübungen besser als die längeren.

Die Werke der "kurzen Prosa" scheinen auch optimal zu sein, 
um die inhaltlichen und spraohliohen Besonderheiten zu erfassen. 
In den längeren literarisohen Werken erfordert die Bestimmung die­
ser Besonderheiten eine ausführliche und literaturwissenaohaftli- 
che - im engeren Sinne dieses Wortes - Analyse, die meistens für 
die Zweoke des Premdspraohenunterriohts nicht besondere notwendig 
ist. Die Phraseologismen und neue Lexik kann auoh sehr gut an 
Hand kürzerer literarischer Texte erfaßt werden. Ähnlich ist es 
mit der Bestimmung von syntaktisohen Konstruktionen und Verknüp­
fungen, die in den verschiedenen Novellen und Erzählungen sehr 
gut zum Ausdruck kommen können.

Die Texte der "kurzen Prosa" sind auoh deshalb zu empfehlen, 
weil sie besonders gut eine sofortige Reaktion der Leser hervor­
rufen können. Es kann z.B. so Vorkommen, daß gleioh naoh der Lek­
türe (nach dem Vorlesen in der Gruppe) der gelesene Text inter­
pretiert und besprochen werden kann. Daduroh bildet die Behand­
lung eines literarisohen Textes dieser Art ein zusammenhängendes 
Ganzes, was auf die Motivation und Einprägung der eaohliohen und

2 Wäber G., Der Text im Mittelpunkt des modernen Premdspra- 
chenunterriohts, (Im) "Zielspraohe Deutsch", Nr 2, 1971, S . 63.



sprachlichen (neuer Wortsohatz) Informationen Im Gedächtnis der 
Fremdsprachenlernenden nicht ohne Bedeutung bleibt.

Damit sind die literarlaohen Werke der sogenannten "kurzen 
Prosa" aus vielen Gründen für den Sprachunterricht besondere gut 
geeignet. Sie werden auch sehr gern gelesen, denn die Lektüre der 
Novellen oder Erzählungen nimmt nicht so viel Zeit in Anspruch. 
Kan kann sioh auoh relativ leioht auf den unbekannten Wortaohata 
konzentrieren. Diese letzte Bemerkung trifft auou auf die Hand­
lung und Problematik zu, die in den Erzählungen oder Novellen re­
lativ leioht zu erfassen ist.

Da wir den aktuellen und wichtigsten Wortschatz von heute in 
den Texten bevorzugen, können einige hoben literarischen Wert be­
sitzende Texte in den Fremdsprachenunterricht nioht einbezogen 
werden. îûenche Texte sind auoh wegen der zu großen Diskrepanz zwi­
schen Inhalt und Sprache für den Spraohunterrioht nicht geeignet.

Die für den Fremdsprachenunterricht gewählten literarisohen 
Texte dieser Art sollen relativ aktionsreich sein und möglichst 
viele Dialoge besitzen. "Im allgemeinen sind aktionsreiohe oder 
Texte mit vielen Konkreta leichter zu begreifen als Texte mit 
stark erörterndem Charakter. Deshalb empfiehlt es sich zunächst, 
mit aktionsreichen literarischen Texten zu beginnen und erst spä­
ter Texte stark reflektierendem Charakter einzusetzen. Der Weg 
kann von Märchen, Sagen, Fabel, handlungsreiohen Kurzerzählungen, 
Balladen, Reportagen zu Texten beschreibenden, erörternden, essayi­
stischen Charakters führen"1'.

Gerade an Hand der literarisohen Texte der sog, "kurzen Pro­
sa" kann man besonders viele Arbeitsformen anwenden, z.B. Schluß­
folgern aus einer Überschrift, wurüber im Text gesprochen wird, 
oder das Suchen einer Überschrift zu einem gelesenen literaris­
chen Text. Bei den literarischen Texten anderer Art (z.B. das Dra­
ma oder die Lyrik) ist natürlich dieses Vorgehen auoh teilweise 
möglioh, nur viel schwieriger und komplizierter in der praktischen 
Durchführung.

Wesentliche grammatische Strukturen eines Textes lassen sich 
ebenfalls auch sehr gut in den kürzeren literarisohen Werken er­
fassen. Auch die Leaeübungen, Ergänzungsübungen verschiedener Art,

3 Löecbmann M., Schröder G., Literarische Texte im Fremdapra- 
chenunterrlcht, VEB Verlag Enzyklopädie, Leipzig 1984, S. 26.



Erfassungsübungen u.a. können an Hand der literarisohen Texte 
dieser Art sehr gut durchgeführt werden.

Auch die Bildung von Fragen und Fragestellung ist im Falle 
der kurzen Pröea günstig au gestalten. Man muß aber dabei berück­
sichtigen, daß die Textfragen so gestellt werden müssen, daß sie 
eine eindeutige Antwortmögliobkeit aulassen.

Fast jeder von den gegenwärtigen, anerkannten Schriftstellern 
hat außer Romanen auoh Novellen oder Erzählungen verfaßt. Um die 
literarisohe Tätigkeit eines Sohriftstellere kennenzulernen (Stil, 
Entwicklung der Persönlichkeit, Phasen der sohöpferlaohen Ent­
wicklung) sind wiederum die Novellen oder Eraählungen zu empfe­
hlen. Im Zusammenhang damit läßt sioh die Intention eines litera­
rischen Werkes an Hand der kurzen Prosa sehr gut bestimmen. In ei­
ner solchen Situation, wenn die Zeit für die Durchführung didak­
tischer Aufgaben und Pläne fehlt, kann man die kurze Prosa, die 
von einem bestimmten Autor gesohaffen wird, lesen, besprechen bzw. 
analysieren.

Die Fremdspraohenlemenden haben außerdem im Falle der Behand­
lung von den Novellen und Erzählungen besondere gute und sohnelle 
Möglichkeit, um kennenzulemen, daß beim Verstehen literarlsoher 
Texte ihre Erfahrungen, Erwartungen und Einstellungen eine Rolle 
spielen. Diese Art der Identifikation verläuft an Hand der Novel­
len und Erzählungen besonders deutlich und erfüllt die Bedingun­
gen, die das Tempo dieses Prozesses beschleunigen können.

Die Kürze der Texte, die sowohl quantitativ als auoh qualita­
tiv ist, ermöglicht die Durchführung des Prinzipiee der Bedeu- 
tungskonzentration, was wesentlich im Spraohunterrloht ist.

In Hinblick auf die Darstellungekategorien Zeit, Raum, Figu­
ren, Handlung ist mit den Reduktionsersoheinungen zu rechnen:

- Verzicht auf häufige Ortswechsel
- Figuren zeigen kaum (selten Charakterentfaltung) Grundtypen 

ohne individuell? Differenziertheit
- die Handlung entwickelt sieh aus nicht explizit genannten 

Prämissen; Vorgeschichte und weiterer Verlauf sind zu (rekon­
struieren.

Die hier dargestellten Befunde sind negativ nur im Bezug auf 
künatleri soh-li t erarische Fülle, unter sprachdidaktisohen und ins­
besondere unter fremdsprachdidaktisohen Gesichtspunkten hingegen



Sind diese Reduktionaformen positiv einzusohatzen^. So z.B. brin­
gen die geringe Ausgestaltung der Raumwelt sowie nur umrißhafte 
Figurenbezeiobnung mit sioh, daß die Texte unabgesoUoaeen wirken 
können. Dies gilt ebenso für den Bau der Handlung, die durob Re­
duktionsverfahren "Lücken" aufweisen kann, die aufzufüllen dem 
Leser notwendig ersoheinen mag. Diese Eigenschaften der kurzen 
Epik können die Intensivierung der sprachlichen oder — in unserem 
Fall - der fremdsprachlichen Äußerungen verursachen, was wiederum 
als Ziel des Fremdsprachenunterriobts bezeichnet wird. In den Tex­
ten dieser Art ist der Leser nicht nur angesprooben, sondern er 
bleibt aucb durch die für die Kürze ausschlaggebende "Innere Form" 
aufgefordert, sich aktiv mit dem Text auseinanderzusetzen. Die 
Feststellung dieser Tatsache hat auoh Bedeutung bei der Gestal­
tung der Fremdspraohenunterriohte sowie bei der Erfüllung seiner 
Aufgaben« Der didaktisohe und damit auoh spraobdidaktische Wert 
von Kurztexten aus dem Bereich der Erzählliteratur leitet sioh 
primär aus der Aufforderung an den Leser ab, dessen logisohe Fol­
ge dann interessierter und Intensiver Umgang mit dem Text ist.

"Aufgrund der Anlichkeit aller Erz'ählliteratur entsprechen 
sioh Analyseverfahren für kurze und lange Texte der Erzähllitera­
tur, was auch bedeutet, daß die Arbeit an Kurztexten auf die Be­
handlung der Langtexte vorbereiten kann. Trotz, ja gerade der prin­
zipiellen Ähnlichkeit wegen sollte aber das Phänomen der Kürze 
zum Ausgangspunkt der Textanalyee gemacht werden, wobei insbeson­
dere die Gestaltung der Kategorien von Raum, Zeit, Figuren und 
Handlung zu beachten let"-*.

In den für den Fremdsprachenunterricht geeigneten literari­
schen Texten sind folgende Themenkreise besonders gut zu empfehlen, 
die vielleicht bei der Wahl der entsprechenden Texte zu berück­
sichtigen wären* Natur, Liebe, mensobliohe Verhaltensweisen, Pro­
bleme des täglichen Lebens, Freundschaft, Biographien der Wissen­
schaftler und Künstler.

Der Sprachunterricht sollte integrativ wirken. Duroh die Kü­
rze der Texte dieser Art wird auch dieses Postulat des Sprach­
unterrichts sehr gut erfüllt.

 ̂Vgl. Schik B., Schröder G., Kurze als Appell zur Enträtse­
lung» Literaturdidaktische Überlegungen zur Short Story (ln») 
Hunfeld H., Schröder G., (Hrsg.) "Literatur im Englischunterrloht", 
Scriptor Verlag, Kbnigstein 1$78, S. 147.

 ̂Ebenda, S. 149.



Vie wir am Anfang dieses Kapitels angedeutet haben, haben die 
Ausführungen über kurze Prosa im Fremdsprachenunterricht einen zu- 
nmnmsnfas senden Charakter. У/ir versuchen ln der ganzen Arbeit zu 
beweisen, warum die literarisohen Texte dieser Art für den Fremd- 
epraohenunterriobt so günstig geeignet sind, welche Arbeitsformen 
tmgewendet werden können und welohe Sprachfertigkeiten dabei ent­
wickelt werden können.

Wir gehen jedooh von dem Standpunkt aue, daß auoh andere li­
terarische Gattungen wie der Roman, das Drama und die Lyrik im 
fremdsprachlichen Unterrioht nötig und günstig sein können. Wir 
besprechen die Anwendung der anderen literariaohen Gattungen in 
den weiteren Teilen dieses Kapitels.

2. Roman im Fremdspraohenunterrioht

Die literarisohen Großformen, vor allem Roman und Drama, stel­
len den fremdsprachlichen Unterricht vor wichtige Probleme. Romane 
sowie Dramen sollen nioht einfaoh "durohgenommen" werden. Eine 
stufenweise mit Hilfe und Anwendung eines Wörterbuches Erschlie­
ßung eines Romanes ist selbst dem Charakter dieser literarischen 
Gattung zuwider. Es läßt keine spontane Reaktion in Fona der 
fremdsprachlichen Äußerungen aufkommen und zerstört bald das In­
teresse und die Motivation.

Die literarisohen Großformen sind weniger komprimiert und dae 
Dekodieren von Romanen kann den Lernenden große Probleme bereiten. 
Somit müssen wir festeteilen, daß die Arbeit am Roman im Fremd- 
sprachenunterrioht sehr genaue methodisohe Vorbereitung der Unter­
richtsstunde durch den Lehrer benötigt. Diese Vorbereitung be­
schrankt sich nicht nur auf die Erklärung des neuen Wortschatzes, 
was Übrigens sehr oft unmöglich ist (zu große Zahl der unbekannten 
Wörter). Bei der Perzeption der längeren Texte kann und soll man 
weitgehend auf den Gebrauch von Wörterbüohem verzichten, soll м п  
also in hohem Grade raten und kombinieren, Romane fordern in der 
Regel ein viel genaueres Lesen und sie eignen sioh nur teilweise 
zur Arbeit an der Einprägung, mehr an dar Festigung des neuen 
Wortschatzes. Sie sind alno relativ wenig geeignet,den Wortsohata 
der Fremdsprachenlernenden zu vertiefen, v o r allem deswegen, weil 
es eine sehr große üenge der unbekannten Wörter und Wendungen gibt.



Unabhängig davon ist der Fremde prac henlemende meistens imstande, 
den ganzen Eoman zu verstehen.

Bei der Perzeption eines fremdsprachigen Romanes spielen auch 
eine große Rolle die Lese-Erfahrungen der Lernenden, die sie eohon 
in der Mutterapraohe gewonnen haben. Daa heißt, daß die entspre­
chende, individuell auagearbeitete Methode des Lesens der litera­
risohen Werke in der Muttersprache nicht ohne Einfluß auf die 
Leseverhalten und Leseleistungen in der Fremdsprache bleiben. "Ge­
rade binsiohtlieh dieser Art des geduldigen und dabei doch selb­
ständigen Lesens ist daran festzuhalten, daß Leseanleitungen und 
Leseerfahrungen in der Erstspraohe nötig sind, sollen Leseanlei­
tungen in der Zweispraohe überhaupt erst fruohtbar sein und zu 
wirklich befriedigenden Leseerfahrungen führen. Gerade hier ist 
der Unterricht in der Erst- und Zweitsprache ala eine Einheit zu 
sehen, und zwar auoh in allen jenen Fällen, in denen er in vers­
chiedenen Fachern und mit verschiedenen Lehrern stattfindet. Le- 
seerfahrungen in der Erstsprache sind hier tatsächlich eine tref­
fliche Hilfe, nenn nicht gar eine unverzichtbare Voraussetzung"^.

Daraus können wir schlußfolgern: Die Entschlüsselung eines 
Romanes in der Fremdsprache ist duroh die Entsohlüsselungsfäbig- 
keit der Romane in der Muttersprache bedingt. Man kann also fest- 
steilen, wenn jemand in der Lektüre der muttersprachliohen Romane 
bewandert iat, wird er auch keine größeren Probleme mit der Lektü­
re, mit dem Verstehen und mit der Entschlüsselung der Romane, die 
in der Fremdsprache geschrieben sind, haben.

Die notwendige Voraussetzung und Vorbedingung für die Perzep­
tion eines fremdsprachlichen Romanes ist natürlich die Fremdspra- 
ohenbeherrschung im entsprechenden Grade*

Der Roman enthält auch meistens eine ziemlich komplizierte 
Handlung oder mehrere Handlungen, die dann - in der Phase der 
Textbehandlung - analysiert, interpretiert und besprochen werden 
müssen. Ea gibt auoh in den Romanen eine ganze Reihe von verschie­
denen Gestalten und Figuren, die z.B. auf der fremdsprachlichen 
Ebene charakteriaiert oder eingeaohätzt werden können. Diese Ein­
zelheiten können nur mit Hilfe einer eehr genauen Lektüre erfaßt 
werden.

 ̂Sohrey H., Grundzüge einer Literaturdidaktik des Englischen, 
Düsseldorf 1973, S. 141.



Das Ziel der Arbeit am Roman im Fremdsprachenunterricht 
scheint damit etwas anderes zu sein, als im Falle der Uovelle oder 
kurzer Erzählung. Der Koman soll in diesem Zusammenhang eine An» 
regung, ein Impuls zur schöpferischen Auseinandersetzung und da­
mit zur Produktion der fremdsprachlichen Äußerung an Hand der im 
Boman dargestellten Handlung, Personen, Situationen eto. sein. 
Weniger Aufmerksamkeit wird dabei auf die Vertiefung des Wort­
schatzes - so wie daa dex' Fall bei der Behandlung und Arbeit an 
der kurzen Prosa 1st - gelenkt.

Am Anfang der Arbeit am Roman hat die sorgfältige Analyse, 
zumindest einiger Abschnitte, der eigentlichen Interpretationen 
vorauszugehen. Erst, wenn eioh die Fremdspraohenlernenden an die 
Arbeit mit den Romanen gewöhnt haben, kann man hin und wieder die 
Stufe der Analyse überspringen, um auf Grund eines gesamten Le- 
seoindruckes zu interpretieren. Dabei kann es Vorkommen, daß die 
Interpretationen Bestandteile einer Analyse aufweisen.

"Fragen der literarischen Geschmaoksbildung sind selbstver­
ständlich nicht unwiobtlg. Literarischer Gesohmaok bildet sich 
Jedoch nicht isoliert auf dem Wege Uber Lektüre ln der Fremd­
sprache"^.

Das Lesen von Romanen soll ala eine Tätigkeit betrachtet wer­
den, die im Prinzip neben der eigentlichen Arbeit in der Gruppe 
herläuft. Von ihr soll sie die nötigen Impulse bekommen, um ihr 
ihrerseits Impulse zu geben. Das heißt, daß das Lesen meistens 
nioht wehrend des Unterrichts vorkommt. Die Romane werden meistens 
zu Hause gelesen und erst im Unterricht besproohen.

Das Vorlesen der ganzen Romane während des Spraohunterrichte 
würde nmlioh zu viel Zeit in Anspruoh nehmen. Es ist Jedenfalls 
möglioh und in einigen Fällen sogar zu empfehlen, bestimmte Ab­
schnitte aus den Romanen im Unterricht vorzulesen. Die konkreten 
Arbeitsmethoden am Text werden im IV. Kapitel dieser Arbeit ge­
nauer besprochen. Einige von diesen Methoden sind auoh für die 
Arbeit mit den Romanen gut geeignet.

Es iat auch von Bedeutung, daß jemand, der später ohne Schwie­
rigkeiten lesen will, sich einiesen muß. Das betrifft die mutter- 
sprachliche sowie fremdsprachliche Literatur. Je reicher und dif­
ferenzierter der Leseerfahrungshintergrund ist, umso gefahrloser



kann der Leser seiner Intuition trauen. Die Veränderung des sprach­
lichen Niveaus der Fremdspraohenlernenden kann auch durch die Ro­
mane beeinflußt werden. Die Arbeit am Roman konzentriert sich 
zwar nicht hauptsächlich auf die Vertiefung des Wortschatzesi 
teilweise ist aber dieser Vorgang auoh vorhanden. Dabei ist das 
Prinzip der Auswahl und der Selektion des Wortschatzes und das 
Prinzip des Vergleiches von entscheidender Bedeutung.

"Wer sioh vor Augen hält, in welch hohem IJaße das Lesen von 
fremdsprachlichen literarischen Langform letztlich immer von po­
sitiven Leseerfahrurgen in der Erstspraohe abhängt,wird so leioht 
nioht vergessen, daß literarisohe ‘Lese-Bäume1 nicht in dem Him­
mel wachsen werden. Ebenso wie das Leeen muttersprachlioher Roma­
ne, eine Bechäftigung der ausgesprochenen Minderheiten, also ver­
gleichsweise esoterisch ist, wird das Lesen von fremdsprachlichen 
Romanen, immer eine Tätigkeit sehr weniger sein"“.

Die Romane können oft größere motivierende Punktion haben, 
als die Erzählungen oder Eovellen. Dies ist darauf zurückzuführen, 
daß sie mehrere Handlungen, eine meistens sehr reiohe Pabel, 
mehrere Gestalten, mehrere Handlungsablaufe haben ala die Novel­
len und Erzählungen. Einersteits erschwert dieser Faktor die 
Perzeption (um so mehr, weil sie auf der fremdsprachlichen Ebene 
verläuft), andererseits kann duroh diese Vielfalt von Handlungen, 
Gestalten usw. das Interesse der Lernenden gesteigert werden.

Pur die Auswahl der Romane gelten eigentlich dieselben Prinzi­
pien wie für die Auswahl anderer literarischer Gattungen (S.Kapi­
tel I). Es ist hier auch zu berücksichtigen, daß die Romane mögli­
cherweise aus der Gegenwart sein sollen. Der Wortschatz soll näm­
lich - wie im Fall der anderen literarischen Gattungen möglichst 
aktuell und relativ breit verwendbar sein.

Es empfiohlt sich, keine mehrbändigen Romane anzuwenden. Die 
Klassiker der Weltliteratur sind auoh nicht immer für den fremd­
sprachlichen Unterricht empfehlenswert, obwohl bei der Behandlung 
der Romane die spraohliohen Faktoren nicht eine so große Rolle 
spielen, wie bei der Behandlung der kurzen Proaa.

Die Romane können außerordentlich fruchtbare Diskua3ions- und 
Gesprächsanlässe bilden. Sie verursachen fast immer die Entsteh­
ung von zahlreichen fremdsprachlichen Äußerungen.



S9 ist auoh empfehlenswert, einen Roman im Fremdspraohenunter- 
rioht au bearbeiten, der schon den Fremdspraohenlernenden aus ei­
ner mutteraprachliohen Übersetzung bekannt ist. Diese Kögliobkeit 
der Anwendung von Romanen, die schon in die Muttersprache der 
Lernenden übersetzt wurden, wird teilweise mit der Wiederentdeo- 
kung dieser Romane verbunden und ist unter anderem aus folgenden 
Gründen zu empfehlen;

- der Leser kann seine Vorerfahrung mit dem Stoff an der 
Erfahrung des zielspraohliohen Originals im Fremdsprachenunter­
richt messen

- die primäre Erfahrung (Perzeption des Romanes in der mutter- 
sprachlichen Übersetzung) wird duroh die Erfahrung der Perzeption 
des Originals verstärkt, was nioht ohne ästhetischen Einfluß auf 
die Entwicklung der Schülerpersönlichkeit bleibt

- es entsteht dadurch die günstige Mögliohkeit des Vergleichs 
zwischen der Übersetzung und dem Original.

Einige Didaktiker^ betonen, daß gerade der Anfang eines Roma­
nes für dan Sprachunterricht und somit auch für den Fremdspra- 
chenunterrioht besondere Bedeutung hat. "Die Auswahl gerade der 
Anfänge von Romanen bietet sich aus folgenden Überlegungen an; bei 
der Eröffnung jeder Art von Ausführung konzentriert sioh der Ver­
fasser darauf, die Aufmerksamkeit, das Interesse oder die Beteili­
gung des Adressaten zu gewinnen. Das bedeutet, daß. dieser auf den 
zu erwartenden Gedanken- oder Handlungsgang vorbereitet werden 
muß"10. Diese Bemerkung scheint auoh für die Wahl der Romane für 
dan Fremdsprachenunterricht wesentlich zu sein.

Romane können im fremdsprachlichen Unterricht zur Verbes­
serung das Verständnisses geschriebener Sprache eingesetzt werden. 
Ziel des Unterrichts waren dann die Veränderung, d.h. Vertiefung 
und Erweiterung des sprachlichen Kenntnisstandes der Lernenden, 
z.B. bezüglich Lexik und Syntax, sowie ihrer spraobrezeptiver Fä­
higkeiten vor allem im Bereich das Lesens. Romane können - bei 
entsprechender Wahl im Hinbliok auf die jeweilige Stufe der Fremd- 
sprachanbeherrachung der Lernenden - auoh zur Überprüfung der 
schon erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten in diesen Bereichen

Û
7 z.B. BÜnsch, Iris.

10 В'йпзоЬ I., Die Werbung um den Leser. Der Romananfang als 
Lsserappell, (ln:) Hunfeld H., Schröder G., "Literatur im En- 
glisebunterricht", Scriptor Verlag, Königstein 1976, S. 108.



herangezogen werden. Sie könnten dann nicht nur der Veränderung 
dieser Kenntnisse und Fähigkeiten dienen, sondern gleichzeitig als 
"natürliche” Erfahrungsanlässe zu deren Erprobung. Beide Verfa­
hrensweisen sind wichtig im Hinblick auf die Befähigung au inter- 
kulturellen Kommunikation.

3. Drama ln Fremdsprachenunterricht

Während die Novelle oder Erzählung seit langer Zeit als eigen­
ständige Gattung neben der epischen Form Roman fast etabliert sind 
und von allen anderen Textarten im fremdsprachlichen Unterricht 
eine beliebte und häufig verwendete Lektüre ist, steht das Drama 
im Fremdsprachenunterricht im Schatten. Das Drama stellt den 
Fremdsprachenunterricht auoh vor erhebliche Probleme, jedoch be­
merkt man vor allem die positive Seite der Anwendung von Dramen 
im Fremdsprachenunterriobt: "Drama, duroh seinen dialogischen Auf­
bau und den bewußten Gebrauoh der gesprochenen Sprache als eines 
nicht elaborierten Codes und die Verwendung von Dialekten sowie 
durch seine dramaturgischen Mittel, die besondere Deutungsmb'glich- 
keiten neben der direkten Aussage zulassen und den dialogisch-dra­
matischen Texte, durch seine außersprachlichen Konnotationen vom 
reinen Lesetext abeetzen, erweist es sich als ein literarischer 
Text besonderer Art, besonders gut für den Fremdsprachenunter- 
rieht geeignet"11.

Man hat also betont, daß das Drama ausschließlich Dialoge be­
sitzt. Welch große Bedeutung die Dialoge im fremdsprachlichen Un­
terricht haben, braucht man nicht zu beweisen. Im Drama ist den 
Handlungsablauf mancbwal schwer zu erfassen, aber die Aufmerk­
samkeit der Lernenden konzentriert sich auf die einzelnen Aus­
sagen und Sätzen.

Das Drama ist im sprachlichen Aspekt wenig dynamisch. Somit 
muß man die Arbeit am Text dieser Art besonders sorgfältig vor­
bereiten, damit der Fremdspracbenunterricht niebt monoton wird. 
"Belm Drama ist das Hauptaugenmerk auf zwischenmenschliches Kom- 
muzieren zu riohten, wie es sich in der fiktiven Welt des Dramas

11 Schik B. , Das Kurzdrama Im Fremdsprachenunterricht, (im) 
"Der fremdsprachliche Unterricht", Februar 1979, Sr 1, S. 16,



carbietet. Dabei maß allerdings berüoksiohtigt werden, daß die 
Sprache im Drama nicht gleiohgesetzt werden darf mit dem im wirk­
lichen Leben gesprochenen Idiom. Sie ist vielmehr eine artifi­
zielle Form der Kommunikation, da sie nicht etwa wortgetreu eine 
Unterhaltung aufzeiohnet, sondern in Verdichter Form einzelne Fi­
guren charakterisieren, auf sehichtenspezifiaohe Differenzierun­
gen (Soziolekt) hinweisen, Reaktionen und Empfindungen der Figu­
ren auf ihre Unweit darstellen, Beziehungen zwieohen Figuren ver­
daut lieben und aus dialogieohen Konflikten Handlung entwickeln 
kann,,lL. Diese Eigenschaften der Dramen bilden fast immer Anre­
gungen zum Kommunizieren auf der fremdepraohlicben Ebene. Faet 
jede von den oben erwähnten Eigeneohaften der dramatieoben Kommu­
nikation kann ein Thema für dae Geepraoh oder für die weiterge­
hende, sprachliche oder sogar literaturwiseenBohaftliehe Analyse 
sein, die natürliob beim Gebrauoh und der Anwendung einer Fremd­
sprache verlaufen konnte«

Einige große Probleme und Schwierigkeiten eind bei der Wahl 
und Selektion der entsprechenden Dramen für den Fremdepraohenun- 
terricht zu überwinden. Das Angebot an Dramen, die sioh für die 
Zwecke des fremdsprachlichen Unterrichts eignen, 1 st jedenfalls 
geringer als das im Fall von Novellen oder Erzählungen ist. An­
dererseits ist zu berücksichtigen, daß dramatieobe Texte unter 
literaturwissensohaftliehen Aspekt besonders wichtig sein können, 
weil an ihnen die zahlreichen Möglichkeiten verbaler Kommunika­
tion erkannt werden können.

Wir wissen andererseits, daß das Ziel des Fremdspraohenunter­
richte unter anderem die Entwicklung der verbalen Kommunikation 
ist.

Eine Begegnung der Fremdsprachenlenienden mit fremdsprachli­
chen Dramen auf der Bühne findet leider relativ selten statt. 
Diese Tatsaohe ist zu bedauern, weil oben so ein direktes und 
authentisches Treffen mit den fremdsprachlichen Dramen die Moti­
vation der Lernenden steigern könnte. Im Grunde iat die eventuelle 
Behandlung von Dramen vor eine ganz andere Aufgabe gestellt, als 
durch die Großform "Roman". Im Umgang mit den Romanen geht es 
vor cllem um die Gewöhnung der Schüler an daa Lesen von Romanen.

12 Groene H., Schik B., Möglichkeiten der Drameninterpreta— 
tion aus komunikationswissenso haft lieber Sioht, (ln:) Hunfeld H., 
Schröder G., "Literatur im Engliachunterricht", Sorlptor Verla«.Königstein 1978, S. 173. e’



Im Gegenteil, bei der Behandlung der dramatischen Texte geht es 
gerade nicht um die Entwicklung dieser Gewöhnung in bezug auf 
das Lesen von Dramen. Bei der Behandlung von Dramen im Rahmen des 
Sprachunterrichts kommt jedooh darauf an, daß sie dort verstanden 
werden sollen, wo sie eventuell begegnet werden können, d.h.- auf 
der Bühne. Außerdem könnten bei der Drameninterpretation in der 
Fremdsprache u.a. folgende Ziele angestrebt werden»

- Funktionen von Sprache und Möglichkeiten der Spraohverwen- 
dung erkennen und reflektieren

- Sprache als Mittel der Beeinflussung (Manipulation) erken­
nen

- Faktoren des Kommunikationsaktes erkennen und analysieren
- Motivationen, Ziele und Strategien der Kommunikationepartner 

aufdeoken.
"Diese Lernziele sind fäoherübergreifend zu verstehen, da sie 

der Verbesserung der Kommunikationsfähigkeit sowohl in der Mut­
tersprache wie auoh in der Fremdsprache dienen können"13.

Bei diesem Fragenkomplex muß darauf hingewiesen werden, daß 
die Fremdspraohenlernenden manchmal diese Gelegenheit haben, ein 
Drama eines ausländischen Autors zu sehen oder zu hören (z.B. auf 
der Bühne oder im Fernsehen, aber natürlich in der polnischen Auf­
fassung). Somit haben wir eine ähnliche Situation wie bei der 
Lektüre von Romanen. Der Schüler kennt sie, aber aus der polni­
schen Übersetzung, und die Lektüre des Originals kann ala eine 
Anregung zum Vergleich oder aie Verstärkung des gesamten Eindrucks 
gelten.

Diese spezifische Form der Perzeption von Dramen bildet eine 
zusätzliche Möglichkeit der Entwicklung der entsprechenden Moti­
vation. "So trifft also auch in bezug auf den neusprachliohen Un­
terricht und insbesondere auf die Unterrichtsbegegnung mit zeitge­
nössischer fremdsprachlicher Dramatik das zu, was heute für fast 
alle übrigen Fächer der Schule, wenngleich selbstverständlich viel­
fältig gestuft, zutrifft» seine Aufgabe hat sioh insofern ver­
sohoben, als die Schule die Möglichkeit der spontanen Erstbege­
gnung mit der Welt und ihren Inhalten weithin anderen Medien hat 
Überlassen müssen"1̂ .

13 Ebenda, S. 174.
Schrey H., Grundzüge einer Literaturdidaktik des Engli­

schen, Düsseldorf 1973, S. 150.



Gibt ea schon für die Lyrik bzw. für dan Roman im Fremdspra­
chenunt erricht kaum literaturdidaktiache und wenig fremdeprachen- 
mothodlsche Überlegungen, so fehlen diese für daa Drama über­
haupt. Zuerst sind auf jeden Pall die Gründe der Anwendung der 
dramatischen Texte im Sprachenunterricht folgend beatimmt*

1. In den dramatischen Texten fehlt die Erzähldiatanz^ . die 
vermittelnd und deutend in den Geachehenaablauf eingreift, waa 
indirekt und unmittelbar auf die Premdapraohenlemenden wirken 
kann

2. Die dargestellten Gestalten konfrontieren die Rezipienten 
unmittelbar! aie stellen sioh ala Redende aelbat dar und konati- 
tuieren damit die Situation

3. Die Darstellung der Handlung erfolgt ala Gegenwart, selbst 
wenn Vergangenea dargestellt wird. Daa in der Epik vorhandene Ver­
hältnis von 'erzählter Zeit' und 'Erzählzeit' ist damit weitge­
hend aufgehoben

4. Die sprachliohe Kommunikation erfolgt in Dramen hauptsäch­
lich durch Dialoge. Die Sprache (der Dialog) beaitzt in einem 
Drama universale Punktionen: sie erklärt die Charaktereigenschaf­
ten, veranschaulicht dae Problem, treibt die Handlung voran

5. Abgesehen vom Haupttext (Dialog) maß aioh der Dramatiker 
auf den Nebentext (Szenenanweiaungen) beachränken. Dieser wird 
suggestiv deutend eingesetzt: Außersprachliche Komponente wie: 
llimlk, Gestik, akustische und optiaohe Effekte sowie Raum und Büb- 
ntinbild erlangen dadurch besondere Bedeutung. Dies kommt beson­
ders stark im Fremdsprachenunterricht zum Ausdruok, wo der Außer­
sprachliche Kontext eine ziemlich große Rolle spielt1-*.

Daraus lassen sich eie Gesichtspunkte für eine fremdsprachli­
che Analyse des Dramas uaammenstellen:

a) ea können Figuren (Gestalten, Personen) analysiert werden
b) es kann die Sprache analysiert werden
c) es kann Zelt und Raum analysiert werden
d) es können Bühnendimensionen analysiert werden.
Die anderen Arbeitsformen am Drama sind den Arbeitsformen an 

anderen Textarten ähnlich.
Man muß auch Einiges zu den Auswahlprinzipien der Dramen 

für den Fremdsprachenunterricht sagen: Jene Dramen, die

Schik B., Das Kurzdrama im Fremdspraohenunterrioht, (ln:) 
"Der fremdsprachliche Unterricht", Februar 1979, Hr 1, S. 20.



1гяп als verbindliche Lektüre auewahlt, sollten sowohl in sioh 
literarisch überzeugend, als von Gehalt und Form her für die Schü­
ler interessant werden« "Die ausgewählten Dramen sollten also da­
zu beitragen können, den Schülern eine Orientierung zu liefern, 
die sich auf jenem verwirrenden grenzlosen literarieohen Konti­
nent wenigstens einigermaßen zurechtzufinden laßt, in den sowohl 
die Bühnen als vor allem auoh die Maeeenkommunikationemlttel sie 
fast täglich unvermittelt hineinsteilen"1**.

Eine Art des Dramas ist das Hörspiel. Das Hörspiel ist in ganz 
besonderer «eise ein «Vortkunstwerk. Somit ist die optische Kompo­
nente, die bei Dramen vorhanden ist, ausgeschlossen. Die Hörspie­
le eigen sich aber für den fremdsprachlichen Unterricht auch gut, 
denn sie enthalten den aktuellen .Vortachatz (Das Hörspiel ist eine 
moderne Art des Dramas, die in Folge der raschen Entwicklung der 
Massenmedien entstanden ist). "Als Gesprachsanlaß und sprachli­
ches Modell des Fremdsprachenunterrichts bietet das Hörspiel zwar 
keine ina Gewioht fallenden Vorteile gegenüber anderen fiktiona­
len Texten, hingegen tun sioh bei der Schulung einzelner sprach­
licher Fertigkeiten besondere Möglichkeiten auf. ńie jeder andere 
Text i3t ein Hörspiel zunaohat einmal zur Förderung das Lesever- 
stehens und des aktiven produktiven Sprechens und Schreibens geei­
gnet. Darüber hinaus aber bestehen gute Möglichkeiten zur Übung 
des reproduktiven Sprechens, da das Hörspiel auf die Tonaufnahme 
hin angelegt ist"1 .̂

Das breite und momentan intensiv erforschte Problem der An­
wendung von dem Hörspiel im Sprachunterricht wollen wir an dieser 
Stelle nicht mehr erörtern. Vr'ir setzen unsere Überlegungen über 
das Drama im fremdsprachlichen Unterricht weiterhin fort.

Die zeitgenössichen ausländischen Dramen sind durch Vielsei­
tigkeit, Lebendigkeit und Plastizität gekennzeichnet. Diese Eigen­
schaften der Dramen sprechen für seine Anwendung im Prozeß der 
fremdsprachlichen Bildung.

1 g iSchrey H.., Grundzüge einer Literaturdidaktik des Äoli­
schen. Düsseldorf 1973, S. 152.

17 Groene H., Das literarische Hörspiel Im Englisohunterricht 
der Sekundarstufe II, (Ins) Hunfeld H., Schröder G., (Hrsg.), "Li­
teratur im Englischunterricht", Scriptor Verlag, Königstein 1978,
S. 67.



Die heutigen Leseauagaben der Dramen enthalten in der Regel 
die Verzeichnis des ersten Ensemblee, eine Beschreibung seiner Ur­
aufführung und mithin seine erste direkte Interpretation bzw.Ein­
schätzung der Uraufführung duroh die Kritik. Diese zusätzlichen 
Elemente einer Dramaausgabe können wiederum Ursache dafür sein, 
die sprachlichen (in unserem Falli die fremdsprachlichen) Äuße­
rungen zu produzieren. Es kann also zur Auseinandersetzung mit 
der angegebenen Interpretation oder zur spraohliohen Wiedergabe 
der Information über die erste Uraufführung u.Ä. kommen.Das Ziel 
des Fremdsprachenunterrlchts ist es - wie angedeutet - die Kommu­
nikationsfähigkeit der Lernenden zu entwickeln. In einem so ver­
standenen Fremdspraohenunterrioht geht es darum, daß Jede Situa­
tion, die im Unterricht entsteht, zur fremdsprachlichen Äußerung 
führen soll. Die dafür bei der Behandlung von Dramen und den zu­
sätzlichen Elementen einer Dramenausgabe entstehende Gelegenheit 
zum fremdsprachlichen Kommunizieren muß auch maximal ausgenutzt 
werden.

Wenn тгяг) das zeitgenössische Drama und seine Spraohe unter­
sucht, wird man ohne große Ш м  feststellen, daß es gerade auoh 
da, wo es scheinbar ganz eng und harmols nahe am gesellschaftli­
chen Sprachklischee bleibt, gleichzeitig in der unmittelbaren Tra­
dition des Spraohspieles steht. Darüber hinaus läßt sich feetstel- 
len, daß das zeitgenössische Drama Überall da, wo es die Lernen­
den in polnischer Sprache begegnet, nicht unreflektiert und un­
kritisch hingenommen werden darf, üan soll sioh mit dem Drama 
vielmehr aktiv auseinandersetzen, und zwar in einer Weise, die 
sowohl dem überlieferten Arbeitsstil der Sohule ala den heutigen 
Gegebenheiten in bezug auf den Einfluß der üiassenkommunlkation­
smittel einerseits, der Möglichkeiten der Gruppenarbeitsformen an­
dererseits entspricht. Lar Lehrer hat dabei die Aufgabe, die ge­
samte Dramenlektüre besonders sorgfältig zu steuern. Die tradi­
tionelle Textinterpretation im Fall der Dramen wird ihren Wert 
behalten. Die neuen Gegebenheiten, vor die jeder Literaturunter­
richt heute duroh Existenz und Breitenwirkung der Massenkommuni- 
kationsmittel gestellt ist, werden jedoch beachtet werden müssen.

Die Dramen können nach den allgemeinen, früher besprochenen 
Kriterien dar Textauswahl für den Fremdsprachenunterricht einbe­
zogen 7?erden. Die Arbeitsformen am Drama sind den Arbeitsformen 
an anderen literariaohen Texten weitgehend ähnlich, jedoch die



Form ist spezifisch» im Drama kommen die sprachlichen Äußerungen 
im Form von Dialogen vor. Dieser Faktor wird jedenfalls in uns«-* 
ren Ausführungen als positiv für den fremdsprachlichen Unterricht 
anerkannt. Die Dialoge im Drama können oft die Dialoge айв den 
verschiedenen Lebenssituationen stimulieren, was für den Fremd- 
spraohenunterricht nicht ohne Bedeutung bleibt»

Zum Schluß dieaer Ausführungen zum Problem der Anwendung von 
Dramen im fremdsprachlichen Unterrioht soll noch darauf hingewie- 
sen werden, daß die dramatische Hede semantisch viel komplizier- 
ter ist als eine Rede im gewöhnlichen Gespräoh, weil sie stets 
das Publikum als einen weiteren Adressaten einbezleht und somit 
sowohl im Inneren als auch im äußeren Kommunikationssystem des 
Drames verankert iat.

4. Stellung der Jugend- und Trivialliteratur 
Fremdsprachenunterricht

Wir wollen zuerst den Begriff der "Jugendliteratur" präzisie­
ren. Darunter verstehen wir meistens Bücher und Zeitschriften, die 
vorrangig von Kindern und Jugendlichen gelesen werden, und die 
dem Spraohverständnis jüngerer Menschen entsprechen.

Jugendliteratur kann auoh durch die Bearbeitung von Erwachse— 
nenliteratur entstehen. Hauptsächlich sind aber darunter beson­
ders für die Jugend geschriebene Werke verstanden.

Die Jugendliteratur als Unterrichtsstoff für den Fremdspra­
chenunt erricht interessiert uns vor allem aus zwei folgenden Grün­
den t

1. Ein großer Teil der Rezipienten, also potentielle Leser, 
d.h. Fremdsprachenlernende sind eigentlich Jugend. Deswegen kann 
für sie die Problematik der Jugendliteratur interessant und von 
Bedeutung sein, was nicht ohne Einfluß auf die Motivation bleibt

2. Die fremdsprachliche Jugendliteratur bedient eich eines 
relativ einfachen Wortschatzesi der duroh die Fremdspraohenler- 
nenden besser und schneller rezipiert werden kann. Es gibt also 
eine Literatur, die vorzugsweise von Jugendlichen rezipiert wer­
den kann» es gibt damit eine spezielle Literatur, die für Jugend­
liche .relevante Themen behandelt, ihre Fragen und Probleme, ihre 
Wünsche und Bedürfnisse, ihre subjektiven und objektiven Interes­
sen thematisieren kann.



Jugendliteratur ist*
- Literatur, die von erwachsenen Autoren für die Jugendliche 

geschrieben bzw. bearbeitet worden ist,
- sog. "Erwachaanenliteratur" bzw. für keine bestimmte Adree- 

satengruppe verfaßte Literatur, die unter anderem auoh von Ju­
gendlichen für Jugendliohe gesohrieben wurde.

Diese Art der Literatur kann natürlich auch von Erwachsenen 
gelesen werden. Umgang mit der fremdspraohliohen Jugendliteratur 
bedeutet immer auch Umgang mit der fremden Sprache - den Verzicht 
auf Übersetzungen zuerst vorausgesetzt. Literarische Kommunika­
tion erfolgt - wie gesagt - immer duroh das Medium der Spraohe. 
Dabei können wir auf die Probleme des Verhältnisses und der Unter­
schieds zwischen dam Prozeß der normalen Kommunikation und der 
literariaohen Kommunikation kurz hinweisen. In einem normalen 
Kommunikationsprozeß ist das Verhältnis vom Sonder und Empfänger 
wechselseitig, im Bereich der literarisohen Aussage jedoch nur 
einseitig (Autor - Leser). Um Mißverständnisse auszusohließen, 
muß sich der Sender (Autor) bemühen, den Erwartungshorizont, das 
Verständnisvermögen und die Veret&ndnisberoitschaft des Empfän­
gers (des Lesers) zu berücksichtigen. So ist es auch im Pall der 
Jugendliteratur. Der Umgang mit den literarischen Texten ist für 
die Jugend keine Selbstverständlichkeit : Jugendliche benötigen be­
sondere Strategien, um mit fiktionalen Texten umgehen zu können, 
sie müssen interpretatorische Fähigkeiten entwickeln und Text- 
3tr^kturen durchschauen lernen. Diese Bedingungen ähneln sehr den 
Situationen im Premdsprachenunterricht: der Fremdsprachenlernende 
muß auch über bestimmte sprachliche Strategien verfügen, um einen 
fremdsprachlichen Text perzipieren zu können. Diese "Strategien* 
sind meistens! den bestimmten «'ortschatz und die Fähigkeit, einen 
fremdsprachlichen Text überhaupt lesen zu können (Bereich der 
phonetischen und phonologischen Kenntnisse), auch Interesse an 
einen 2ext usw. Die interpretatorisohen Fähigkeiten der Fremd­
sprac henlernonden werden meistens schon im Mutterspraohenunter­
richt entwickelt. Auch die lextstrukturen werden bereits im Rahmen 
des Liuttersprachenunterxichts besprochen.

folgende Bemerkung scheint auch von Bedeutung zu sein: Der 
Umgang mit Literatur ist nicht gleich mit dem Umgang mit exposi- 
tiorischen Texten, mit Zeitungsartikeln, Zeitschriften usw. Das 
Fiktionale fiktionaler, fremdsprachlicher Texte, ist den Lesern



nicht immer sofort einsichtig und zugänglich - und des liegt ge­
rade im Aufdeoken des Fiktionalen, im Entschlüsseln der Schwierig­
keiten, ein Anreiz für das Lesen solcher Texte.

Cie literarisohen Texte müssen im möglichst schnellen Tempo 
gelesen werden. Texte, die zum ständigen Uaohschlagen im Wörter­
buch zwingen, weil sie zu viel unbekanntes, spraohliohes Material 
enthalten, bzw. weil dem Leser die Strategien zur Hypothesenbil­
dung fehlen, schließen wir im Fremdepraohenunterrioht aus.

Was die saohlioh-inhaltliohe Seite betrifft, so sollten die 
fremdsprachlichen Texte für den Jugendlichen Leser aktuell oder 
aktualisierber sein; die Gegenwart entnommen, von starker Wirkung 
und dauernder Wirksamkeit. Die fremdsprachlichen Texte besonders 
im Bereich der Jugendliteratur müssen vorhandene Bedürfnisse be­
friedigen, auoh euf nioht erkennte Bedürfnisse aufmerksam machen.

Die fremdsprachlichen Texte, die spraohlich überfordet sind, 
keine kritische Distanz zulassen können, auoh diejenige, die kei­
nen Anreiz zum Lesen bieten können, weil sie den Leeer überfor­
dern, eignen sioh nioht für den Fremdsprachenunterricht.

Diese Bemerkungen sind natürlich nicht nur für die fremdspraoh 
liehe Jugendliteratur gültig.

Hach diesen kurzen Ausführungen über Jegendliteratur wollen 
wir auf nooh eine spezifische literarische Gattung oder - besser 
gesagt - Art der modernen Literatur hinweisen, nämlich auf die 
Trivialliteratur. Die Bedeutung und Anwendung der Triviallitera­
tur für den Spraohunterricht und insbesondere für den Fremdspra- 
ohenunterricht wird in der letzten Zeit breit diskutiert. Eine 
eindeutige und verbindliche Definition dieses Begriffs "Trivial- 
literatur" gibt es jedenfalls bis heute nicht.

Diese Art der Literatur ist nur im Zusammenhang mit ihren 
Funktionen versteh- und beschreibbar. Diese Funktionen sind«

- Entlastung, Reproduktion, Befriedigung des Publikums ”
- dadurch psyohische Stabilisierung des Individuums13.
Diese Funktionen werden durch folgende Merkmale meistens er­

reicht:
- bestimmte Handlungsschemata
- eindeutige, transparente Personen - Typik

18 Dahrendorf K., ''Literaturdidaktik im Umbruch. Aufsätze zur 
Literaturdidaktik: Trivialliteratur, Jugendliteratur", Bertels­mann UniversitatsVerlag, S. 95.



- Vermittlung autoritativer Denkmuster und Wertnormen
- Betonung emotionaler Momente
Naoh dieser Zusammenstellung der Funktionen der Triviallite-" 

ratur können wir folgende Schlußfolgerungen für unsere Ausführun­
gen ziehen:

Die Tririalliteratur" bezeichnet keine strukturell abgrena- 
bare eigene Literatur, sondern bedeutet eine vor allem an litera­
rischer Funktionen und Wirkung orientierte Wertung von Litera­
tur"19. Zur Belletristik gehören auoh fiktionale Texte, somit ist 
Trivialliteratur als Teil der Belletristik auoh für den Spraoh- 
unterrioht geeignet.

Diese Ajrt der Literatur ist auoh sehr gut für den Fremdspra­
chenunt errioht geeignet, weil sie bestimmte Handlungsschemata und 
klare Fersonenbesohreibungen enthält. Es geht dooh darum im fremd­
sprachlichen Unterricht: das Typische für eine bestimmte Sprache 
darzustellen. Dies kann eben mittele der Charaktermodelle und 
Handlungsmuster am besten geschehen.

Die Trivialliteratur ist keine schöngeistige Literatur im en­
geren Sinne dieses Wortes, weil sie Handlung, Personen und Situa­
tionen typisch und musterhaft darstellt. Auoh deswegen, weil eie 
sich oft der Umgangssprache bedient und im künstlerischen Sinne 
kein anspruchsvolies, sprachliches Niveau darstellt.

Es ist deswegen fragwürdig, ob diese Art der Literatur im 
Hutterspraohunterrioht auftauohen sollte. Die repräsentativen Ers­
cheinungsformen der Trivialliteratur sind Comics und sogenannte 
"Heftchen".

Aus diesen Gründen ist die Anwendung der Trivialliteratur im 
Unterricht diskutabel und problematisch. "Entweder wird Trivial­
literatur als minderwertig vom Unterricht ausgeschlossen, oder die 
Minderwertigkeit soll im Unterriohtsprozeß durch Konfrontation 
und Vergleiche bewiesen werden. Lian geht dabei aus von scheinbar 
unverrückbaren Normen dos Ästhetischen und von der Voraussetzung, 
daß es zum Wesen der Trivialliteratur gehöre, minderwertig zu 
sein, und daß diese Art von Literatur damit erschöpfend beschrie­
ben sei"20.

19 Waldmann G., Theorie und Didaktik der Trivialliteratur: 
Llodellanalysen - Didaktikdiskussion - literarische Wartung", Mün­
chen: Fink 1977 (Kritische Informationen Nr 13), S. 7.

20 Ebenda, S. 99.



Die Trivialliteratur tendiert zum Seriellen« Diese Tatsache 
kann man. im fremdsprachlichen Unterrioht ausnutzen, indem aioh 
die Lernenden an bestimmte Gestalten, Personen und Situationen 
gewöhnen« Dies kann auoh eine ganze Reihe von Vergleichen verur­
sachen (z.B. Schicksal oder Entwicklung einer Pereon bzw. mehre­
rer Personen).

"Selbstverständlich kann es nicht darum gehen, das Textangebot 
des Fremdsprachenunterrichte auf Trivialromane und Comics strips, 
Detektivgeaohiohten und soienoe fiction zu reduzieren (...). An­
dererseits aber ist Trivialliteratur vielmehr als - ein quantita­
tiv gewiB nicht geringer - Teil des vorhandenen Textangebote auoh 
ein legitimer Bestandteil des literarischen Englischunterrichts 
(Fremdspraohenunterriohts - A.K.) und gerade der zeitgenössische 
amerikanische Trivialroman, der ja auoh deutschen Bestsellerlis- 
ten seinen festen Platz hat, bietet sioh dabei als ein höchst in­
teressanter Themenbereioh an"r'1.

Wir schließen unsere Erwägungen mit der Behauptung, daß diese 
Art, der bei uns fast unbekannten Literatur, obwohl sie kein ho­
hes, sprachliches Niveau vertritt und damit unseren früheren Fest­

stellungen teilweise widerspricht, auch im Fremdsprachenunter­
richt angewendet werden kann. Vor allem deswegen, weil sie be­
stimmte Etrukturell-sprachliche Schemata darstellt. Zu überlegen 
bleibt nur das Problem, wann und wie diese "trivialen" Texte an­
gewendet werden könnten. Es scheint uns, daß sie heuptsächlioh in 
der Anfangsetappe des fremdsprachlichen Unterrichts ihre Anwen­
dung finden könnten.

Diese Art der Literatur hat auch große liotivationskraft: "Tri­
vialliteratur entspricht dem Erholungs-Rekognitions- und Repro- 
duktionsbedürfnisse des modernen Uenschen, der den aufreibenden 
Arbeitsbedingungen und der permanenten Streß-Situation des heu­
tigen Lebens ausgeliefert ist"22.

Man kann als letzte zu diesem Fragenkomplex Bemerkung noch

Freese P., Trivialliteratur im Englischunterricht? Erich 
Segals "Love Story" als Herausforderung an die Literaturdidaktik, 
(ln») Hunfeld H., Schröder G., (Hrsg.) "Literatur im Englisch­
unterricht", Scriptor-Verlag, Königstein 1973, S. 5 5.22 Dahrendorf M., "Literaturdidaktik im Umbruch. Aufsätze zur 
Literaturdidaktik» Trivialliteratur, Jugendliteratur", Bertels­
mann Uhiversitätsverlag, S. 101«



beifügen, das das Angebot der Trivialliteratur in der deuteohen 
Sprache zwar sehr groß aber auoh gleichzeitig bei uns sohwer zu­
gänglich ist. !

5. Lyrik im Fremdspraohenunterrloht

Die Bearbeitung eines kurzen, fremdsprachlichen Werkes ln ge­
bundener Rede kann ln Unterrioht sowohl spraohliohe als auoh kul­
turkundliche Ziele verfolgen. Darin liegt die Gemeinsamkeit zwis­
chen Gedicht und Roman bzw. Novelle, wenngleloh daa Gedioht wegen 
seiner Kurze viel häufiger für den Fremdsprachenunterricht heran­
gezogen werden sollte als die Novelle. Diese literariaohe Gattung 
wird durch Kürze, von normaler Proaa absteohende, meist rhyt­
hmisch geformte Sprache gekennzeichnet. "Diese Merkmale sollen 
dieee Textsorte nioht eindeutig definieren, sondern verdeutlichen, 
warum sich lyriaohe Texte zur Behandlung im Fremdspraohenunter­
richt besonders gut eignen: Gedichte sind kurze, überschaubare, 
aber meist recht konzentrierte spraohliohe Gebilde, die auoh von 
Lluttersprachlern genaues und intensives Lesen verlangen. Sie sper­
ren, sich dem normalen Leseprozeßi sie verlangen, daß man sich sehr 
bewußt mit ihnen auseinanderaetzt. Oft müssen sie geradezu über­
setzt werden"2 *̂.

So let Lyrik bei den Schülern genauso beliebt wie Prosa. 
Sprachliche Lernziele stehen bei der Gedichtbehandlung in der 
Anfangsetappe dea Fremdspraohenunterrichts im Vordergrund. Lieder 
und Gedichte tragen ohne Zweifel zur Verbesserung und Korrektur 
der Aussprache bei.

Die Fremdsprachenlemenden kennen die Gedichte aus dem Kut- 
tersprachenunterricht. Sie wissen schon, daß sie ein anderes Le- 
severhalten verlangen als alltägliche Prosa. Die Lernenden emp­
finden dadurch nicht als ungewöhnlich, wenn sioh ihnen ein lyri­
scher Text nicht beim ersten Vorlesen erschließt. Es 1st ziemlich 
v/es entliehe Beobachtung, weil die Schüler die Notwendigkeit der 
Wiederholung von zuerst nicht verstandenen Sätzen oder Zeilen als 
etwas Normales empfinden. Dadurch wird auoh bei der Gelegenheit 
der Wortschatz besser eingeprägt und gefestigt.

2*3
J Kußler R., Deutsche Lyrik als fremde Lyrik, Ш х Htteber Ver­

lag, München 1931, S. 9.



Die Beschäftigung mit der Lyrik im Prozeß dea fremdepraobli­
chen Literaturunterriohts leietet vor allem einen hervorragenden 
Beitrag zur ästhetischen Bildung, die als Bestandteil einer mo­
dernen Allgemeinbildung die "Erkenntnis- und Erlebniefähigkeit, 
Gefühlereiohtum und Phantasie”'^ der Studenten zu entwickeln hat* 
Diese Feststellung trifft sowohl für den mutterspraohliohen als 
auoh für den fremdsprachlichen Literaturunterricht zu.

Wenn wir die Arbeit mit lyriechen Texten für den Fremdspra- 
ohenunterricht empfehlen, eo tun wir es aus folgenden Gründen:

1. Der Aufbau und die Aussage der lyriechen Texte sind durch 
Komplexität, Kohärenz und Knappheit gekennzeichnet.

2. Durch diese oben erwähnten Eigenschaften der Lyrik wird 
auch die Erklärung und Einprägung des unbekannten Wortschatzes 
erleichtert.

3. Bei der Rezeption von Lyrik können stärkere, emotionelle 
Erlebnisse auftreten als bei der Behandlung anderer Texteorten, 
was nicht ohne Einfluß auf die Herausbildung entsprechender Moti­
vationen bleibt.

4. Die lyrisohe Gattung zeigt sioh als eine "Totale”25.
Die traditionelle literaturwiseensohaftliohe Auffassung meint, 

daß sioh die lyrischen Texte von anderen Textarten wesentlich un­
terscheiden. Zu erwähnen sind dabei folgende Merkmale wie ihre 
äußere Erscheinungsform, ihre Kürze und ihre oft rhythmisch ge­
formte Spraohe. Die neuesten literaturwissensohaftliohen Unter­
suchungen weisen darauf hin, daß die Grenze zwischen Lyrik und 
Prosa fließend ist. Es gibt einen anderen Typus kurzer Prosatexta, 
der — wie viele Gedichte — gleichsam entschlüsselt werden muß;so- 
mit eine ähnliche Leaehaltung verlangt wie Gediohte. Im Bereich 
der deutschen Literatur sind das z.B. Brechts "Geschichten vom 
Herrn Keuner", F. Kafkas oder P. Handkes Prosa.

Die Gediohte können oft übersetzt werden, was von den Schü­
lern nicht nur Überset Zungsfähigkeit, sondern auch bestimmte In­
vention verlangt.

рл
ал uv Vgl. Stein ff0«e zum Gedioht, Eine Einführung in Ge- diohtbehandlung und Gediohtbetraohtung, Volk und Wissen VE Verlag, Berlin 1968, S. 71.pc

Vgl. Bütow W., und Autorenkollektiv, Methodik - Deutsch- 
0hunterricht - Literatur, Volk und Wiesen VE Verlag, Berlin 1977,I OJ•



Die lyrisohen Texte können erst im Fortgeschrittenunterricht 
eingesetzt werden, weil aie oft komplizierte Strukturen besitzen, 
und weil sie ein bewußtes Lesen (besondere bewußte Rezeption) 
verlangen, was in der Fremdsprache nur auf der Fortgesohrittenen- 
3tufe möglich wird.

Obwohl sich aus sprachlichen wie kulturkundliohen Gründen li­
terarisch wertvolle Gedichte zum Auswendiglernen oder zur Behand­
lung während des Sprachunterrichts gut eignen, ist es "nioht immer 
notwendig, den darin vorkommenden Wortsohatz duroh Wort einfühxung, 
Wortwiederholung und Wortfestigung dem aktiven Wortschatz der Ler­
nenden einzuverleiben. Viele in der Lyrik verwendete Vokabeln ge­
hören nämlich nicht zum Grundwortschatz und müssen deshalb zugun­
sten wesentlicher Wörter im Hintergrund bleiben. Bei der Gedioht- 
behandlung ist weiterhin zu empfehlen, die Worterklärungen auf 
oin notwendiges Minimum zu beeohranken, damit die ästhetisoh- 
-kunstierische Wirkung nicht zerstört wird. Es geht vor allem da­
rum, daß die Lernenden die sprachlichin Zusammenhänge rezipieren 
könnten und sie imstande werden, ein unbekanntes Wort aus dem 
Kontext erschließen, zu können.

"Heben dem spraohökonomischen Aspekt findet diese Haltung 
ihre Rechtfertigung auch darin, daß die Freude am Gedicht und der 
Bliök für da3 Ganze duroh zu intensive Arbeit am Detail leioht 
verlorengehen. Die spraohliohen Schwierigkeiten sollten sioh des­
halb bei dem gewählten Gedicht in Grenzen halten; die Klärung 
etwa auftauchender Probleme der Grammatik oder der Idiomatik kann 
in einor Stunde vor der Einführung des Gedichts vorgenommen wer­
den"26.

Bei der Bearbeitung der Gedichte geht es zuerst um einwand­
freies Lesen oder nooh ->oseer um Rezipieren. Über andere Arbeits­
formen mit lyrischen Texten spreohen wir noch später. Die Arbeits­
formen der fremdsprachlichen Gedichtsbehandlung sind den Arbeits­
formen der mutterapraohliohen Gediohtbehandlung sehr ahnlioh.

Aua dem bisher Gesagten ergibt sich folgende Schlußfolgerung!
“Die Gedichte eignen sioh zur Behandlung im Fremdspraohenun- 

terricht besonders gut, weil sie eine gleiohsam übersetzende Le- 
setätigkeit verlangen, die vom Lesenden dieser Textsorte gegen-

2d Köhring K., Beilharz R., Begrlffowörterbuoh - Fremdspra- 
chendidaktik und -aethodik, Max Hueber Verlag, Münohen 1973,S. 100.



Über ale normal empfunden wird und in diesem Lernstadium seinem 
fremdsprachlichen Leaevermögen weitgehend entsprioht" .

Wir können folgende Lernziele und Aufgaben der Arbeit dt dan 
lyrischen Texten im Fremdspraohenunterrioht erwähnen»

1. Verstehen von Gedichtinhalten in unterschiedlichen Gedioh-
tausformungen

2* Wiedergabe von Gedichtbehandlung
3. Unterscheiden von Gedichtsorten
4. Beschreiben von Gediohtetrukturen 
5* Diskutieren von Gediohtinhalten
6. Werten von Gedichten
7. Gediohtinterpretation
Die Arbeitsformen am ly^eohen Text sind also im allgemeinen 

den Arbeitsformen an anderen literarisohen Texten ähnlich« Als 
Vorarbeit ist natürlich zu empfehlen, die im bestimmten Gedioht 
vorkommende unbekannte Lexik zu klaren bzw. zu festigen* bs han­
delt sioh dabei um typisoh fremdsprachliche Lernziele wie z.B. 
Erweiterung dss aktiven oder des passiven Wortschatzes usw., ob­
wohl dies bei der lyrisoben Texten nicht so wichtig ist wie bei 
den anderen literarischen Texten, was wir schon früher betont ha­
ben.

Folgende drei Arbeitsverfahren sind für die Lyrik spezifisoh 
und treten bei keiner anderen Textart auf»

- Deklamieren
- Rezitieren
- Zitieren
Es sind zwar keine produktiven Arbeitsverfahren, aber für die 

Schulung z.B. richtiger Ausspraohe und Phonetik können sie von 
Bedeutung sein*

"Deklamieren bezeichnet die Wiedergabe eines Textes in glaub­
haft vorgegebener oder tatsächlich hergestellter Identität vonpo
Rolle und Sprecher“ .

Rezitieren bedeutet» "die gegebene Einheit von Form und In­

27 Kußler R., Prinzipien der Literaturdidaktik. Deutsoh als 
Fremdsprache am Beispiel Lyrischer Textet (In#, Zielsprache Deutsch 
Hr 2, 1980, S. 18.

28 Biitow W., und Autorenkollektiv, Zur sohopferisoben Arbeit 
im Literaturunterricht i Volk und Wissen VE .Verlagj Berlin 1975$
S. 126.



halt einer Dichtung über das eigene Erleben ... во zu gestalten, 
da3 dem Hörer daa Anliegen dea Dichters lebendig wird"29.

"Beim Zitieren вteilt der Spreoher einen Saohverhalt unter 
Verzicht auf eine gefühlsmäßige Gestaltung objektiv, jedooh nioht
wertungsfrei dar"-^.

Die Fremdspracheniemenden kennen das Rezitieren, Deklamieren 
und Zitieren sohon aus dem Muttersprachenunterrioht. Deklamieren 
und Rezitieren spielen im Fremdspraohenunterrioht zwar- nur eine 
sekundäre Rolle, aber dennooh halten wir diese Formen der Arbeit 
am lyrischen Text für wesentlich, weil sie der besseren und schnel­
leren Einprägung des neuen »Vortschataes dienen können. Das wich­
tigste Arbeitsverfahren bleibt Jedenfalls die Entwicklung zur 
Fähigkeit der freien Diskussion und Interpretation auf der fremd­
sprachlichen Ebene.

Wir können hiermit empirisch bestätigen, daß die Diskussion 
und die Interpretation eines fremdsprachlichen Gedichtes sehr in­
teressant, abwechslungsreich und spontan sein kann. Dies kann aber 
nur unter dieser Voraussetzung geschehen, wenn die Gediohte ent­
sprechend gewählt werden. Die Erklärung für diese Tatsache, daß 
sie interessante Interpretationen verursaohen, finden wir darin, 
daß die Lyrik stärkere emotionelle Erlebnisse als die anderen 
Textarten erweoken kann.

Die Lernenden müssen aber vorher für die Rezeption von Ge­
dichten vorbereitet werden. Folgende Bemerkung bezieht eich nur 
auf den Fremdspraohenunterriohti

Die Vorbereitung fordert - außer fremdsprachlichen Kenntnis­
sen auch die Untersuchung, ob die jeweilige Schülergruppe Inte­
resse an Lyrik hat. lat das Interesse nur gering, werden die Er­
gebnisse der Lyrikbehandlung nur gering werden.

Die Gedichte verlangen oft eine etilietiaohe Analyse. Man muß 
dabei betonen, daß die entsprechenden Strukturelemente wie Meta­
phorik oder andere stilistischen Mittel und ihre ästhetischen iünk- 
tionen ohne genauere Analyse kaum zu erfassen sind.

Beim Rezitieren oder Vorlesen ist vor allem darauf zu achten, 
daß die Einheit des Gedichtes nioht duroh Unterbrechungen (z.B.

29 Zacharias Ch., Einführung in die Sprecherziehung. Ein Leit­
faden für Lehrerstudenten, Volk und Wissen VE Verlag, Berlin 1966, S. 107.

Harth L. K., Dichtung und wir, Henschleverlag, Berlin 1963,s. 48.



unnötig lange Erklärung des neuen Wortschatzes) gestört wer­
den soll« Hach dem Rezitieren oder Vorleeen eines lyriaohen Tex- 
tea werden meistens die Lernenden aufgefordert, in eigenen Worten 
den Inhalt des Gediobtea wiederaugeben. Nach der Darstellung oder 
Zusammenfassung dea Inhaltes, der obxonologieoh oder vom Allge­
meinen zum besonderen geordnet werden, kann, wenden siob die Fremd- 
apraobenlemenden gewöhnlich der Interpretation an. Dabei kann 
eine formale oder inhaltliche Arbeitsweise gewählt werden. Es kann 
auf Basia eines Gedichtes z.B. ein Weobsel im Tempus oder in den 
Personen durehgeführt werden uaw.

Es wird in der Sobule oft praktiziert, daß sogenannte Schlüs­
selwörter eines Gediobtea ’lusammengesteilt werden, die sieb im 
Prinzip in Gruppen unterteilen lassent dies kommt hauptsächlich 
durch die Gegenüberstellung von poaitiv und-negativ besetzten Grup­
pen (Antonyme) zum Ausdruck. Es kann auoh über einen spraoblloben 
oder inhaltliohen Kontrast der zentrale Gedanke herausgearbeitet 
werden.

"Die zahlreichen Möglichkeiten, ein Gedlobt zu erschließen, 
die Mehrdeutigkeit vor allem moderner sprachlicher Kunstwerke so­
wie Aktivität der Imagination dea Interpretierenden lassen zu­
gleich auoh die vielgestaltige Gefahr der Fehlinterpretation ah­
nen"^1 .

Die Schüler können u.a. untersuchen, wie sprachliche Ш -ttel 
duroh ihren spezifieohen Einsatz einen bestimmten Gedanken, ein 
Bild oder ein Anliegen des Dichters vermitteln können. Das Phan- 
taeievermögen kann bei der Gedichtbehandlung so entwickelt und 
geübt werden, so daß die Lernenden in der Lage sind,siob vom Text 
zu trennen und zu interessanten Gediohtsinterpretationen zu kom­
men.

Bei der Analyse der Gediobtsform stellt es eich u.a. heraus, 
daß Metrum, Sprechakt, Reim uaw. für die Schüler relativ leioht 
zu erfassen sind. Dies ist natürlich darauf zuruokzuführen, daß 
die Schüler die Gedichtaanalyae sohon aus dem mutterapraohlioben 
Literaturunterrioht kennen. Die Schüler haben meistens Schwierig­
keiten mit der Bestimmung des Rhythmus.

^  Köhring K., Beilharz R., Begriffswörterbuoh - Fremdspra-
chendidaktlk und -methodik, Max Hueber Verlag, München 1973,
S. 101.



Hinsiohtlioh der Stoffauswahl ist nur zu ergänzen, daß sioh 
eine traditionell-literarische Aufteilung der Lyrik naoh "Ballade" 
"Lied", "Sonett" usw, für die Ziele daa fremdsprachlichen Unter­
richts als ungeeignet und ungünstig erwies. Es ist besser und 
nützlicher,.die Gliederung des Stoffes naoh thematisohen Krite­
rien zu bestimmen. Die Auswahl dieses Unterrichtsstoffes каш auoh 
nach chronologischen Kriterien erfolgen. Bei der Berücksichtigung 
dieser Kriterien können die Gediohte so ausgewählt werden, daß 
ihre Behandlung in engem Zusammenhang mit dem Faoh Literaturges­
chichte steht.

Die Leistungskontrollen können so organisiert werden, daß der 
Schüler eine volle Gediohtsinterpretation durchführen soll. Seine 
Interpretation erfolgt in der Zielsprache und in zusammenhängen­
der Form. Die schriftlichen Leistungskontrollen, bei denen der 
Sohüler während des fremdspraohliohen Unterrichte behandelte Ge­
diohte interpretiert, und an einem nioht behandelten Gedioht selb­
ständig Inhalt und Fonn analysiert, sind auoh möglich.

Zum Schluß dieses Kapitels möchten wir noohmala zusammenfas- 
sen, warum Lyrik für den Fremdspraohenunterrioht besondere gut 
geeignet ist:

1. als eine Form fiktionaler Literatur stellt Lyrik eine be­
sonders konzentrierte Spreohhandlung dar. Sie weist auf Wirkungs- 
absichte und auf die Möglichkeiten der Verfügbarkeit poetisoher 
Texte tin.

2. Gediohte sind - aus der Sicht des fremdspraohliohen Lite­
raturunterrichte - als Subklasse der Primärtexte anzusehen, brau­
chen von Prosatexten aber nicht scharf unterschieden zu werden

- sie können ala Primärtexte in der Regel erst im Fortges- 
chrittenenunterricht eingesetzt werden,

- sie eignen sioh zur Behandlung im Fremdapraohenunterricht 
besonders gut, weil sie eine gleichsam "übersetzende" Lesetätig­
keit verlangen, die vom Lernenden dieser Textsorte gegenüber als 
normal empfunden wird, zumal sie in diesem Lemetadium seinen Lt- 
aeveraögen in der Fremdsprache entspricht

- wie jede Unterrichtsmaßnahme muß auoh die 
Gedichten im Hinbliok auf das zentrale Lehrziel 
zu lnterkultureller Kommunikation erfolgen^.

-32 ffgl. Kußler R., Deutsche Lyrik als fremde
bar Verlag, München 1§31, S. 9.

Behandlung von 
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- der fiktionale Text verfremdet die vom polnisohen Schüler 
bereite im fremdespraohlichen Saohtext als fremd-erfahrene V/'ir- 
Iclichkeit zusätzlich. Die Begegnung mit der fiktiven Wirklichkeit 
vertieft die schon früher bekannte Erkenntnis, daJ3 Sprache Wir­
klichkeit nioht nur abbilden, sondern auch verändern kann

- die in der Lyrik enthaltenen Wirklichkeitemodelle verlangen 
eine andere Perzeptionsweise als die der Saohtexte. Sie neigen zu 
einer Reflexion über den Inhalt des Gedichtes.

Г/ir empfehlen die Behandlung von den Gedichten im Fremdspra- 
ohenunterricht aus emotionalen und asthetisohen Gründen; aus zeit- 
ökonomischen Gründen, Gedichte sind aufgrund ihrer Kürze häufig 
ohne größeren Zeitaufwand zu bearbeiten; aus methodischen Gründen, 
als Stundenbeginn bzw. als Sturdenausklang sind Gediohte oft be­
sonders wirkungsvoll.

Die Gediohte helfen auoh jeden Unterricht, so auch den fremd­
sprachlichen Unterricht abwechslungsreicher su gestalten und. auf­
zulockern.



IV. METHODISCHE VERFAHREN BEI DER ARBEIT MIT 
LITERARISCHEN TEXTEN

Neben Fragen nach der Auswahl und nach der Gestaltung von 
Texten für die Realisierung der beBtimmten Ziele dea Fremdepra- 
chenunterriohts sollen in dieser Arbeit auoh Probleme der mögli­
chen Arbeitsmethoden einen breiten Raum einnehmen. Es soll hier­
mit versuoht werden, ausgehend von einer theoretischen Fundierung 
der verschiedenen Arbeitsverfahren au einer authentischen Hilfe 
und Unterstützung für die praktische Tätigkeit des Fremdepraohen- 
lehrera zu kommen.

Es muß dabei eine Einheit zwisohen Kenntnisvermittlung, Kb'n- 
nensentwicklung und Persönlichkeitsbildung vorhanden sein.Gleich­
zeitig ist es unter bestimmten Bedingungen durchaus möglioh, li­
terarische Texte zur Entwicklung der aktiven Sprachbeherrsohung 
einzusetzen, ohne den Text zu zerstören und ohne pseudoliteraris- 
3h«n Aussagen zu verursachen.

Der literarische Text kann folgendes untersuoht werdeni
a) sprachlioh-pragmatisch, d.h. Klärung der sprachlich-gram­

matischen Strukturen, Assimilation dos unbekannten Wortschatzes
b) inhaltlich, d.h. Klärung der Sachbezüge nach bestimmten 

Gesichtspunkten, z.B. Raum, Zeit, Situation bzw. Geschehen, Fi­
guren

c) strukturell, d.h. Analyse de3 inneren Aufbaus (Gedanken- 
fiihrung, logische Zurdnî -.g der Abschnitte)

d) sprachlich-funktional (oder sprachlich-ästhetisch), d.h. 
Analyse der sprachlichen Mittel/Formen und Funktionen

e) gehaltlich* Würdigung des Aussage-Inhalts
Es gibt eine fast unbegrenzte Zahl Arbeitsmöglichkeiten am 

literarischen Text. Einige werden hier genannt und genauer bes­
prochen. Aus der methodischen Sicht ist jedenfalls zu empfehlen, 
da S. diese Arbeitsformen nicht isoliert voneinander realisiert wer­
den sollen, sondern immer in einem zusammenhängenden Komplex. Ш- 
ter dieser Bemerkung soll man verstehen, daß zum Beispiel das



Hacherzählen mit der Charakteristik der einzelnen Gestalt en und 
mit der Interpretation des Jeweiligen Textes verbunden sein soll.

Unsere formalen Bemerkungen fortsetzend, möchten wir noch 
hinzufügen, daß alle Arbeitsformen am Text und somit auch am li­
terarischen Text in zwei Gruppen zu unterteilen sind:

1) individuelle Arbeit am Text, wo der Schüler vor dem Untei’- 
richt selbst den Text in sprachlicher und inhaltlicher Hinsicht 
bearbeiten soll.

2) Gruppenarbeit am Text, wo der Text während des fremdsprach­
lichen Unterrichts besprochen und interpretiert wird, ohne frühe­
re - meist häusliche - Vorbereitung.

Bei der Frage, welche literarischen Texte mit welolien metho­
dischen Verfahren im Unterricht zu behandeln sind, adoptiert der 
Fremdsprachenunterricht die Probleme und Schwierigkeiten der mut- 
terspracblichen Literaturdidaktik, ohne oft den spezifischen Kon­
text des Fremdsprachenunterrichts genau zu reflektieren; ea be­
steht dann die Gefahr, da5 die Frage nach dem Stellenwert von Li­
teratur im SpracherwerbprozeJÎ weitgehend ausgeklammert bleiben 
kann.

Die Prozeßgestaltung der Arbeit am literarisohen Text soll 
so organisiort werden, daß die kommunikative Orientierung domi­
nierend wird.

Jeder analysierte Text besteht aus zwei Komponenten:
1) aus dem Thema, liber das die Beziehung zum Stoff herges­

tellt wird
2 ) aus der Intention, durch die das eigentliche Textthema гит 

Unterrichtstoff wird
Aus dem Zusammenhang zwisehen der Sprache und der Darstellung 

der objektiven P.ealität lassen sich die Leistungen dea literari­
schen Textes in bezug auf die Entwicklung des fremdsprachigen Kön­
nens ableiten. Sie kommen zum Ausdruok hauptsächlich in der:

- Gewinnung rezeptiver und produktiver sprachlicher Kenntnisse
- Entwicklung rezeptiver und produktiver komplexer fremd­

sprachiger Tätigkeiten.
Beim Erwerb sprachlicher Kenntnisse muß man berücksichtigen, 

daß der literarische Text zwar eine vorbildlich-musterhafte Spra­
che enthält, aber durch die sogenannte sinnlich-bildhafte Gestal­
tung künstlerischer Inhalte nur indirekt als Sprachmuster für die 
"Standsrtsprache" verwendet werden kann.



Die oben erwähnten Leistungen eines literarisohen Textes in 
bezug auf die Weiterentwicklung sprachlicher Kenntnisse liegen 
in der:

- Bereicherung des Wortechataes duroh spraohliche Mittel
- Sensibilierung Гиг den schöpferischen Umgang mit den sprach­

lichen Mitteln.
Hach den vorliegenden Forschungsergebnissen werden bei der 

Arbeit tim literarisohen Text folgende drei Phasen unterschieden»
- Erstrezeption
- vertiefte Rezeption
- postrazeptive Phase
b'aoh diesem Modell der Behandlung eines Textes werden von 

vielen Didaktikern, die sich mit diesem Thema beschäftigen, drei 
grundsätzliohen Phasen der Arbeit am literarisohen Text sowie 
drei Übungskomplexe unterschieden»

nach Martin Löschmann»
- das Textverständnis"(vorbereitende Phase)
- Fhaae der Textrezeption
- Phase der Textverarbeitung und -Interpretation, die auf

folgende .Veiee gegliedert wird:
- Stufe der direkten Textbezogenheit und Textreproduktion
- Stufe der Textvariation
- Stufe der Textüborschreitung
Ea wird dabei deutlich, daß bei Lösohmann besonders stark die 

dritte Phase auagebaut ist, was davon zeugt, daß sie die wiohtig- 
stc sein soll. In der dritten Phase wird erst möglich, die Fremd- 
sprachenkenntnisse aktiv, produktiv, intensiv und selbständig zu 
vertiefen.

Hach Margaret Liebez it werden bei der Texterarbeitung auch 
drei Phasen unterschiede.1:

- Phase der Textaufnahme
- Phase der TextVerarbeitung
- Phase dar Textweiterführung
1. Das Ziel der ersten Arbeitephase besteht in der Sioherung 

des ersten i’extverständnisses in bezug auf den Textinhalt und 
die sprachliche Form. Für die Durchführung dieser Phase sind cha­
rakteristisch» freies Sprechen, Reaktivieren bzw. Neuvermitteln 
von sprachlichen Kenntnissen und sachlichen Informationen, syn-



thetieches und analytisches Lesen mit dem Hauptziel: Erfassen des 
Textinhalts

2. Für die zweite Phase sind charakteristisch: synthetisches 
Lesen, gelenkvariierendes und freies Spreohen mit dem Hauptziel: 
Erschließen des Textinhaltes Im Zusammenhang mit der Untersuchung 
der spraohlicben Ausformung des Textes

3. Für die dritte Phase sind spezifisch: synthetisches Lesen 
und freies Spreohen mit den Zielen: Erschließen dös Ideeengehal - 
tes, freie Anwendung der produktiven sprachlichen Kenntnisse1.

Im Zusammenhang mit der Bestimmung der drei Grundphasen bei 
der Textbehandlung können wir drei Übungskomplexe unterscheiden:

a) textvorbereitende Übungen
b) textbezogene Übungen
o) textauswertende Übungen
"'•Venn es eich um einen Text handelt, der vor allem der Kennt- 

nisvermittelung dienen soll, werden die textvorbereitenden Übun­
gen schwerpunktmäßig auf die entsprechenden sprachlichen Erschei­
nungen, die lexikalischer, grammatischer, phonetischer oder auch 
orthographischer Art sein können, riohten"2.

■Venn der Text für die Entwicklung einer sprachlichen Fähig - 
keit - Hören, monologisches oder dialogisches Sprechen, stilles 
oder lautes Lesen, Schreiben sowie Übersetzen bestimmt wird, so 
sollte bereits die textvorbereitende Arbeit so gestaltet sein,daß 
sie der Herausbildung der bestimmten Fähigkeit dient. Wenn es 
sich um eine Fähigkeit im mündlichen Bereich handelt, so sollten 
auch die textvorbereitenden Übungen vorwiegend nùindlioh durchge- 
führt werden. Bei der Herausbildung einer Fähigkeit im Lesebe­
reich, sollten dem Text schriftlioh vorliegende Übungen so voran­
gestellt werden, in denen bestimmte sprachlich besonders schwie­
rige Textstellen vorbereitend erschlossen werden.

Die textbezogenen Übungen können sich direkt oder indirekt 
auf den Textinhalt beziehen. Sie können eine allgemeine Einstim­
mung in die Thematik, die vorbereitende Klärung inhaltlich schwie-

1 Vgl. Liebezeit K., Zur Theorie und Praxis der Arbeit mit 
literarischen Texten in den sprachpraktischen Übungen für auslän­
dische Germanisten (Deutschlehrer und Methodiker), unveröffentli­
chte Dissertation, Humboldt Universität, Berlin 1982, S. 17.

2 Förster U., Grö'schl R., Textgestaltung, Textauswahl und Ar­
beit am Text im Fremdsprachenunterricht, (ln:) Deutsch als Frem- spraohe, Nr 4, Leipzig 1970, S. 243.

;



riser Abschnitte oder die Erläuterung solcher Textstellen geben, 
ron denen с er Fremdaprachenlehrer erwarten kann, daß sie den Schü­
lern unverständlich sein werden. Die Auswahl der bestimmten Ar­
beitemethode hängt weitgehend davon ab, wie der entsprechende Text 
gestaltet ist, um welche Altersstufe von Lernenden es sioh han­
delt, inwieweit die Erlebniewelt der Schüler berücksichtigt sein 
kann. Unterschiedlich wird der Lehrende an die individuelle Ar­
beit an Text herangehen. Übergang zu der selbständigen. Arbeit der 
Schüler am Text hängt unter anderem von den Textarten und von den 
Unterrichtsstufen ab.

Kit der Phase der textbezogenen Übungen stehen in einem sehr 
engen Zusammenhang die textauawertenden Übungen, Die textauswer- 
tenden Übungen lassen sich ebenfalls unter der Fragestellung dif­
ferenzieren, ob sich vorwiegend auf die Anwendung bestimmter 
sprachlicher Kenntnisse (kommunikatives Verfahren) oder auf die 
Entwicklung bestimmter sprachlicher Fertigkeiten und Fähigkeiten 
(automatisierendes Verfahren) beziehen.

Sie können auch naohvollziehend auf den Textinhalt eingehen 
und eine sachliche Auswertung und weiterführende Erörterung zum 
Inhalt haben. In seltenen Fällen kann man auoh die Muttersprache 
verwenden.

"Die textbezogenen Übungen können vorgegeben oder vom Lernen­
den gelenkt sein, sie können aber auch selbst von Lernenden ge­
staltet werden (z.B. etwa die sachliche Einführung in den Inhalt 
eines Textes)"-*.

Die Übungen in allen drei Gruppen können eng oder lose an die 
Textvorlage angelehnt sein, sie können aber auch inhaltlich völ­
lig anders als der betreffende Text gestaltet sein. Das letzter­
wähnte Vorgeben empfiehlt sioh z.B. dann, wenn sioh die textvor­
bereitende Arbeit auf bestimmte sprachliche Schwerpunkte richtet, 
ohne daJs man Jedoch bereits den Inhalt vorwegnehmon will,weil die 
Spannung des Lesers erhalten werden soll.

Die Übungen können komnunikativ-situativ, thematisch oder 
athematisch gestaltet sein.

nachdem wir allgemein über die Übungskomplexe in den einzel­
nen Phasen dor Textarbeit geschrieben haben, wollen wir Jetzt 
einige Modelle zur 'Xextbohandlung und Texterschließung angeben.



Ernest Klett gibt folgende methodische Übersicht 
sverfahren am literarischen Text ans'*'
I. Texterschließungs

der Arbeit«

a) über den Wortschatz d) über die Inhalte
b) liber die Strukturen e) über die Landeskunde
o) über die Textform f) über die Lernziele

II. Paraphrasierungs
a) des Wortschatzes
b) der Strukturen 

III. Verständniakontrolle
IV. Transfers

a) des Wortschat aes
b) der Strukturen
o) der Inhalte

V. Lesens
a) analytisch
b) synthetisch

VI. Text erstellung
a) Diktat
b) Ergänzung dea Textes
c) Werbetext
d) Dialog 

VII. Textvergleiche
a) verschiedene Passungen eines Textes
b) Texte ähnlichen Inhalts
c) Kontrastlektüre
d) Anschlußstoffe
Diese Vorschläge für die einzelnen Arbeitsverfahren am lite­

rarischen Text, die hier nur in Stiebpunkten angegeben werden, 
scheinen uns besonders interessant zu sein. In diesem Łłodell ist 
der ganze Unterrichtsablauf widergespiegeltj es sind also nioht 
nur die einzelnen Arbeitsschritte oder Stadien der Texterarbei­
tung genannt, sondern auch konkrete Arbeitsverfahren. Wir analy­
sieren an dieser Stelle dieses Modell nicht, weil auch vom Autor 
keine Analyse der einzelnen Arbeitsverfahren durebgeführt wird.

c) interpretativ
d) in verteilten Rollen

e) Hörspielszene
Î ) szenisches Spiel 
g) eigene Interpretation

 ̂Rinke R. E., Literarische Texte im Unterricht. Deutsch als 
Fremdsprache II Lehrmaterialien, Stuttgart 1976, S. 71.



Joaobim Backer und Günter Kotte unterscheiden auch drei Pha­
sen der Textentschlüaselung im Deutschunterricht für Ausländer^

1 ) Phase der Einführung
2 ) Phase der Erprobung
3) Phase der Anwendung
Sie sohlagen ia Zusammenhang damit folgende Sohritte zur Ar­

beit am literarisohen Text vors 
I# Phase

a) Anhören eines Textes, Textvorlage (Lesen), Verständnis- 
klärung, Textbeschreibung, Umformung zum Resümee

b) Analyse des Aufbaus, Skizze dea Aufbaue
c) Analyse der sprachlichen Mittel
d) Vergleich verschiedener Texte deaaelben Themas
Der Schüler bekommt duroh diese wiederholten Verauohe Ein­

blicke in die Beschaffenheit von Texten; er erkennt, daB man an 
Jedem Text etna folgendes untersuchen kann:

Thema Aufbau (Struktur)
Inhalt (Bestand, Handlung) Spraohe (Mittel)
Personal Haltung oder Intention
Die Autoren schlagen sogar konkrete Hausaufgaben in der 

ersten Phase vor, die vornehmlich handwerklicher Art aindi
•a) Lernen des TextVokabulars, der Grammatik, der stilistis­

chen Muster der vorgelegten Texte
b) Sammeln von Wörtern, Bildern, Satztypen usw«
c) Abfaaaen von Resümees
Die Phase der Einführung erfordert vielfach die Arbeit in den 

Gruppen, damit die Zusammenfassung von Einzelerlebnlaaen abgesi- 
chert werden kann.

Die wichtigsten Lernziele innerhalb dieser Phase sindi
a) Teats zu Grammatik, Stil und Vokabular
b) Resümee
o) Zusammenfassung

II. Phase, während der man vor allen berücksichtigt:
a) Ersteindruck
b) Relevanz in Inhalt und Personal
c) Sprache
С
Becker J., Kotte G., Zur Methode der Text entachlüsselung im 

nsusprachlichen Unterricht der Sekundarstufe II, (ln:) Der fremd­
sprachliche Unterricht, Nr 3, Heft 39, 1976, S. 1 4.



Lernzielkontrollen dieser Phaee sollen berücksichtigen»
a) Tests c) gelenkte Information
b) Eeslimee d) freie Analyse

III. Phase, die der freien und selbständigen Anwendung der erlern­
ten Stoffe dient. Während dieser Phase wird untersuoht»
a) Beherrschung das Vokabulars
b) Titel-Erwartung
0) Assoziation
d) Pointe
e) Thema oder Problem
f) Vergleich
g) Gattung oder Form
h) Bilder und Symbole
1) Situation
j) Historizität, Gesellschaft
k) Übersetzung
1) Besonderheiten aus: Inhalt, Aufbau, Personal
Der letzte Unterricht dient der Klärung, Korrektur, und jede 

Texteinheit wird durch eine Explikation eventuell Analyse abges­
chlossen.

Diese schematische Darstellung des Unterrichtsverlaufs unter 
Anwendung literarischer Texte ist sehr überzeugend. Es sind die 
einzelnen Arbeitsverfahren auch als Stiohpunkte zur methodischen 
Erarbeitung angegeben.

Zusammenfassend werden in den meisten Arbeiten über die Be­
handlung der literarischen Texte folgende Arbeitsschritte vorges- 
chlagens
1 . Einführung in den literarischen Text

Die Einführung in den literarischen Text dient hauptsächlich 
der Entwicklung einer entsprechenden Motivation und der Zielstel­
lung. Durch die inhaltliche Einführung wird versucht, Interesse 
für bestimmten Text zu wecken und gleichzeitig eine Erwartungs- 
haltung hersustellen, die ein konzentriertes Lesen ermöglicht. 
Die Einführung kann ganz unterschiedlich verlaufen: über das 
Anknüpfen an das Historische, an aktuelle Ergebnisse, an dao kul­
turelle Wissen, über die Biographie des Dichters, über den Ver­
gleich mit einen schon früher bekannten Werk des Heimatlandes,in­
dividuelle Erlebnisse der Fremdspracheniemenden usw. Dabei muß



man darauf die Aufmerksamkeit lenken, dafl die Lernenden schon in 
dieser Phase sprachlich aktiv werden.
2. Sprachliche Vorbereitung auf die Textrezeption

Die Einführung maß auch die spraohliche Vorbereitung enthal­
ten. Im Mittelpunkt dieser Phase steht die Vermittlung bzw. Er­
arbeitung, Aktivierung und Reaktivierung von Wörtern und Wortbe­
deutungen. Diese Phase hat hauptsächlich die Aufgabe, daa notwen­
dige, spraohliche Verständnis zu schaffen.
3. Erstrezeption

Das Bekanntmachen mit dem literarischen Text kann nloht zu 
lange dauern, weil die Motivation und Spannung duroh lange Spra- 
charbeit schnell zerstört werden kann. Bei der Ersrezeption geht 
es um die Gewinnung eines Gesamteindruckes und um die allgemeine 
Erfassung des Inhaltes. Die Prosatexte müssen aus Zeitgewinn 
still gelesen werden. Die Lyrik kommt durch ihren Vortrag am be­
sten zum Ausdruck, deswegen sollte der Lehrer die lyrischen Texte 
vor allem zu Gehör bringen. Zur Erstrezeption eignen sioh auoh 
Vortrag vom Tonband, Videoband usw. Im Fortgeschrlttenenunter- 
richt können die Fremdsprachenlernenden die Erstrezeption selb­
ständig und Individuell übernehmen.
4. Kontrolle des Textverständnisses

Diese Phase erfolgt einerseits an Hand der Orientierungafra- 
gen and andererseits an Hand einzelner Kontrollfragen.
5. Vertiefende Rezeption

Ausgehend von der Erstrezeption kommt der Fremdsprachenler- 
nende irit Hilfe des Lesens und Orientierungsfragen und -aufgaben 
zur Erschließung der künstlerischen Aussage. Besonders schwierige 
Texta’oschnitte können eventuell mit Hilfe der Muttersprache 
verständlich gemacht werden. Die Kontrolle des Verstehens und 
des Erfassens der literarischen Aussage erfolgt im Zusammenhang 
mit der Interpretation und Bewertung dee Textes. Der Text wird 
von dem Fremdsprachenlernenden nach individuellem Textverstän- 
dnis gedeutet.
6. Interpretation und Bewertung des Textes

In dieser Phase kommt es zum Wecken von Assoziationen und Vor­
stellungen, Veranschaulichungen, Interpretieren von einzelnen 
Textstellen und Handlungen. Besondere Bedeutung kommt dabei der 
Interpretation zu. Kit der Textinterpretation ist auch die Be-



wertusg des Textes eng verbunden. Dlee kann in mündllchcr sowie 
schriftlicher Form geschehen. Der Fremdsprachenlemende äußert 
seine Auffassung, tausoht sich darüber mit anderen aus, iat gez­
wungen, sie au begründen.
7. Abschluß der Textbehandlung

In Prinzip endet mit der Textinterpretation die direkte Ar­
beit mit dem Text. Deswegen ist in dieser Phase zu empfehlen, den 
literarischen Text nochmal zu hören oder zu lesen. Die Auswirkun­
gen des Textes sollten - wenn eine solohe Möglichkeit besteht
- duroh die Einbeziehung anderer Künste unterstützt werden (z.B. 
Film, Bühnenstück usw.)
8. Weiterführende Textbehandlung

Kach der Phase der direkten Textbehandlung können verschiede­
ne, weiterführende Übungen durchgeführt werden, die eventuell eng 
oder lose dem Text verknüpft sind (z.B. Systematisierungsübungen 
zum Wortschatz oder zur Grammatik) .

Wir halten diese Arbeitsschritte für unsere weiteren Ausfü­
hrungen als geltend*

Der Fremdsprachenlemende ist meistens nicht in der Lage, ohne 
methodische Hilfe literarische Texte zu perzipieren. Darin unter­
scheidet er sich prinzipiell vom Wutterspraohler, der oft auch 
bestimmter Hinweise und Hilfen bedarf, jedoch haben sie, wenn 
auch nicht in jedem Teil andere Funktionen und einen anderen Cha­
rakter. So muß der Fremdsprachenlemende vor allem sprachlich be­
fähigt werden, einen literarischen Text.zu verstehen. Er braucht 
aber auch Informationen sachlicher Art, die ihm den Zugang zu den 
inhaltlichen Problemen erschließen. Vor der Rezeption des Textes 
müssen Vorarbeiten durohgeführt werden, die die volle Rezeption 
des Textes ermöglichen. Der Umfang dieser Vorarbeiten ist von der 
Auswahl des Textes und dem Grad der Sprachbeherrschung abhängig. 
Sie bereiten das Verstehen des Textes vor und sind damit eine Kom­
ponente der Entwicklung des Sprachkönnens. "Insbesondere sind für 
das Textverständnis notwendige Sach-und Worterklärungen zusammen- 
zustellen, ihre Einführung und Behandlung vor oder v/ährend der 
Textbehandlung, die Übung bestimmter ausgewählter Lexik sorgfäl-

6 Vgl. Lösohmann K., Schröder G., Literarische Texte im Fremd- 
epraohenunterricht, VEB Verlag Enzyklopädie, Leipzig 1984, S. 68- 
-70.



tig zu erwägen und anzustimmen. Dabei verdient die Art und Weiae 
der Worterklarungen besonderer Augenmerk. Faet immer erschöpft 
sich die Aufbereitung eines Textes flir den Unterricht in den 
Lehrbüchern mit der Übersetzung einer Reihe von Wörtern und Wen­
dungen in die Muttersprache"”̂.

Vor der Arbeit an literarisohen Text muß im Zusammenhang da­
mit festgestellt werden:

1 . welcher V.'ortsohatz in den allgemeinen Worteohata der Ler­
nenden eingehen soll

2. welche Wörter flir das Verständnis des Jeweiligen Textes 
notwendig sind

3. welche Sacherklärungen unbedingt der Textbehandlung voraus­
gehen sollen.

2s wird keinesfalls die Vorausnahme aller neuen lexikalischen 
Einhalten empfohlen, es sei denn in besonderen Fällen, zum Bei­
spiel am Ende der Anfangsstufe, wenn der Lernende erst einmal an 
die Behandlung fremdsprachiger Literatur herangeführt werden soll.

Während der Behandlung des Textes prägen sioh die neuen Voka­
beln in das Kurzzeitgedächtnis ein. Zusätzliche Übungen verschie­
dener Art stützen das Gedächtnis und lassen die früher unbekann­
ten Wörter auch in anderen Kontexten anwenden.

•Die Arbeit mit dem literarischen Text bietet auf der fortge­
schrittenen Stufe eine Fülle von Möglichkeiten der fremdsprachli­
chen Könnensentwicklung. Einige können hier genannt werden:

1 . Unmittelbar mit der Textbehandlung verbundene Arbeitsfor­
men:

- die Entwicklung dea Lesens literarlsoher Texte, die die Fä­
higkeit des Unterscheidons wesentlicher, sinntragender lexikali­
scher Einheiten von relativ bedeutungslosen, die Fähigkeit des 
■ortersohlieSens aus dem Sinnzusammenhang einsohließt

- die Eiv/eiterung des Wortschatzes
- das Erfassen stilistischer Besonderheiten
- die Entv/icklung des Sprechens, die systematisch vom gelenkt 

variierenden zum freien Sprechen führen muß und eng mit der Re­
zeption verbunden werden kann

7' Schröder G., Zu Problem der Behandlung literarischer Texte
im Fremdspraohenunterrioht, (In:) Deutsch als Fremdsprache. Hr 3.1576, S. 172. * 1



- das Erkennen kiinstlerisoh gestalteter Sinnzueammenhänge bis 
hin zur Interpretation von Textetellen und ganzen ïoxten

2. Arbeitsformen in unmittelbaren Ansohluß an die Textbehan­
dlung

- Übungen zur Festigung des ausgewählten, für die Allgemein- 
spraobe wesentlichen Wortschatzes

- die Schulung des Ausdrucksvermögens
- zusammenfassende Anwendungs- und Naohgestaltungaübungen, 

Textvariierungs'übungen mlindlioher und schriftlicher, dialogischer 
und monologischer Art .

Die Wahl bestimmter Arbeitsformen ist von der Aufgabe- und 
Zielstellung des jeweiligen Fremdspraohenunterrichts abhängig.

Der Ausgangspunkt Гйг die Behandlung jedes Textes ist ein Ver­
such, den Lernenden eine Gelegenheit anzubieten, mit einem Text, 
in unserem Fall» mit einem literarischen Text aktiv, selbständig 
und individuell zu arbeiten.

Literatur soll hauptsächlich gelesen werden. Deswegen bekom­
men die Schüler meistens die Aufgabe, die literarischen Werke zu 
Hause zu lesen und zur genauen Behandlung in der Gruppe während 
des Sprachunterrichts vorzubereiten. Darunter ist das selbständi­
ge Durcharbeiten in formal-sprachlicher sowie in inhaltlioh-text- 
ueller Hinsicht zu verstehen.

Bei der foiroal-sprachliohen Seite geht es um den sprachlichen 
Ausdruck und um die literarisohe Form selbst, d.h. um die Bestim­
mung der literarischen Gattung.

Die inhaltlich-textuelle Seite heißt, daß die Studenten zum 
Gelesenen individuell Stellung nehmen und ihre Reflexionen und 
Assoziationen zum Ausdruck bringen.

Die Schwierigkeiten graramatiecher Art sollte es auf der Fort- 
gesohrittenenstufe nicht mehr geben, genauso kennen die Schüler 
wesentliche Formeleraente eines literarischen Werkes (Gestal­
tungsmittel, Vergleiche usw.) aus dem mutterspraohlichen Litera­
turunterricht. Die unbekannte Lexik kann entweder im Laufe der 
Einführung oder schon auf dieser Stufe der Fremdsprachenbeherra- 
chung - von den Lernenden selbst geklärt werden.

Man darf dabei nicht vergessen, daß die gemeinsame Behandlung 
in der Gruppe auf alle Fälle Klarheit über sämtliche Zweifelsfra­
gen in sprachlicher Hinsicht echaffen muß.



Während dea Unterrichts wird daa literarische <Verk meistens 
besprochen. Gelegentlich hat der Lehrer auch die Möglichkeit der 
Kontrolle, ob sich die Schüler mit dem Text bekannt gemacht haben.

Einführend werden Prägen zum allgemeinen Eindruok nach der 
LektUre gestellt. Die - meist kontroversen - Antworten müssen 
später im Laufe der Diskussion begründet werden.

Die Fabel bzw. die Handlung kann abschnittsweise wiedergege- 
ben werden. Das verläuft in Form eines Hacherzählena • und Nach- 
gestaltens duroh Pragen:.Vom Inhalt ausgehend kommt der Lehrer 
zur Diskussion. Es kommt dabei zur Auseinandersetzung mit Figuren 
und dargestellten Situationen. Darunter soll Jedenfalls keine li- 
teraturwisaenachaftliche Analyse Im engeren Sinne dieses Wortes 
verstanden werden.

Gleichzeitig mit der inhaltlichen und interpretatorisohen Be­
handlung besteht die Möglichkeit, auf lexikalische und gramma­
tische Erscheinungen, stilistische Mittel und Möglichkeiten ein­
zugehen.

Besonders schwierige Abschnitte kann man in der Muttersprache 
wiedergeben. Das Verfahren "Übersetzen" kann man auch zur Kontrol­
le dea Verstehens und des Perzeptionsgrades verwenden.

"Die Problematik des Werkes, Ergebnisse der Darstellung, der 
Diskussion werden (eventuell schriftlich) zusammengefaßt und wei- 
tergefUhrt. Während bei der Darstellung die Ebene dea Konkreten 
den Vorrang hatte, ist hier Abatraktion mindestens ebenbürtig ver­
treten"^.

Zur Schulung der übersetzerischen Fähigkeiten kann man bestim­
mte Abschnitte des Textes vollständig oder stufenweise übersetzen 
lassen und später die Übersetzungsvorschläge von Schülern mit 
veröffentlichten, literarisohen Übersetzungen vergleichen.

Auf Basis des Textes und der gemeinsamen Behandlung kann тяп 
weitere Übungen zum Wortschatz, Grammatik und Stilistik durch­
führen.

Der Ausgangspunkt bei Jeder Textbehandlung sind die Leser­
reaktionen. Aua dieser Aufgabenstellung ergibt eich folgende Leit­
frage, die praktisch für Jeden Sprachunterricht zu stellen ist»

q Szabo J., Bemerkungen zur Verwendung literarischer Texte im 
Deutschunterricht für Ausländer, (ln;) Deutsch als Fremdsprache. Iîr 3» 1976, S. 160. *



Wie verstehen die Schüler diesen Text, und aufgrund welcher Vo­
raussetzungen verstehen sie ihn so?

In allen Stadien der Behandlung des literarischen Textes soll 
die Sprache, weloher sich die Schiller bedienen, ektiv und kreativ 
sein, das heißt, alle Äußerungen über das literarisohe Werk füh­
ren zum intensiven Gebrauch und Anwendung der Fremdsprache.

Duroh die gründliohe Arbeit an den spraohliohen Mitteln im 
Text sollen die Schüler dazu befähigt werden, Vorstellungen vom 
Geschehen und seinen Umständen, vom Verhalten der handelnden Per­
sonen, vom Ablauf der Handlung und von bestimmten Zusammenhängen 
zu gewinnen und dies verbal zum Ausdruck zu bringen.

Bei den epischen Texten wie: Fabel, Lärchen, Anekdote, No­
velle etc. sind die Lernenden meistens in der Lage, sioh relativ 
weit in das Geschehen zu versetzen, daß sie sioh mit ihnen iden­
tifizieren oder von ihnen distanzieren können. Dies alles ges­
chieht auf der fremdsprachlichen Ebene.

Kan muß dabei das betonen, daß immer die Arbeit am Wortschatz 
bei der Textbehandlung im fremdsprachlichen Unterricht entschei­
dend ist. Die Rezeption des literarischen Textes im Fremdspraohen- 
unterricht ist nicht unbeträchtlich vom Verständnis des Wortes 
und der Wendung abhängig. Bei der Erklärung nouer Lexik hilft das 
Wörterbuch nicht immer, die aktuelle Bedeutung eines Wortes er­
gibt sich meistens aus dem Kontext.

Durch den Einsatz der Texte im Sprachunterricht soll der Ler­
nende vor allem Sicherheit im Gebrauch:

- der sprachlichen Strukturen
- des ’Wortschatzes
- der Stilmittel

erwerben, so daß ihm die Fremdsprache als situativ verläßliches 
Kommunikationsmittel zur Verfügung steht.

Er soll außerdem die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Gewohn­
heiten Im Verstehen, Sprechen, Lesen und Schreiben in der Fremd­
sprache ausbilden. Dem Schüler sollen Funktionswesen, Normen und 
Inhalte der Fremdsprache im linguistischen und llterarisch-ästhe- 
tisohen Bereich bewußt werden,

"Literarische Kommunikation findet zwischen dem literarischen 
Text als Rezeptionsvorgabe und dem Leser statt und iBt nicht nur 
von den sachlichen, sprachlichen und psychologischen Vorausset­
zungen des Rezipientan abhängig, sondern such und vor allem von



seiner Bereitschaft, den Text zu lesen, zu erschließen, seine Ken­
ntnisse und fremdsprachlichen Fähigkeiten zu mobilisieren, um den 
Text zu dekodieren, schöpferisch emotional wie kognitiv zu ver­
arbeiten"10.

Der literarische Text kann somit als Rezeptionsvorgabe sowie 
als Spreehanlaß fungieren#

Bei Behandlung der literarischen Texte im fremdsprachlichen 
Unterricht sind grundsätzlich drei Aspekte zu berücksichtigen:

1« die erstrebte Gesamtwirkung
2. die Erweiterung und Vertiefung des fremdsprachigen Kenn- 

tnisbesltzes und des fremdsprachigen Könnens
3. die landeskundliche Wissensvermittlung
Bach diesen theoretischen Ausführungen versuchen wir jetzt, 

alle Verfahren bei der Arbeit mit literarisohen Texten im Fremd- 
eprachenunterrioht zu nennen und sie genau zu analysieren. Dabei 
gilt die Aufgliederung in: mündliche, schriftliche un laborative
Arbeitsformen.

Bevor wir zur Besprechung der einzelnen Arbeitsverfahren am 
Text kommen, definieren wir vielleicht den Begriff "methodische 
Verfahren". Unter "Verfahren" verstehen wir: "zielorientierte,ge­
genstandsgemäße Grundformen der Führung und des Vollzugs von Schü- 
lertätigkeiten, die die Erfüllung oder Realisation der Unter­
richtsziele gewährleisten können"11.

1. Mündliche Formen der Arbeit am literarischen Text

LTündliche Formen der Arbeit am Text in der Fremdsprache- aber 
auch in der Muttersprache - können Anregungen und Impulse für die 
Entstehung und Durchführung der schriftlichen Arbeitsformen sein. 
Das wichtigste Ziel des modernen Fremdsprachenunterrichts ist die 
Entwicklung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit, d.h. die Ent­
wicklung der Sprechfertigkeit. Aus dieser Feststellung kann man 
schlußfolgern, daß die mündlichen Arbeitsformen am Text und auoh

10 Löschmann LC,, Schröder G., Literarische Texte im Fremd- 
sprachenuntorricht, VEB Verlag Enzyklopädie, Leipzig 1984., S. 50.

11 Erauer .V., Wechselbeziehungen zwisohen Fähigkeitsentwio- 
klung und Arbeitsverfahren im Literaturunterricht, (ln:) Deuts­
chunterricht, Heft 6, S. 328.



am literarischen l’ext besonders wichtig sind. Ев sind dabei fol­
gende Arbeitsverfahren am literarischen Text au empfehlen»

1 . Lautee Lesen oder Vorlesen.
Dieses Verfahren hilft, daß der Lernende sioh besser einhören 

und einfuhlen kann. Sa sollte relativ viel gelesen werden, obwohl 
es ziemlich viel Zeit in Anspruch nimmt. Dieses Verfahren ist mei­
stens recht kontrovers, weil die Schüler eohon auf dieser Stufe 
der Fremdsprachenkenntnisse ausgezeichnet lesen sollten. Im Laufe 
des fremdsprachlichen Unterrichts kann man Jedenfalls beobaohten, 
daß es nicht immer eben der Fall ist. Es sollte auoh viel gelesen 
werden, nicht nur um die richtige Ausspraohe zu erzeugen und sie 
zu schulen, sondern auoh um Klang und Schönheit des literarischen 
Werkes aufzunehmen. Damit wird auoh ein tieferes Eindringen in 
die Inhalt—Fonu—Beziehung angebehnt.

2. Stilles Lesen
Dieses Verfahren ist mit der Perzeption des längeren, litera­

rischen Werkes besondere eng verbunden. Die Aufnahme von solchen 
«erken kann nur auf dem Weg des stillen Lesens Vorkommen. Es ist 
auoh möglich, die literarischen Werke von der Schallplatte oder 
vom Tonband aufzunehmen, aber solche Perzeption kann keinesfalls 
ein volles Verstehen der bestimmten Erzählung bzw. Novelle ge­
währleisten. Dieses Verfahren hilft also bei der vollen Perzep­
tion. Es kann außerdem helfen, die innere Konzentration zu erzeu­
gen, die beim Lesen unentbehrlich ist.

3. Auswendiglernen
Dieses methodische Verfahren betrifft eigentlich nur eine li­

terarisohe Gattung, nämlich Lyrik. Das Hutzen dieses Verfahrens 
soll hauptsächlich in den ästhetischen Kategorien betrachtet wer­
den, denn die praktische Hilfe bei der Erlernung einer Fremdspra­
che ist bei der Anwendung dieser Arbeitsmethode fragwürdig. Man 
kann auoh kaum feststellen, daß durch das Auswendiglernen der 
Wortsohatz der Sohüler erweitert wird. Es ist Jedenfalls nützlich, 
wenn die Fremdspracheniemenden ein Stück Weltliteratur als so­
genannten "bleibenden Scliatz fürs ganze Leben" aufbewahren kön­
nen.

4. Haoberzählen
Es ist zweifellos die populärste Form der Arbeit am Text. Das 

Nacherzählen kann in verschiedenen Stadien der Textbearbeitung 
angewendet werden, zuerst anhand des Textes, dann aus der Erinne-



- :ng i'.ić r.as dem Gedächtnis der SchUler, und auch - bei kleinen 
rd sofort verständlichen Texten - nach mehrmaligen Hören. Nach­
wahlen hat einen sehr großen, pragmatischen Sprachwert.Es zwingt 

f- 0 ..ichtigste aus einem Text zu wählen, zu verkürzen und zu ve­
reinfachen. Das Naoherzählen hilf aber auch, Sprachformen au übe je­
ne’ ..en, Geläufigkeit auf festen Ausgangspositionen zu schaffen, 
ieim Naoherzählen muß die Forderung naoh Naoherlebbarkeit, nach 
Identifizierung gestellt werden. Für die volle Rezeption eines 
literarischen Werkes ist dis Nacherzählung von besonderer Bedeu­
tung, weil dadurch ein früheres Verständnis erreicht werden kann, 
er Lehrer hat dabei auch eine gute Möglichkeit, den Grad dos 

Verständnisses des literarischen Textes zu kontrollieren. Die 
Nacherzählung verlangt eine genaue Planung einer fremdsprachli­
chen Äußerung, ohne die Schüler zu überfordern. Sie enthalt auf 
, oden jeII eine große Vielfalt sprachlicher Erscheinungen und vor 
b-llem deshalb ist sie für den Fremdsprachenunterricht zu empfe­
hlen.

5. Zusammenfassen
Es ist ein ähnliches Verfahren zum Nacherzählen. Daa Zusam­

menfassen wird auch während des Sprachunterrichts oft praktiziert. 
Es ist auch eine Art der Darstellung von der Handlung, in viel 
kürzerer und knapperer Form als das im Falle das Nacherzählens 
ist. Das Zusammenfassen zwingt zur Selektion der wichtigsten Tat­
sachen und Lomenten der Handlung. Im Fremdsprachenunterricht ist 
das Eacherzählen mit dem Zusammenfassen eng verbunden. Diese bei­
den /erfahren sind für die Entwicklung der fremdsprachlichen Kom­
munikation und für den fremdsprachlichen Sprachgebrauch sehr gün­
stig. Sie verursachen oft die Notwendigkeit der Ergänzung von an­
deren Lernenden, so daß das Nacherzählen sowie das Zusammenfassen 
keinesfalls als isolierte, individuelle Verfahren zu betrachten 
eind (eine Art der Gruppenarbeit).

6. Nachgestalten durch Fragen
Diese Arbeitsform ist als Vorfonn des Nacherzählens zu ver­

stehen, wobei der Lernende nicht veranlaßt wird, selbständig den 
Text nachzuerzäblen, sondern durch Impulse und Anregungen in 
iorm von .tragen, die vom Lehrer gestellt werden, duroh das li-~ 
.-i.-.irische i/erk geführt wird. Die iragen können natürlich auch 
von "chülern formuliert werden und auch von den Lernenden bean­
twortet werden. Daduroh kann die richtige Reaktion auf fremd-



spraohliche Impulse geschult werden. Eben diese sohnella Reaktion 
in Form der Beantwortung der einzelnen Fragen - iat für don kom­
munikativen, fremdsprachlichen Sprachgebrauch von besonderer Be­
deutung.

7. Wechsel von Person, Seit, Ort
Darunter verstehen wir keine formale Transformation (z*B. Aktiv 

in Passiv, Präsens in Präteritum), sondern Veränderungen in der 
Erzählperspektive, wobei die Möglichkeit zur selbständigen, indi­
viduellen, fremdsprachlichen Äußerung und Ausdrucksgestaltung (na­
türlich auf der fremdsprachlichen Ebene) besteht. Die Veränderung 
der Erzahlperepektive fordert ein tieferes Hineindenken in die 
Handlung und trägt damit zur vollen Rezeption bei. Schließlich 
liegt hier auch ein großer sprachlicher Gewinn, es handelt sich 
auch um eine Ausdrucksübung mit gebundenem Charakter.

8. Charakterisieren der einzelnen Gestalten
Im jeder Erzählung oder Novelle treten meistens mehrere Per­

sonen auf, die man en Hand ihres Verhaltens und ihrer Tätigkeiten 
charakterisieren kann. Die Charakteristik ist die Form einer kom­
plexen, sprachlichen AüBerung, die für den Fremdsprachenuntenächt 
von großer Bedeutung ist. Die Charakteristik erfolgt duroh die 
Konzentration von verschiedenen Adjektiven; dabei besteht die 
Mögliohkeit, entsprechende Antonyme und Synonyme einzuführen. Die 
Charakteristik ist meistens eine sprachliche Äußerung in monolo 
gischer Form.

9. Dialogisieren
Beim Dialogisieren geht es vor allem um die Konstruktion der 

dialogischen, sprachlichen Äußerung. Damit überhaupt dialogisiert 
werden kann, muS sich der Schüler in die dargeetellte Situation 
hineinversetzen. Es besteht dabei die Möglichkeit der Transforma­
tion der indirekten Rede in die direkte Rede. Zu diesem Zweok muß 
der Lernende ausreichend in den Text eingedrungen sein, muß auch 
erkennen, welche Sätze dialogisierbar sind. Der Schüler muß auoh 
Modus und Tempus gut beherrschen.

10. Dramatisieren ' . .
Das Dramatisieren hat einen höheren Wert für die literatur - 

ästhetische Erziehung. Wenn der Schüler dramatisiert - oft mit 
Hilfe und unter Anleitung dee Lehrers - muß er besonders tief in 
Aussagegehalt und künstlerische Mittel eingedrungen sein. Dabei 
gibt es verschiedene Möglichkeiten der Arbeitsgestaltungi - zum



но

ersten kann man kleine Ausschnitte aus dramatischen Werken (Dra- 
mentexte, Hörspieltexte, Fernsehtexte) spielen, wobei man sioh 
treu an den authentischen Text hält, Es erfolgt eine kleine "Auf­
führung" davon, was gelesen wurde - zum anderen kann man Texte die 
vorher schriftlich dialogisiert wurden spielen, wobei auch hier 
der fertige Text gegeben 1st und als Rolle auswendig gelernt wird
- es 1 st auoh möglioh, kleine Szenen, die epischen Werken ent­
nommen sind, spielen zu lassen* Dabei ist es nloht notwendig, sioh 
an eine früher vorbereitete Rolle zu halten und diese zu lernen, 
sondern es wird hier eine Form der Interpretation durohgeführt. 
Sa 1 st klar, daß die inhaltlichen und spraohliohen Voraussetzun­
gen in ausreichendem Maße berücksichtigt sein müssen. Dieses Ver­
fahren erfordert von der Seite der Schüler eigene Inventionen und 
kann auch die Motivation für die Fremdspraohenbeherrsohung beein­
flussen. Diese Form stellt die höchsten Anforderungen an die Schü­
ler, sie 1st aber auoh ln bezug auf das literarisohe Werk und die 
Sprache am höchsten einzusohStzen12.

1 1 . Variatlonsübungen auf Basis des Textes
Bel der Perzeption des jeweiligen Textes hat jeder Fremdspra­

chenlernende individuelle Assoziationen, die eben ln dieser Phase 
der Arbeit am Text zum Ausdruok gebracht werden sollen* Zum Bei­
spiel ein Text über Kindheit assoziiert eigene Kindheitserinne- 
rungen; Beschreibung einer Fahrt mit dem Zug oder eines Ausfluges 
assoziiert eigene Erinnerungen an Ausflüge oder Reisen* Diese 
Assoziationen sollen eben Impulse fUr die Produktion der fremd­
sprachlichen Äußerungen sein*

1 2. Kritik
Darunter verstehen wir die Herausbildung bestimmter, oft recht 

kontroverser oder negativer Stellungen, die dann begründet werden 
mlissen. Diese Arbeitsform kann auoh dem Sammeln aller SohluBfol- 
gerungen ähneln, die jedooh systematisiert werden müssen. Die Kri­
tik 1st auch eine gute Anregung für den fremdsprachlichen Aus­
druck. Bei der Kritik ist es notwendig, bestimmte Beurteilungs­
kriterien anzunehmen*

13. Vergleichen
Es kommt oft dazu, daß gewisse Gestalten, Situationen, Ab­

schnitte usw. mit anderen (z.B. ln der mutterspraohlichen Lite-
12 Vgl. Riehrae J., Zur Arbeit mit literarischem Text im Fremd­

sprachenunt erricht, (In») Deutsch als Fremdspraohe, Hr 1 , 1975,
S. 13.



ratur auftretenden) verglichen werden können« Dabei geht ea um 
die Analyse der einzelnen - oben erwähnten - Elemente des lite­
rarischen Werkes und um das Vergleichen mit anderen. Es muß na­
türlich dabei ein relativ hoher Grad der Ähnlichkeit gewährlei­
stet werden, damit das Vergleichen überhaupt möglich wird.

1 4« Übersetzen
Um das volle Verstehen des literarischen Werkes zu ermögli­

chen,können ganze Sätze oder sogar ganze Abschnitte aus einem 
literarischen Werk übersetzt werden. Wir denken dabei vor allem 
an die Übersetzung in die Lluttersprache, die Übersetzung in eine 
andere Zielsprache unter Erfüllung bestimmter Bedingungen (z.B. 
ausgezeichnete Kenntnis einer anderen Fremdsprache) ist auch mö- 
glioh. Duroh das Übersetzen kann auch unbekannte Lexik gefestigt 
werden. Es ist auch möglich, einen Absohnitt des Textes überset­
zen zu lassen und diese Übersetzung von den Sohülern mit einer 
Bohon veröffentlichten Übersetzung zu vergleichen.

Dieses Arbeitsverfahren kann Jedenfalls manchmal monoton und 
langweilig sein, was wir natürlich vermeiden wollen.

15. Ea sind auch andere Arbeitsverfahren zu empfehlen, z.B. 
zu einem Text ohne Titel (Überschrift) finden die Schüler passen­
de Überschriften. Die anschließende Diskussion, während der Ti­
telwahl begründet wird, ist dann notwendig.

1 6. Zu einen bereite gelesenen Text präsentiert der Lehrerein 
dazu passendes Bild (z.B. Filmplakat). Be folgt eine Identifizie­
rung der Bildhandlung mit Hilfe des Textea (andere Eögliohkeiten 
sind auoh vorhanden: Vergleich Text - Film, Vergleich Lektüre - 
Aufführung einee Dramas, Vergleich der Adaptation eines litera­
rischen Werkes im Film - Verfilmung usw.).

17. Ее ist auoh möglich, einen historischen Text su aktuali­
sieren. Wir haben zwar in obigen Ausführungen bewiesen, daß wir 
die Kurzprosa dar Gegenwart bevorzugen, aber Tür Übungszwecke ist 
es auch nötig, manchmal Texte eus früheren literarisohen Bpoohen 
zu verwenden. Wir denken bei diesem Verfahren an die Aktualisie­
rung eines literarisohen Werkee z.B. aus der Weltklaeeik dee XIX. 
oder XVIII. Jahrhunderts.

18. Nach der Lektüre eines Textes sollen die Schüler einen 
weiteren Text (der Novelle oder Erzählung) vergleichbaren, ähnli­
chen Inhalte heraussuohen und während des Unterrichts behandeln 
und besprechen. Die Lernenden, wählen ein Unterriohtsthema (z.B.



Liebe, Reisen etc.) und werden aufgefordert, aus einschlägigen 
Textsamailungen geigneto Texte zur Besprechung in der Gruppe аиз-
zuwählen,

19. Die Schüler können Handlungsalternativen oder Handlung- 
afortaetaungen konstruieren

20. Die literarischen Texte können durch die Schülerin andere 
Textsorten umgewandelt werden z.B. Zeitungsbericht, Sachtext, A- 
nekdote usw. !-5.

21. Wir möchten weiterhin ein anderes Arbeitsverfahren mit dem 
Text vorschlagen, das wir als "Textkombination" bezeichnen können. 
Jeder Schüler bekommt eine zeilenweise in Streifen zerschnittene 
Novelle odar Erzählung mit dem Auftrag, aus den Streifen einen 
Text zu konstruieren bzw. zu rekonstruieren.

22. Unterrichtsgespräch über den Titel eines inhaltlich noch 
unbekannten Textes. Die Schüler werden mit dem Titel einer Er­
zählung bekannt gemacht, und bekommen den Auftrag, zu dem Titel cfei 
Inhalt zu konstruieren. (Frage folgender Art: was könnte der In­
halt eines Textes 3ein, der eine solche Überschrift trägt?). In 
diesem Verfahren kann es auch zum Versuch kommen, aus dem Titel 
und einigen Schlüsselwörtern einen Text zu konstruieren, der dann 
mit dem Original vergliehen wird.

23. Eine besondere Methode der Arbeit am Text bildet das 
sog, "antizipierend-spekulative Verfahren", die von Bernd Kast14 

vorgeschlagen wird. Das antizipierend-spekulative Verfahren sch­
ließt an den beiden vorher genannten Möglichkeiten der Arbeit am 
literarischen Text an, betont jedoch das sogenannte spekulative 
Moment "Das antizipierend-spekulative Verfahren kann geforderte 
literarische Lernziele deswegen einlösen, weil mit der Rezeption 
und Analyse eines Textes die produktiven, sprachlichen Fähigkeiten 
akzentuiert werden, abhängig von den spezifischen Anforderungen an 
He jeweilige Adressatengruppe in einer struktuierten literaris­
chen und fremdsprachlichen Progression"15. Dieses Verfahren kann

Vgl, Brusch W., Köhring H, K., Von der Textentschlüsselunjr
zur Textverarbeitung, In: Der fremdsprachliche Unterricht, Nr 3? Heft 33, 1976, S. 2,

Kast В., Das Antizipierend-spekulative Verfahren. Eine Me­
thode des Umgangs mit den literarischen Texten im Fremdsprachenun­terricht, In: Zielsprache Deutsch, Nr 3, 197Ą,

' 5 Ebenda, S. 14,

à



die Phantasie der Lernenden beeinflussen und sie zur kreativen 
sprachlichen Produktion zwingen. Es werden dabei auch eigene Er­
wartungshorizonte und enttäuschte Vorstellungen versprachlicht. 
Diese Methode bietet sich für die Behandlung der Ganzstofflektüre 
an (ein Beispiel für dieses Vorfahren? spekulative Vorwegnahme des 
Endes )

24. Interpretation
Es ist die höchste und beste Arbeitsform am literarischen Text. 

Jeder Text und insbesondere literarischer Text soll interpretiert, 
d.h. besprochen und beurteilt werden. Dabei können eine Fülle von 
individuellen Gedanken und Assoziationen entstehen, die einen ech­
ten Meinungsaustausch auf der fremdsprachlichen Ebene gewährleist­
en. Die Schüler nehmen zum Gel3Renen eine individuelle Stellung 
ein, die mit veröffentlichten Besprechungen (z.B. in den Lehrbü­
chern über die Literaturgeschichte) korrespondieren können. Die 
Textinterpretation durch die Fremdsprachenlemden ist eine notwen­
dige Voraussetzung Jedes literarischen Unterrichts, sie darf aber 
nicht dazu führen, sie den Lernenden in autoritativer Form aufzu­
drängen. Die Interpretation gewährleistet die Rezeption und ist 
zugleich Kontrolle, ob die Rezeption wirklich vorgekommen ist.

Literaturwissenschaftliche Interpretation ist eine besondere 
Form der literarischen Textrezeption. Der bekannte Sprachwissen - 
schaftiter, S. J. Schmidt, definiert den Begriff "Interpretation" 
auf folgende Weise: "Literaturwissenschaftliche Interpretation 
ist wissenschaftlich kontrollierte und methodologisch bewußt ar­
gumentierende Rekonstruktionen der Rezeption literarischer Texte, 
wobei der Interpret entweder seinen eigenen Rezeptionsprozeß und 
dessen Ergebnisse wissenschaftlich darstellt oder mit experimen- 
tiellen psychologischen Mitteln Rezeptionsprozesee und deren Re­
sultate bei anderen Rezipienten (die nicht mit wissenschaftlicher 
Absicht rezipieren) als Daten erhebt, die er dann ш  Gegenstand 
einer Analyse der Zuordnung von Textstrukturierungen zu Bedeutung­
skonstitutionen bzw. zu anderen Formen von Rezipientenverhalten 
macht" 1

Es ist eine sehr ausführliche und komplizierte Definition, die 
Jedenfalls - unserer Meinung nach - auch für den Fremdsprachenun­

1 Ô Schmidt J. S., Literaturwissenschaft als argumentierte Wis­
senschaft, In: Kritische Informations, Nr 38, München 1975, S 88.



terricht gelten kann. Interpretation wird in diesem Sinne zum Be­
standteil der Rezeption.

25. Das "freie Sprechen" (über den Text)
Dieses Verfahren steht in einem engen Zusammenhang eit der Te­

xtinterpretation. Ausgangspunkt für daa Gespräch über den Text kö- 
nen sein»
- das "Problem",
- die Charaktere
- der Höhepunkt der Handlung
- spraohliohe Elemente eines literarischen Textest Bilder, Ver­
gleiche, Wortschatz, Strukturen

- Gliederung, Komposition
- geschichtliche oder soziale Hintergründe

Während dieses Verfahrens kommt es zu "freien" Äußerung in der 
Fremdsprache über die oben genannten Probleme.

26. Das Kontext-Quiz
Es ist Arbeitsverfahren, das in einer spielerlachen Form an 

das sprachliche und inhaltliche Erinnerungsvermögen der Lernenden 
anknüpft. Der Lehrer gibt der Gruppe Zitate aus dem literarischen 
Text, und die Schüler versuchen, den Zusammenhang zu rekonstruie­
ren oder die Sinnbezüge anzugeben.

27. Die Kombination von Nacherzählung und freier Äußerung. Wä­
hrend dieses Verfahrens ergänzen die Schüler die Einzelheiten des 
Textes, die vom Autor nur gestreift bzw. erwähnt werden. Bei einer 
anderen Kombination - von Nacherzählen und Erzählen - liest der 
Lehrer das Original nur bis zu einem bestimmten Absohnitt vor, von 
dem aus die Handlung auf verschiedene Weise vorgeführt werden kann. 
Die Schüler müssen dann bis zu dieser Stelle nacherzählen und den 
Rest ergänzen (ausdenken, "erfinden").

28. Paraphrase
Der Schüler soll zum vorgelegten Text spontan seine Eindrücke, 

sein Verständnis, seine Reaktion oder seine Verstehensschwierigke­
lten beschreiben. Einen entsprechenden Auftrag konnte man auf 
folgende Weise formulieren! "Lesen Sie den Text, still für sich, 
ohne Rückfragen und ohne Verstehensgespräch, und notieren Sie so­
gleich nach dem ersten Lesen (nötigenfalls im Lauf des ersten Le­
sens) Ihre Eindrücke, Ihre Reaktionen, Ihre Veratehensschwie- 
rigkeiten"17.

17 Kußler, R.. Deutsche Lyrik als fremde Lyrik, Max Hueber Ve­rlag, München 1981, 5. 20.



29. Direkte Informantenbefragung
Den Schülern werden zum vorgelegten Text bestimmte Fragen ge­

stellt, z.B. zum Leseinteresse ("Vie gefällt Ihnen der Text?", zur 
Sprachkompetenzs "Welche Wörter und Textstellen bereiten Ihnen 
Schwierigkeiten?" oder zum Vorwissen: "Was verstehen Sie unter 
• • » г } •

Es gibt praktisch eine unbegrenzte Zahl von den Arbeitsmög­
lichkeiten am literarischen Text, Einige wurden hier genannt und 
besprochen. Es ist jedenfalls zu empfehlen, daß diese Arbeitsfor­
men nicht isoliert realisiert werden sollen, sondern immer in ei­
nem zusammenhängenden Komplex. Das heißt, daß zum Beispiel Nache­
rzählen mit der Charakteristik der einzelnen Gestalten und mit dem 
Interpretieren des bestimmten Textes verbunden sein soll.

2. Schriftliche Arbeitsformen

Die Entwicklung der Schreibfertigkeit, die Schulung des schri­
ftlichen Ausdrucksvermögens und die schriftliche Kommunikation 
bleiben ohne Zweifel auch wesentliche Teillernziele des fremdspra­
chlichen Unterrichts. Es wird leider im Fremdsprachenunterricht 
sogar auf der Fortgesohritt anenatuf e der Fremdsprachenbeherrschung 
relativ wenig für die Entwicklung der Schreibfertigkeit getan. Man 
verlangt von den Schülern das Aufsetzen und Schreiben - hat ihm 
aber nicht beigebracht, wie man ein solches Schriftstück textuell 
strukturiert. Man hat ihm auch nicht beigebracht, wie man die Ge­
danken und Assoziationen mit Hilfe der inneren Logik und der spra­
chlichen Mittel ordnet und fixiert. Man betont die Rechtschreibung
und Morphologie, anstatt das Teillernziel, nämlich die situations­
gerechten Regeln, den Aufbau eines Aufsatzes und die individuelle,
kommunikative Intention des Verfassers zu berücksichtigen. Somit 
fehlen oft die Zwisohenschnitte zwischen den reproduktiven Übu­
ngen im Abschreiben und Umformen und dem frei-fixierten Ausdruck. 
Auch die immer breit praktizierte Nacherzählung hilft nicht immer.

Wir möchten jetzt in unseren Ausführungen die Problematik der 
schriftlichen Arbeitsformen berühren und einige methodische Schri­
tte vorschlagen, die die planvolle Entwicklung der Schreibfertig-



kelt gewährleisten können. Eben diese Arbeitsformen haben besond­
ere Bedeutung in der dauerhaften und festen Entwicklung der fremd­
sprachlichen Kommunikationsfähigkeiten und bei der Einprägung des 
neuen Wortschatzes.

Wir v.’ollen Jetzt die wichtigsten, schriftlichen Arbeitsformen 
am literarischen Text nennen:

1. Suchen der Erklärungen für die unbekannte Lexik
Der unbekannte Wortschatz eines Textes wird von den Schü­

lern mit Hilfe eines Y/orterbuohee gesucht und erklärt. Dabei muß 
man auf die Mehrdeutigkeit der einzelnen Wörter besondere Aufmerk­
samkeit lenken. Man muß auch die Abhängigkeit der Bedeutung vom 
Kontext betonen,

2. Finden der Synonyme für die einzelnen Wörter
Die Synonyme können an Hand eines Synonymwörterbuches gesucht 

werden, sie können aber auch durch Beschreibung geklärt werden.
3. Bilden von Sätzen mit der neuen Lexik
Es ist die populärste Form der Arbeit mit der neuen Lexik. Man 

muß dabei die Aufmerksamkeit darauf lenken, daß die Sätze dem 
sprachlichen Vermögen der Schüler und der jeweiligen Stufe der 
Fremdsprachenbeherrschung entsprechen.

4. Konstruktion einer Erzählung mit den neuen Wörtern
Diese relativ schwierige und komplizierte Arbeitsform wird auch 

im Fremdsprachenunterricht oft verwendet. Sie fordert von den 
Schülern individuelle Invention und Phantasie; schafft eigene tei­
lweise literarische - im breiten Sinne dieses Wortes - Fiktion 
-fiktive Welt des Erlebens,

5- Einsatzverfahren
Bestimmte Wörter in einem Text werden ausgelassen, die Aus­

lassungen gekennzeicht. Der Schüler hat in den präparierten Text 
Begriffe so einzutragen, daß der Text ein sinnovolles Ganzes er­
gibt.
*'-‘6 . Unterstreichungsverfahren

Die Schüler erhalten den Auftrag, im vorgelegten Text die Wör­
ter oder Textstellen zu unterstreichen, die ihnen Schwierigkeiten 
bereiten oder die sie für stilistisch relevant halten1®.

Außerdem ist es möglich, eine ganże Reihe von schriftlichen 
Übungen zu einem Text durchzuführen. Diese Übungen sind jedoch von
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der Spezifik dea jeweiligen Textes abhängig, sie sind auch manch­
mal in den Lehrbüchern mit den Texten vorhanden. Diese Übungen 
beruhen vor allem auf Substitution und Kontextualisierung.

Die zweite Grappe der schriftlichen Arbeitsformen bilden die, 
die mit den mündlichen Arbeitsformen eng verbunden sind und boi 
denen die mündliche Arbeitsform eine Vorform der schriftlichen 
1 st. Wir nennen hier:

1. Das Nacherzählen
Sa ist auch möglich, eine Nacherzählung zu schreiben. Dadurch 

wird der Inhalt, die Problematik und auch die neue Lexik gefe­
stigt. Das Schreiben einer Nacherzählung ist also sehr günstig. 
Ähnlich ist es mit dem:

2. Zusammenfassen
£a wird auch oft den Schülern empfohlen, eine Zusammenfassung 

zu schreiben. Dabei muJ3 wiederum das Wichtigste gewählt werden. 2s 
wäre günstig, wenn die Lernenden beim Schreiben einer Zusammen­
fassung die Wörter und V/endungen gebrauchen, die sie eben bei der 
Textbehandlung kennengelernt haben. Diese Zusammenfassung soll je­
denfalls keine Kopie der gegebenen Erzählung bzw. Novelle sein.

3. Charakteristik der einzelnen Gestalten
Diese Form der sogenannten komplexen, schriftlichen Übung wird 

leider nicht oft praktiziert, «ir haben schon früher darauf hin­
gewiesen, daß die Charakteristik eine'Form der komplexen, sprach­
lichen Äußerung ist; deswegen ist sie für den Fremdsprachenunter­
richt во nützlich. Sie erfolgt mündlich sowie schriftlich durch 
die Konzentration verschiedener Adjektive, Es besteht dabei auch 
die Möglichkeit, Kontraste und Vergleiche zwisohen einzelnen Ge­
stalten herzuBtellen.

4. Variationaübungen auf der Basie der Problemerörterung des 
jeweiligen Textes

Jeder literarisohe Text enthält bestimmte Problematik. Diese 
Problematik soll an Hand dieses methodischen Verfahrens zum Aus­
druck gebracht werden. Dabei besteht die günstige Gelegenheit zur 
Kontrolle, wie weit und in welchem Grade die Schüler die-Proble­
matik des jev/eiligen Textes verstanden haben,

5. Interpretieren
Wie es oben erwähnt wurde, ist das Interpretieren die höchste 

und beste Arbeitsform mit dem literarischen Text. Diese Fest­
stellung bezieht sich auch auf die schriftliche Arbeit am Text,



Es iat empfehlenswert, Jeden Text zu besprochen und zu interpre­
tieren. Durch das Schreiben einer Interpretation bleibt der In­
halt des Textes langer im Gedäohtnis der Schüler, was wiederum 
bei der Vorbereitung für die Kontrolle von Bedeutung ist.

6. Vergleichen
Es kommt während des Unterrichts nicht nur einmal vor, daß 

gewisse Gestalten, Situationen usw. mit anderen verglichen werden 
können - auch in der schriftlichen Form. So wie in der. mündlichen 
Form dieses Verfahrens muß auoh hier ein hoher Grad der Ähnlich­
keit gewährleistet werden, damit das Vergleichen überhaupt mög- 
lioh wäre. Daa Vergleichen kann natürlich keine längere schrift­
liche Arbeit sein, es beschränkt sioh nioht nur auf das gelesene 
Werk, sondern zwingt auch zu den Kenntnissen von anderen litera­
rischen Werken.

7. Kritik
Es ist möglich, den Schülern das Schreiben der Kritik einer 

bestimmten Erzählung oder Novelle zu empfehlen. Jeweilige Erzä­
hlung oder Novelle wird von den Lernenden selbat eingescbätet und 
beurteilt. Diese individuelle Einschätzung und Beurteilung wird 
zum schriftlichen Auedruok gebracht, die dann im Laufe dea Unter­
richts wieder durchdiskutiert werden kann.

.Die schriftlichen Arbeitsformen an einem Text können auoh auf20folgende Weise unterschieden werden*
1 . Erzählung (in unserem Fall: Nacherzählung oder Zusammen­

fassung). Sie ist die längste und komplizierteste aber gleich­
zeitig auoh die beste schriftliche Arbeiteform.

2. Beschreibung
Es können Gestalten, Situationen oder Landschaften beschrie­

ben werden. Diese Arbeitsform ist auoh sehr rûitzlioh; der Lernen­
de ist bei der Beschreibung gezwungen, viele Einzelheiten zu be­
merken und die in der schriftlichen Beschreibung zum Auedruok zu 
bringen. Die Beschreibung ist eine relativ kurze Arbeitsform, 
sio kann auch mit anderen Arbeitsverfahren am literarischen Text 
verbunden werden, wie z.B. mit dem Vergleichen.

3. Erörterung
Wie wir früher angedeutet haben, besitzt jeder literarische 

Text eine Fülle von Problemen. Es ist kaum eine Novelle oder eine
20 lo'sohmann E., Petsohler H., Ubungsgestaltung zum verste­

henden Hören und Lesen, Leipzig 1979, S. 49.



Erzählung verbanden, die nicht irgendwelche Probleme berührt. Ziel 
der Erörterung ist oben, diese Probleme bsw. die ganae Problema­
tik sum Ausdruck eu bringen. Diea geeohieht vor allem in Рода 
eines Aufsatzes. Dieses Arbeitsverfahren hängt sehr nah mit der 
Interpretation zueammen. Die Erörterung ist Гиг das volle Verstän­
dnis des literarisohen Werkes sehr wichtig.

4. Schilderung
In unserem Kontext ist sie eine Mischform aller Arbeitsformen.

W. Croon in seinem Buch "Le commentaire dirige. Die echriftliohen
Arbeitsformen der Textanalyse im französisohen Oberstufenunter-

21rieht" schlägt folgende Arbeitsformen vori
1. die "Redaktion" - Kurzanalysen, Problemerörterungen in 

Kurzform sowie Gestaltungsübungen im Ansohluß an die Lektüre ei­
ner Ganzschrift.

Anders gesagt, ist eie die erste schriftliche Langform der 
gelenkten Text-Analyse, die als Übungsaufgabe eingesetzt werden 
kann. Sie stellt den Lernenden die Aufgabe, an Hand eines genau 
auf die vorangehende Arbeitsreihe bezogen "Fragens" signifikante 
Unterrichteergebniese neu zu formulieren. Die "Redaktion" ver­
langt vom Schüler den Einsatz reproduktiver und produktiver Fer­
tigkeiten. Da die Textausgabe während der Arbeitszeit in der Re­
gel nicht zur Verfolgung steht, wird das Gedächtnis der Schüler 
in gleicher V/eise gefordert.

2. Das "Koimentieren" des Textes
Erschließung eines unbekannten Textes nach ausgewählten Ge­

sichtspunkten der Form und der Gehaltsanalyse
3. Das "Expose"
Die selbständige, schriftliche Analyse (und eventuell deren 

aussohließende Umsetzung in die mündliche Kommunikationsform des 
Referates) wird unter dieser Arbeitsfora verstanden.

Die Textarbeit verlangt eine besondere Konzentration auf das 
Vervollkoamen des sprachlichen Könnens. Die Sinnerkennung von Li­
teratur macht die Verwirklichung der Einheit vom Lesen und Inter­
pretieren erforderlich. Dabei werden verschiedene Stufen und Me­
thoden der Arbeit am literarischen Text berücksichtigt.

Ein perfekter Sprachgebrauch isł mitten der Semantik und der

^  Croon W«, Le commentaire dirige. Die schriftlichen Arbeit­
sformen der Textanalyse im französischen Oberstufenunterrioht,
1975, S. 7.



Kontinuität von Wissonsaneignung und Weiterbildung komplexer 
Sprachtatigkeiten au erreichen. Dazu muß in bestimmten Phasen die 
Kenntnisaneignung betont werden, denn die Fremdsprachenlernenden 
haben untersohiedliohe Voraussetzungen beim Wissen Uber die ästhe- 
tisohen Gesetzmäßigkeiten der Spraohverwendung in einem litera­
rischen Werk.

Die oben dargestellten Vorschläge für die Textarbeit sind als 
eine fakultative Orientierung für den gesamten, fremdsprachlichen 
Unterricht zu verstehen. Aufnahme und Verarbeitung litera­
rischer Texte brauchen eine schöpferische Haltung seitens der 
Lehrer und Premdspraohenlernenden.

"Sin produktiv-sohöpferisoher Umgang mit dem literarisohen 
Text kann durch eine Vielfalt von Ausgangsimpulsen erreicht wer­
den. Unter diesem Aspekt haben sioh emotional neutrale . oder pro­
vozierende Komplexfragen, der Titel, ein Rahmenthema, Zitate aus 
Selbst zeugniesen des Autors, aus. Rezensionen, literatur-theore­
tischen Texten, lyrisohen, epischen oder dramatischen Texten ver­
schiedener deutschsprachiger Schriftsteller oder aus den Heimatl- 
länder der Premdspraohenlernenden zur Auslösung erzählender oder 
erörternder Spraohhandlungen bewährt"22.

Das stufenweise Resümieren beim Abschluß der Textbehandlung 
ist die Vorstufe der späteren Strukturanalyse« die Textdarbie­
tung des Lehrers und die Rezeptionsübungen der Lernenden folgen 
der Textvorlage. Literarische Texte können allerdings selten über 
eine Handlungskette zugänglich gemacht werden. Ihr innerer Aufbau
- auch als Struktur genannt - d.h. die logische Verklammerung der 
Abschnitte ist aber leichter zu erschließen, wenn die Schüler 
eine entsprechende Vorarbeit geleistet haben} meistens in der 
Porm der Suche naoh einer "Überschrift für die einzelnen Text- 
abschnitte". Diese Übungen ermöglichen in fortschreitender Abs­
traktion die Erschließung der Grundformen des inneren Aufbaus;der 
in der Zeitfolge fortschreitenden Erzählung, der additiven, gele­
gentlich explitiven Beschreibung, des Referates usw.

Wir haben im obigen Kapitel den Versuch unternommen, einige 
schriftlichen Arbeitsverfahren am Text vorzusoblagen, die von dem 
Lehrer fakultativ oder kombinatorisch angewendet werden können.

22 Liebezeit M., Zur Theorie und Praxis der Arbeit mit lite­
rarischen Texten in den sprachpraktisohen Übungen für ausländis­
che Geireanisten (Deutschlehrer und Methodiker). unveröffentlichte
Dissaration vorgelegt an der Humboldt-Universität zu Berlin. 1982.
S. 117.



Y/ir mochten jetzt noch auf einige Möglichkeiten der Anwendung 
des Sprachlabors bei der Textbehandlung, Textdarbietung und Text­
bearbeitung hinweisen.

3« Technische Unterrichtsmittel bei der Textbehandlung
*
Es besteht auch diese Uögliohkeit, die Textbehandlung, Taxt- 

perzeption und Textbesprechung im Sprachlabor zu organisieren. 
Der Ausgangspunkt der Arbeit mit "laborativer" Textbehandlung ist 
ein Versuch, den Schülern eine Gelegenheit anzubieten, mit einem 
Text aktiv, selbständig und individuell zu arbeiten. Dabei kann 
der literarische Text ia Sprachlabor perzipiert werden, was die 
Konzentration der Lernenden bei der Textaufnähme wesentlich stei­
gert.

Aus dem gesamten Reservoir der technischen Unterrichtsmittel 
wollen wir hier außer dem Sprachlabor noch Tonband und Tonbandge­
rät, Dia und Diaprojektor berausgreifen. Das Vorhaben der Anwen­
dung von den technischen Unterrichtsmitteln im Prozeß der Fremd 
eprachenbeherrschung ist durch zwei wesentliche Faktoren ers­
chwert i

1. nicht alle Schulen oder Fremdsprachenzentern verfugen über 
eine ausreichende Anzahl dieser entsprechenden technischen Unter­
richtsmittel

2« nioht immer sind die technischen Unterrichtsmittel wie Dias 
oder Tonbandaufnahme mit den Zielen des konkreten Unterriohtspla- 
nes abgestimmt

Unabhängig von diesen beiden Faktoren wollen wir zuerst eini­
ge Probleme der Textarbeit im Sprachlabor erörtern» Hauptziele 
dieser Arbeitsform sind:

1« eine individuelle, selbständige Arbeit am Text ermöglichen
2. intensives Lesetraining
3* reines Verstehen des Textes zustande zu bringen23.
Das erste Ziel wird dann erreicht, wenn die Schüler sioh un­

ter mehreren Texten denjenigen aussuohen können, den sie wirklich 
lesen wollen. Sie können den individuell gewählten Text in soloh

23 Thunander R., Laborative Textbehandlung, (ins) Funke G. H., 
(Hrsg.) Grundfragen der Kethodik des Deutschunterrichts und ihre 
praktischen Verfahren, Eünoheh 1975, S. 130.



einem Tempo lesen, wie sie eioh ев wünschen, ohne vom Lehrer un­
terbrochen zu werden. Der Lehrer ist dabei immer bereit, die un­
bekannte Lexik zu klären.

Das zweite Ziel wird dann erreicht, wenn man den Schülern in 
ausreichender Menge Zeit zum Lesen gibt. Um die Sohüler zu einem 
intensiven Durchlesen zu zwingen, kann man bestimmte Aufgaben 
(z.B. Fragenkomplexe) stellen, die die Schüler dann losen müssen. 
Diese Aufgaben (Fragestellungen, Gestaltung einer Nacherzählung 
usw.) sollen dla Schüler zu einem mehrmaligen Durohlesen des Tex­
tes anregen.

Um das dritte Ziel der Arbeit am Text im Spraohlabor zu er­
reichen, maß die volle Perzeption des Textes gewährleistet werden.

Bei der Anwendung des Sprachlabors geht es vor allem darum, 
daß die Schüler imstande sind, den Inhalt des Textes selbständig 
wiederzugeben. Dabei wird die Aufmerksamkeit auf die Sprachpro- 
duktion der Lernenden gelenkt. Um diese Aufgabe, die zur Text­
behandlung gehört, lösen zu können, mu£ der Sohüler den Textin­
halt gut verstehen.

Haben wir bisher die Hauptziele der Arbeit am Text im Spraoh­
labor genannt, so wollen wir nun auf einigo charakteristischen 
Merkmale dieser Arbeitsform hinweisent
Ein erstes Merkmal ist die selbständige und individuelle Arbeit. 
Dies bedeutet»

a) Zeitindividualisierung (die Schüler haben so viel Zeit zur 
Verfügung, wie eie brauchen)

b) Stoffindividualisierung (die Sohüler können einen Text 
unter mehreren auawählen)
Ein zweites Merkmal ist die Formulierung einer entsprechenden Auf­
gabe. Die Aufgabe soll so formuliert werden, daß sie die Schüler 
zum Nachdenken und zu einem vollen Verständnis des Inhalts an­
regt. Die Fremdsprachenlernenden müssen dabei beide Strukturen 
(Handlung und Konstruktion) des Textes verbinden, um imstande zu 
sein, die gestellte Aufgabe richtig lösen zu können (z.B. eine 
Frage beantworten zu können).
Ein drittes Merkmal der Spraoblaborarbeit ist die Orientioiungauf 
die Sprachproduktion z.B. Interpretation eines Textes oder Nach­
erzählung , die eventuell in den Kabinen auf Band aufgenommen wer­
den kann.



Im weiteren sollen die Arbeitsverfahren am Text, die v/ir oben 
nur angedeutet haben, ausführlicher besprochen werden«

Han vertritt allgemein die Meinung, daß die Arbeit im Spraoh- 
labor bei der Beherrschung einer Fremdsprache nur der Verbesse­
rung der Ausspraohe und der Festigung des Wortschatzes dienen soll. 
Es ist zweifellos möglioh und sogar empfehlenswert, das Spraohla- 
bor wor allem für diese Zwecke anzuwenden, aber es ist gleichzei­
tig nioht ausgeschlossen, andere produktiven Arbeitsformen am 
Text, dabei auoh an dem literarisohen Text durohzuführen.

Laborative Arbeitsformen sollten sioh nioht nur auf die ei­
gentliche Textbehandlung beschränken, sondern auch auf andere 
Bereiche des Sprachunterrichts übertragen werden (z.B. auf die 
Festigung und Reaktivierung der in einem Text enthaltenen gramma­
tischen Strukturen).

Die Arbeit am Text könnte im Sprachlabor folgenden Unterrichts 
verlauf haben»

1. Im Klassenunterricht (also im Frontalunterrioht) wird das 
Verstehen des Textes sowie die Sprachlaborübung vokabelnäBig vor­
bereitet. Ss wird in dieser Phase der Textarbeit die Lexik geklärt. 
Dabei gelten die allgemein-anerkannten Semautisierungsverfahren.

2. Im Sprachlabor wird der von einem Muttersprachler gelesene 
Text den Lernenden vorgespielt.

3. Die Sohüler versuchen, die Erzählung auf Band naohzuerzäh- 
len. Falls keine Tonbänder in den Kabinen vorhanden sind,kann der 
Lehrer empfehlen, die schriftliche Kacberzählung während der Un­
terrichtsstunde im Sprachlabor vorzubereiten und sie so lange zu 
wiederholen, bis er Zeit hat, die einzelnen Nacherzählungen anzu- 
hören bzw. zu korrigieren. Dabei kann jedoch die Gefahr bestehen, 
daß die falschen Aussagen gefestigt werden.

4. Einige besonders gelungene Schülerleistungen können schlie­
ßlich vorgespielt werden.

Hauptziel dieser Verfahren so wie der Anwendung dee Spraohla- 
bors bei der Textbebandlung ist es, einen akustisch dargebotenen 
erzählenden Text in allen Einzelheiten zu verstehen.

Es ist auoh möglich, den Unterrichtsverlauf im Sprachlabor 
auf eine andere, modifizierte Art und Weise zu gestalten:

1 . Den Lernenden werden die unbekannten Vokabeln erklärt. Das 
geschieht im Sprachlabor am besten mit Hilfe des Tageslichtprojek­
tora.



2. Den Schülern wird dar Text einmal vorgespielt, die Ton­
bandgeräte in den Kabinen kopieren ihn mit. üb ist auoh möglich, 
dsJ3 der Lohrer selbst den Test verliest.

3. Die Schüler üben eich im genauen Verständnis des gespro­
chenen Textes, indem sie sioh die Aufnahme nooh einmal anhören,DLe 
Schüler sind in der Lage, das Band nach Belieben zu stoppen, 
Teile des Textes zu wiederholen; bis sie alles genau verstanden 
haben, wenn die Schüler besondere Schwierigkeiten bei der Textre­
zeption haben, können sie über die Lehrerhilfstaste die Hilfe des 
Lehrers erfordern. Es ist auch möglich, ein Wörterbuch dabei zu 
benutzen.

4. Zur Kontrolle müssen die Schüler den Text wörtlioh nieder­
schreiben.

Die Sohülerarbeiten werden vom Lehrer oder von den Schülern 
selbst korrigiert. Dabei ist es empfehlenswert, die Sohülerarbei­
ten auf folgende Weise zu korrigieren» der Mustertext wird an die 
Tafel (bzw. auf Folie) geschrieben und so den Schülern siohtbar 
gemacht (der Text kann auch vervielfältigt werden). Die Sohüler 
korrigieren ihre Arbeiten selbst und individuell mit Farbstiften. 
Dar Lehrer sammelt danaoh einige korrigierte Sohülerarbeiten ein 
und prüft, ob tatsächlich alles verbessert worden 1st.Dieses Ver­
fahren entspricht völlig den Anforderungen der individuellen Ar­
beit ia Sprachlabor.

"Die Schüler können das Verstehen des vorgespielten oder vor- 
geleeenen Textes ohne Zeit- und Prüfungsdruck lernen. Dabei kön­
nen sie sich den neuen Wortschatz besser einpr'ägen"2 .̂

Die Lernenden können schließlich den Text auf Band nacherzäh­
len. Sie können das Tonbandgerät auch stoppen, wenn sie sich ihre 
Aussage erst überlegen wollen. Sie können den falaob nacherzähl- 
ten Satz oder Abschnitt auslöschen und ihn nooh einmal repetieren, 
so daß die ganze Konstruktion der Hacherzählung nioht zerstört 
wird. Die Apparatur erfüllt hierbei die Funktion "eines elektro­
nischen Radiergummis".

Weiterhin ist aus methodischen Gründen zu empfehlen,die Kont­
rolle der Aussagen und dar Schülerleistungen überhaupt während 
der Unterrichtsstunde vorzunehmen, denn das Anhören dar Tonbänder

Lubke D., Arbeit mit erzählenden Texten im Spraohlabor, 
(ins) Praxis des neusprachliohen Unterrichts, Kr 1, 1974, S, 72.



naoh dem Unterricht ist beeohwerlioh und zeitraubend. Außerdem 
sollte die Korrektur sofort naoh der faleohen oder fehlerhaften 
Aussage erfclgen, um die Festigung der potentiellen, sprachlichen 
Fehler au vormelden.

Die aufgeführten Beispiele beweisen, daß es eine Vielzahl von 
Unterrichtsverfahren im Sprachlabor gibt, mit deren Hilfe die ver­
schiedensten spraohkommunikativen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
geübt werden können. Vor allen sind au nennen, die Entwicklung des 
verstehenden Hörens einer akustisoh dargebotenen Textvorlage, das 
Behalten und das Heproduzieren dieser Vorlage in Form des Kacher- 
zählens (Entwicklung der sprachkommunikativen Fähigkeit - Spre­
chen). Nur die Fähigkeit des Sohreibens wird auf direktem Wege im 
Sprachlabor kaum entwickelt. Am besten wird ohne Zweifel das laute 
lesen geschult; das ist auoh beliebte Form der Arbeit am Text 
im Sprachlabor.

Schlußfolgernd kann man sagen, daß die Technik des Spraohla- 
bors eine wirksame und notwendige Hilfsleistung ist, um bei den 
Schülern spraohliche Fähigkeiten zu entwiokeln. Die Anwendung dos 
Sprachlabors ist also für den fremdspraohliohen Unterrioht emp­
fehlenswert und auch notwendig.

Y/ir haben versucht, einige Llögliobkeiten der Arbeit am Text 
im Sprachlabor zu nennen, die von den traditionellen und sohon 
oft verwendeten Arbeitsverfahren - wie z.B. das Abspielen eines 
Textes oder nur das laute Vorlesen oder Y/iederholen abweichen.

Im weiteren möchten wir einige Probleme der Anwendung von 
Tonbändern und Tonbandgeräten bei der Textbehandlung besprechen.

Dabei muß einleitend gesagt werden, daß einige Arbeitsformen 
am Text im Sprachlabor den Arbeitsformen mit dem Tonbandgerät ahn- 
lioh sind.

Zuerst empfehlen wir das sogenannte "Schreiben nach Banddik­
tat" (Transcribing from the tape), das im Sprachlabor oder im 
Klassenzimmer (Frontalunterrioht) durchgeführt werden kann. Bes­
timmte Abschnitte der Texte können die Schüler in selbständiger, 
individueller Arbeit an ihren Tonbandgeräten in den Kabinen(falls 
es im Sprachlabor gesohieht) wortgetreu vom Band mitsohreibcn; 
linke Hand am Start-Stoppschalter, reohte Hand eohreibt. Ше Schü­
ler lernen dabei, einen Sprachfluß schon beim Hören naoh Sinnein­
beiten zu gliedern, mehr nooh: sie lernen, aus einem gehörten Tei­
labschnitt eines Sprechflussee heraus im voraus Möglichkeiten sei­
nes Abschlusses zu vermuten, sie lernen dabei inhaltlich und for-



mal-syntaktisch mitzudenken. Wer das nioht tut, der muß ständig 
das Band zuriickspielen und - anders als beim Lehrerdiktat - bes­
traft er sich durch seine Denkträgheit hier selbst"25.

/alls dieses Verfahren im Frontaluntorrioht (also im Klassen­
zimmer) durohgeführt wird, läßt man das Tonband mit dem langsam- 
aufgenommenen (längere Pausen zwiaohen einzelnen Sätzen oder Aus­
sagen) Text Vorspielen. Die Schiller eind dabei zu hoher Konzen­
tration gezwungen, sonat können eie dem Textinhalt nioht folgen. 
Zwei Vorbedingungen sind im Zusammenhang damit zu erfüllen:

1 . Sine teohnisoh einwandfreie Aufnahme und Wiedergabe'
2. die Vorkenntnis aller lexikalischen Einheiten, die im Text 

auftreten.
Folgendes Arbeitsverfahren bei der Textbehandlung mit Hilfe 

des Tonbandgeräts ist hier vorzusohlagen»
1. Abspialen eines Textes. Die Lernenden hören genau zu.
2. Abspielen eines Textes. Die Schüler bekommen einen Lücken— 

text und lesen gleichzeitig mit der Aufnahme.
3. Abspielen eines Textes in Absohnltten. Der Lehrer iat da­

bei gezwungen, das Band manchmal zu stoppen, damit die Sohüler 
Zeit haben, die Lücken auszufüllen.

4. Korrektur der Lüokenwörter (es ist dabei schon oben bes­
prochene SeIbatkorrektur zu empfehlen).

Zur Berücksichtigung authentischer Kommunikationasituationen 
ist die Verwendung technischer Unterrichtsmittel ohne Zweifel nö- 
»ig. Die Tonbänder mit den Textaufhahmen, die von blutterapraoh- 
lsra besprochen sind, dienen hauptsäohliob der Stimulierung des 
fremdsprachigen milieus, das unter den Bedingungen der mutte re pre­
chlichen Umgebung aehr eohwer zu achaffen ist. Wir wollen damit 
sagen, daß die technischen Unterrichtsmittel im ganzen und die 
Tonbänder insbesondere zur Schaffung authentischer Kommunikation­
asituationen sehr gut beitragen. Wie empiriaohe Unterauohungen 
nachgewieaen haben, wirkt das fremdsprachige Milieu atark stimu­
lierend auf die fremdsprachige Äußerung.

"Weiterhin kann man durch entapreohend gestaltete Tonbänder 
den Schwierigkeiten Vorbeugen, die in realen Kommunikationssitua- 
tionen auf den Hörenden zukommen: Erschwernisse duroh die Ein-

25
Lechler J., Dramatisierte Rechtefälle aua dem engliechen Alltag, (In:) Der fremdsprachliche Unterricht, Nr 1 , 1974, S. 29.



Stellung auf unterschiedliche Sprecher, auf unterschiedlichen 
Sprachstil, unterschiedliches Sprechtempo" 2 ♦

Es ist dabei zu berücksichtigen, daß die dialogischen Texte 
von mehreren Personen aufgenommen werden, um der sprachlichen Si­
tuation volle Authentizität zu gewährleisten. Dies ist bei den 
monologischen Texten nicht zu empfehlen, denn die Aufnahme von 
mehreren Stimmen, die den gleichen Text vorlesen, wäre wiederum 
wenig authentisch#

Die Tonbänder und Tonbandgeräte finden im schulischen Premd- 
sprachenunterricht bestimmt größere Anwendungsmöglichkeiten als 
das Spraohlabor, weil die Montage und Bedienung eines Tonbandge­
räte viel einfaoher und leiohter ist.

Abschließen wollen wir die Ausführungen über den Tonbandein- 
aatz mit dem Hinweis, daß bei der Anwendung des Tonbandgerätes in 
der Textbehandlung vor allem das Hör— und Leeerverständnis, die 
Rechtschreibung und die Artikulation gesohult werden können.

Im dritten Schwerpunkt unserer Erwägungen über die technis­
chen Unterrichtsmittel wollen wir verfluchen, das Problem der An­
wendung von'wisuellen Unterrichtsmitteln bei der Testbehandlung 
zu erörtern. Die Bedeutung der visuelle! Unterrichtsmittel ist vor 
allem bub folgenden Gründen in einem kommunikativorientierten 
Fremdsprachenunterricht so groß»

- durch die psychologische Foraohung ist exwiesen, daß der 
Mensch die Liehrzahl seiner Eindrücke duroh die Augen aufnimmt und 
von dem, was er visuell rezipiert, beinahe 50,j behält,

- Erkenntnisprozesse haben an ihrem Ausgangspunkt als Basis 
stets sinnlich-konkrete '.Vahrnehmungen, wobei der visuellen Wahr­
nehmung oft die entscheidende Bedeutung zukommt,

- Ein Gegenstand wird im allgemeinen um so leichter und dau­
erhafter eingepragt, je mehr Analysatoren am Perzeptionsvorgang 
beteiligt sind,

- Die Fremdsprache ist den Lernenden nicht nur in ihrer Laut- 
sondern auoh in ihrer Schriftgestalt zu vermitteln2 .̂

2  ̂Lenore W., Zur Berücksichtigung realer Kommunikationssi­
tuationen bei Hörübungen in der Sekundarstufe II, (ln:) Wissen­
schaftliche Zeitschrift der Technischen Hochsohuie, Heft 23, Mag­
deburg 1979, S. 017.

2‘ Desellmann G., Hellmioh H., Didaktik des Fremdspraohenun- 
terrichts.Deutsch als Fremdsprache, Leipzig 1981, S. 129.



Es iat also empfehlenswert, auoh Diae zur Veransohauliobung 
oder ala Gedankenstütze bei Tonvortragen und zur Stimulierung ei­
ner eohten Kommunikationssituation zu verwenden."Kan kann einfaoh 
beweisen, daß die Hörer an Hand von Diae, die während des Vortra­
ges und anschließend noch einmal ohne Ton gezeigt wurden, den In­
halt des Tonvortrages leichter wiedergeben konnten als ohne vi­
suelle Stütze. Dabei handelte es sich nioht nur um Dias, die eine 
fortlaufende Handlung darstellen, wie etwa auf der Anfangsstufe 
des Sprachunterrichts, sondern auoh um Dias, die Illustrationen 
bzw. Beispiel zu den im Hörtext dargeatellten Problemkreisen bie­
ten«28.

Bei zweiter Vorführung der Dias konnte man im Zusammenhang mit 
der Inhaltswiedergabe dea gehörten Textes eine Diskussion zu Pro­
blemen führen, die in dem beatimmten Text dargeatellt eind. Somit 
sind die Diae als ein Bindeglied zwisohen der Perzeption und der 
Produktion einer spraohliohen Äußerung zu betrachten. Sie leisten 
zugleich einen hervorragenden Beitrag zur Entstehung der Kommuni­
kationssituationen aus dem Alltag, in denen naoh dem Anbören der 
Äußerung des Gesprächspartners die eigene Meinungsäußerung erfor­
derlich ist. Außerdem wird die Aufmerksamkeit der Schüler beim 
Dia-Vortrag erhöht, weil zur akustischen nooh die optiaohe Wahrne­
hmung zukommt, also eine zweite Sinnesempfindung angesproohenwird. 
Die manchmal komplizierten Zusammenhänge im Inhalt eines Textes 
können oft erst duroh ihre anschauliche Darstellung "einsehbar" 
gemacht werden. Solohe optischen Einsichten stellen Erfolgserle- 
bniase dar, die die Motivationsstärke der Fremdspraohenlernenden, 
eine der wichtigsten Lemvoraussetzungen, erhöhen. Bei einer rein 
verbalen Interpretation der Texte kann dagegen mit einer so hohen 
Konzentrationsfähigkeit kaum gerechnet werden.

"Für den Unterricht in der Fremdsprache ist die duroh den Ein­
satz graphischer Darstellungen geförderte Versachlichung der In­
terpretationsarbeit insofern von zusätzlicher Bedeutung, als die 
Hauptaufgabe des Fremdeprachenunterrichts, die darin besteht, die 
Sprech- und Ausdrucksfähigkeit dabei zu schulen, duroh sie eben-L 
falls eher bewältigt werden kann. Diese Schulung nämlioh geschieht

23
Zur Berücksichtigung realer Kommunikationssitu- bei Horubu*igen in der Sekundarstufe II, (In:) Wissens-

C^ tllC^ l eict80^ ift der Teo n̂isohen Hochsohule, Heft 2 3, Ma­gdeburg 1979, S. 8 15. *



- viel besser ala im unverbindlichen Gespräch - an Hand der Er-OQarbeiturig und Wiederholung genau umriasener Sachverhalte" .
Die Möglichkeiten der Arbeit mit Dias und graphisoher Dars­

tellungen (die auoh in Diefoim vorhanden sein könnten) bei der 
lextbehandlung sind sehr vielschichtig

1. Kit Hilfe visueller (auoh graphisoher) Darstellungen läßt 
sioh ein Text sehr gut als Ganzes erfassen.

2. Mit Hilfe der graphischen Darstellung läßt sich da3 Susam- 
menspiel der verschiedenen Strukturelemente eines Textes überzeu­
gend demonstrieren.

3. Mit Hilfe graphisoher Darstellungen läßt sich das Gespräch 
oder die Diskussion über einen Text gut systematisieren und kon­
trollieren.

4. Mit Hilfe graphischer Darstellungen lassen sich Interpre­
tationsergebnisse gut fixieren* Die Dias sind in diesem Sinne als 
eine Erinnerunghilfо au betraohtcn.

In Moment gibt ea leider kaum fertige, themengebundene Dia- 
reihen oder S'olien, die bei der Textbehandlung behilflioh sein 
könnten. Es besteht die Möglichkeit der Selbstanfertigung, was 
aber vom Lehrer eine gewisse Begabung, materielle Voraussetzungen 
und viel «eit abverlangt.

Weiterhin wollen v/ir einige Arbeitsformen am Text, die mit 
Hilfe von Dias durchgeführt werden können, vorsteilen:

1. Vorzeigen von Lias, die mit einem konkreten Text oder Text- 
thema Zusammenhängen.

2. Analyse der Bilder in bezug auf Textinhalt.
3. Beatimmung und Besprechung der Assoziationen, die unabhän­

gig vom Textinhalt naoh der Vorführung entstehen können.
4. Daa Beschreiben von Dias, unabhängig vom Textinhalt.
5. Daa Beschreiben von Diaa.
6. Verbale Entwurfsbildung (-gestaltung) für weitere Dias, 

die den Textinhalt noch ergänzen könnten.
Diese Übungsformen sollen hier als Anregung dienen. Bei wei­

terer Entwicklung der Technik sowie Vervollkommung der materiell- 
-technischen Voraussetzungen im Eremdsprachenunterriohtaprozeß laa

c9 Schulz V., Die graphische Darstellung ala Hilfsmittel bei 
de£ Interpretation von Shakespeare-Dramen am Beispiel von "Othel­
lo", (Int) Literatur im Eremdsprachenunterrioht, Schröder K., 
V/eller R., Diesterweg-Verlag 1977, S. 78.



sen sioh bei eigener Überlegung aioherliob noch weitere Ubungs- 
formen finden.

Zuaammenfassend kann man featstellen, daß die viauellen Unter­
richt emit tel unterstützen können*

a) die Vermittlung und Featigung apraohlioher (insbesondere 
lexikalischer) Kenntnisse bei gleichzeitiger Sioherung hoher Be­
halt enalaistungen,

b) die Entwicklung dea sprachkoomunikatlven Könnena (тог al­
lem in der mündlichen Spraohauaiibung) duroh Erleichterung dea 
Körverstebene, Kennzeichnung von Kommunikationaaltuationen, Aus­
lösung von Kommunikationabedurfnissen usw,

o) die Darbietung und Festigung landeskundlicher Kenntnisse 
in organischer Verbindung mit der Vermittlung von Sprachkenntnis- 
sen und der sprachkommunlkativen Könnenaentwioklung30.

In diesem Kapitel haben wir versuoht, einige Probleme, die 
mit der Textbehandlung bei Anwendung teohniaoher Unterlohtsmlt - 
toi zusammenhangen, darzuatellen.

Zur Formulierung genauer Prinzipien für die Anwendung techni­
scher Unterrichtemittel bei der Textbehandlung bedarf ea weiterer 
Forschungen auf dieaem Gebiet. Diese Bemerkung bezieht sioh ins­
besondere auf die Arbeit am Text im Sprachlabor. Bisher fehlen 
leider umfassende glottodidaktisohe Veröffentlichungen zu diesem 
Thema. V/ir gehen Jedenfalls von diesem Standpunkt aua, daß durch 
die Anwendung technischer Unterrichtsmittel, insbesondere des 
Sprachlabors, der Prozeß der Textaneignung und Textbehandlung wei­
ter optlmaliaiert werden kann. Auch motivierende Faktoren aplelen 
dabei eine große Rolle, der Unterrichteverlauf wird intereaaanter 
und abwechslungsreicher und das nicht nur für Fremdsprachenler­
nenden.

TO Desselmann G., Hellmich H., Didaktik des Fremdapraohenun- 
terrichts, Deutsch als Fremsprache, Leipzig 1981, S. 131.



NACHWORT

Di» in der vorliegenden Arbeit dargelegten Erwägungen und Fe­
ststellungen können keineswegs sie abgeseblossen gelten. Diese Ar­
beit » wie wir es am Anfang angedeutet baben - ist nur ein Versuch, 
auf die Bedeutung und potentielle Anwendung der schöngeistigen 
Literatur im Prozeß des Fremdaprachenunterrichts hinzuweisen. Wir 
keimten damit nicht alle Probleme, die im Zusammenhang mit diesem 
Thema stehen, berücksichtigen.

Es war für die gesamte Konstruktion der Arbeit notwendig,über 
die allgemeine Problematik der Einbeziehung der Texte (unabhängig 
von der Textart) in den Fremdsprachenunterricht, über Textlingu­
istik und über den muttersprachlichen Literatnrunterrioht zu schrei­
ben.

Es ist uns leider nicht gelungen, alle mit diesem Froblem- 
krels zusammenhängenden Tragen zu beantworten. Folgende Fragen 
haben wir zum Beiapiel nicht beantwortet t Soll der literarische 
Text vor allem im Frontalunterricht behandelt werden oder ist er 
vorwiegend zur Hauslektüre bestimmt? Entsprechen die spraohlich- 
-stillstischen Besonderheiten der ausgewählten Werke immer den 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der entsprechenden Stufe der Sprach- 
beherrsohung? Welche sprachliche Fertigkeiten und Fähigkeiten kö­
nnen im Zusammenhang mit dem jeweiligen literarischen Text vermi­
ttelt und entwickelt werden? usw.

Die Notwendigkeit der Fortsetzung weiterführender Untersuchun­
gen in der Anwendung literarischer Texte im Fremdsprachenunterri­
cht betrifft auchi die Untersuchungen der Spezifik der litera­
rischen Texte als Textart, die Bestimmung der integrierten Arbeit 
von Fremdspracbenerwerb und Literaturvermittlung, die Differen­
zierung der didaktischen Arbeit in den unterschiedlichen Studien 
des Unterrichtsprozesses in bezug auf die inhaltliche und sprach­
liche Erschließung des literarischen Textes usw.



Ш> dies« und ander« Trogen su diesem Thema beantworten au kö­
nnen, sind «eitere Forschungen und Untersuchungen auf den Gebiet 
der fremdspraohliohen aber auoh mutterspraohlichen Literaturdi­
daktik, dor Textlinguistik, der Methodik des Fremdsproohenuntor— 
richte notwendig« Der aktuelle Wissensstand auf den Gebieten der 
Sprach- und Literaturwissenschaft macht leider die eindeutige und 
genaue Antwort auf diese Fragen unmöglich. Zur Lösung dieser Pro­
bleme, die ia Rahmen dieser Arbeit nur engeschnitten bzw. nloht 
erforscht werden konnten, 1st eine Intensive Zusammenarbeit wen 
Fremd- und Muttersprachmethodikern, Literatur»lasonsohaftlem,Lin­
guisten, Lehrern und Psychologen erforderlich.
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TEKST LITERACKI W NAUCZANIU DEZYKÓW OBCYCH 
DLA ZAAWANSOWANYCH

Praca “Oer literarische Text im Fremdsprachenunterricht fur 
Fortgeschrittene" (Tekst literacki w nauczaniu Języków obcych 
dla zaawansowanych) jest próbę określenia funkcji, znaczenia i 
możliwości stosowania oryginalnych tekstów literackich w nau­
czaniu i dalszym doskonaleniu znajomości języków obcych 2b szcze­
gólnym uwzględnieniem jeżyka niemieckiego jako obcego.

Prezentowany jest w niej między innymi poględ.że literatura 
piękna ze względu na swoję specyfikę wyrazu artystycznego i od­
działywania emocjonalnego, autentyczność substancji Językowej, 
jniwersalność tematycznę, bogate i różnorodne słownictwo oraz 
także ze względu na swoję reprezentatywność w aspekcie kulturo­
wym i realieznawczym jest niezwykle korzystna w sensie glotto- 
dydaktycznym, motywacyjnym i ogólno-pedagogicznym w procesie do­
skonalenia znajomości języka obcego.

Metodyka nauczania języków obcych bazuje zasadniczo na ję­
zykoznawstwie, pomijajęc zupełnie lub wskazujęc bardzo powierz­
chownie na znaczenie literaturoznawstwa w tej dziedzinie wiedzy. 
W omawianej pozycji postuluje się ponadto konieczność większego 
uwzględniania literaturoznawstwa oraz szerszego stosowania teo­
rii literaturoznawczych w glottodydaktyce. Zdaniem autora pracy 
podkreślenie znaczenia literatury i literaturoznawstwa przy obec­
nie dominujęcej tendencji nauczania języków w aspekcie pragma­
tycznym, komunikacyjnym i sytuacyjnym jest tym bardziej pożęda- 
ne a nawet niezbędne, ponieważ właśnie utwory literackie poprzez 
swoję tematykę, jej ujęcie oraz język, w którym sę napisane,speł­
niaj? doskonale postulat nauczania języków obcych w sytuacjach 
naturalnych oraz umożliwiaję w szerokim znaczeniu tego słowa na­
bycie kompetencji komunikacyjnych w danym języku.

W pracy zaprezentowany jest a następnie udowodniony poględ, 
±ż język i literatura sę ze sobę na płaszczyźnie glottodydak- 
tycznej ściśle powięzane oraz wzajemnie w ich etymologicznym



rozwoju od siebie uzależnione. Stwierdzenie tego faktu niesie 
za sobę określone implikacje dydaktyczne, także w zakresie me­
todyki nauczania języków obcych. Ma on np. znaczenie przy dobo­
rze i kwalifikacji tekstów do procesu akwizycji języka obcego, 
wyrażajęcy się chociażby uwzględnieniem aktualnie dominujących 
konwencji uzualnych danego języka w selekcji odpowiednich tek­
stów literackich.

Rozprawa składa się z czterech zasadniczych części poprze­
dzonych obszernym wprowadzeniem w problematykę.

W pierwszej części omówione zostaję rodzaje tekstów, podana 
klasyfikacja tekstów, zaproponowana definicja tekstu oraz teks­
tu literackiego na użytek metodyki nauczania języków obcych,za­
nalizowana funkcja tekstu i tekstu literackiego w procesie na­
uczania w ogóle, nauczania Języka ojczystego i nauczania Języka 
obcego. Zostaję ponadto przytoczone i omówione kryteria doboru 
i selekcji optymalnych tekstów i tekstów literackich dla celów 
dydaktyki języka obcego oraz podane sposoby pomiaru stopnia trud­
ności danego tekstu przy zastosowaniu reguł algorytmicznych.

W drugiej części niniejszej pracy koncentruję się na zagad­
nieniach tekstów literackich jako materiału naucs-anla i dosko­
nalenia znajomości Języków obcych (ze szczególnym uwzględnie­
niem języka niemieckiego) przeprowadzajęc przede wszystkim pró­
bę udowodnienia, dlaczego teksty literackie można uznać za op­
tymalne dla realizacji zasadniczych celów dydaktyki obcojęzycz­
nej. Następnie omówione sę zagadnienia podobieństw niektórych 
założeń metodycznych, celów i zadań dydaktyki literatury ojczy­
stej z dydaktykę literatury obcojęzycznej w aspekcie adekwat­
ności tych celów i zadań dla pracy z tekstem literackim na te­
go typu zajęciach. W tym też rozdziale zawarty jest również krót­
ki szkic historyczny stosowania lektury w poprzednich etapach 
i stadiach ewolucyjnych glottodydaktyki.

W trzecim rozdziale pracy omówione zostaję znaczenie oraz 
możliwości zastosowania wybranych gatunków literackich takich 
jak np. "krótka proza", powieść, dramat i liryka w pracy dydak­
tycznej na zajęciach typu językowego. Przeprowadzona została za­
leżność między cechami charakterystycznymi każdego z ww. gatun­
ków literackich a ich przydatności? w nauczaniu języka. W roz­
dziale tym dokonano także ostatecznej próby udowodnienia, że 
właśnie utwory literackie z gatunku tzw. "krótkiej prozy" (tzn.



opowiadania, nowele etc.) dzięki swojej Jednolitości treściowej, 
zwartości akcji, schematyczności postaci i spójności wewnętrz­
nej są najlepiej przystosowane w porównaniu z innymi gatunkami 
literackimi do pracy nad nauczaniem i doskonaleniem znajomości 
Jeżyka obcego. Zasugerowano także i omówiono możliwości wprowa­
dzania na zajęciach o charakterze Językowym innych gatunków li­
terackich, takich jak np. liryka czy dramat oraz krótko wskaza­
no na zakros ich potencjalnej stosowalności.

W ostatnim, czwartym, najbardziej obszernym rozdziale przed­
stawiony jest model sposobów i metod pracy z tekstem literackim 
na zajęciach typu Językowego, przy czym dane formy .metody i tech­
niki pracy podzielone sę na ustne, pisemne i z zastosowaniem au­
diowizualnych urzędzeń technicznych takich jak np. laboratorium 
językowe. Zaproponowano w sumie ponad 30 metod pracy z tekstem, 
mogęcych być zrealizowanymi ustnie i 20 kompleksowych metod do 
realizacji pisemnej. Podany jest także cały zestaw ćwiczeń lek­
sykalnych, semantycznych, konwersacyjnych i kontekstualizacyj- 
nych możliwy do przeprowadzenia przy zastosowaniu tekstów. Pod­
kreślono przy tym, że ćwiczenia gramatyczne sensu stricto (ćwi­
czenia adycyjne, kontrakcyjne, inkluzyjne itd.) nna podstawie 
oryginalnego tekstu literackiego nie są ani możliwe ani szcze­
gólnie pożędane do zrealizowania. Tekst literacki może pełnić 
jedynie funkcję prezentacyjny określonych zjawisk i zagadnień 
gramatycznych.

Praca kończy się posłowiem, w którym naszkicowane zostaję 
zasadnicze kierunki dalszych badań i studiów dotyczęce tego za­
gadnienia, których podjecie w omawianej pracy z różnych powodów
- głównie objętościowych - nie było możliwe.



Summary and main assumptions

The study "Der literarische Text im Fremdsprachenunterricht 
für Fortgeschrittene" ("Literary Text In Teaching of Foreign Lan­
guages For Advanced") tries to determine the function and impor­
tance of using original literary texts in teaching and improving 
the knowledge of foreign languages with particular regard to Ger­
man language as a foreign one.

The author assumes that literature in consideration of its 
authenticity, versatility of subjects, rich and various vocabu­
lary and representative character in culture aspects is very ad- 
visible in the sense of glottodidactics, justification and peda­
gogy during the process of improving a foreign language.

Foreign language teaching is mainly based on linguistics, 
omitting or pointing very superficially the importance of lite­
ratures in;this field of knowledge. In presented paper the aut­
hor postulates the need of allowance for literatures and nece­
ssity of wider use of literature theories in foreign language 
teaching. Insisting on the importance of literature and litera­
tures with present dominant tendency of teaching foreign langu­
age in pragmatic, clear and situational aspect, is essential.be­
cause exactly literary texts in consideration of their authenti­
city, subject matter and language they are written in, perfectly 
can fulfil requirements of foreign language teaching in natural 
situations and enable the acquirement of practical ability in a 
given language.

The author presents and proves the idea that language and li­
terature are strictly connected in foreign language teaching and 
mutually subjected in their etymological development. This fact 
gives determined didactic implications, also in the range of fo­
reign language teaching. It is important during the selection 
and qualifications of texts for the process of foreign language



acquiring being expressed in regard to actually dominated ways 
of using a given language in the selection of proper literary
texts.

This study consists of four basic parts with the comprehen­
sive introduction into problems.

The first one presents types of texts, their classification, 
the definition of text and literary text for the use in foreign 
language teaching, the analysis of the function of the text and 
the literary text in the process of teaching, language teaching 
and foreign language teaching. There are presented and discussed 
the criteria of choice and selection of optimal texts and lite­
rary texts.tfor the purpose of foreign language teaching,and also 
the methods of measuring the difficulty of a given text with the 
use of algorithmic rules.

In the second part the author concentrates on the problem of 
literary texts as the material for teaching and improving the 
knowledge of foreign languages (specifically German language) 
explaining why literary texts can be accepted as optimal for this 
purpose. The author also presents a short historical study of 
the use of reading list in previous evolutional stages of forei­
gn language teaching.

In the third chapter of the study the author discusses the 
importance and possibilities of using chosen branches of litera­
ture such as short prose, novel, drama and lyric poetry in fore­
ign language teaching. He presents the dependence between cha­
racteristic features of every literary branch given above and 
their usefulness in language teaching. He tries to prove that 
exactly literary texts chosen from so called "short prose“ (that 
is short stories and novelettes etc.) are the best in comparison 
to other branches of literature, for teaching and improving the 
knowledge of foreign language. At the same time the author does 
not exclude the use of other literary genres, such as lyrics, 
drama and he shortly points the range of their potential use.

In the last fourth chapter, which is the most essential to 
this work the author discusses a lot of methods of work with li­
terary text during the classes of practical teaching of foreign 
language, and he divides the forms of work into oral,written and 
with the use of audiovisual technical devices such as eg. langu­
age laboratory. He also proposes the whole set of lexical and



grammatical, translation and spelling exercises which can be re­
alized with the use of literary texts. Concrete forms of work 
with texts are proposed (30 methods of oral work and 20 methods 
of written work). The author pays attention jto difficulties and 
complications of technical, essential and methodical nature du­
ring the work with texts. He stresses that grammatical exercises 
on the base of origin literary text are neither possible nor pre­
ferable. Literary text can only present determined phenomena and 
grammatical problems.

In the epiloque the author shows the basic trends of further 
investigations and studies concerning this problem because it was 
impossible to take up all the problems in this work.



Vorwort ...................  . . . . . . . . . . . . . . . .  3

Einführung in die P r o b l e m a t i k ..................... .. 6

I. Texte im Fremdsprachenunterricht ............ . . . .  21
1. Textdefinitionen . . . . . .  .........  . . . . . .  21
2. T e x t a r t e n ................ ...........................  28
3. Auswahl der Texte .................................... 34

4. Bestimmung des Schwierigkeitsgrades des Textes . . 43

5. Funktionen und Leistungen der Texte im Fremdspra­
chenunterricht ..................... 46

6 . Bedeutung der Textlinguistik bei der Textanalyse
und Textbehandlung ..............  . . . . . . . . .  52

II. Literarische Texte als Unterrichtsstoff für den Frem­
dsprachenunterricht . . . . . . . . . . . . . . . . .  62

1. Der historische Aspekt ................. .............  62
2. Literarische Texte als die optimale Textart für den 

Fremdsprachenunterricht. 73
3. Ähnlichkeiten des muttersprachlichen Literaturun­

terrichts mit dem fremdsprachlichen Literaturunter­
richt in bezug auf.Zielstellung und Aufgaben . . .  84

III. Einzelne literarische Gattungen im Fremdsprachenun-
t e r r i c h t .................................................. 92

1. Kurze Prosa . . . . . . .  ............ . . . . . .  92
2. Roman in Fremdsprachenunterricht . . . . . . . . .  98
3. Drama im Fremdsprachenunterricht ............  . . .  103
4. Stellung der Dugend- und Trivialliteratur im Frem­

dsprachenunterricht ............ . . . . . . . . . .  109

5. Lyrik im Fremdsprachenunterricht . . . . . . . . .  114
IV. Methodische Verfahren bei der Arbeit mit literaris­

chen Texten ........................ .................. .. 122
1. Mündliche Formen der Arbeit am literarischen Text 136
2. Schriftliche Arbeitsformen ..........................  145
3. Technische Unterrichtsmittel bei der Textbehandlung 151 

Nachwort . . . . . . .  ........................ . . . . . . .  161



Bibliographie .........  . . . . . . . . . . .  .............
Tekst literacki w nauczaniu Języków obcych dla zaawansowa­
nych .............................. ..................
Literary Text In Teaching of Foreign Language For Advanced


